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EDITORIAL
ENTWICKLUNG BRAUCHT FRIEDEN!
Der Albtraum COVID-19 ist einem neuen, schon fast vergessenen 
Albtraum gewichen: Krieg. Viele Menschen unseres Kontinents, 
selbst jene, die heute bereits zur älteren Generation zählen, ha-
ben das Privileg, niemals einen Krieg erlebt haben zu müssen. 
Jetzt, wo er in unsere unmittelbare Nähe gerückt ist, zeigen wir 
Betroffenheit. Doch bewaffnete Auseinandersetzungen waren 
immer da, so auch 2021: in den Erdgasfeldern Mosambiks, in der 
DR Kongo, Hungerrevolten in der Republik Südafrika. 

Wer immer von politischer Seite als Aggressor oder Opfer dar-
gestellt wird: Opfer sind immer die Menschen aller kriegführen-
den Seiten. Menschen brauchen Entwicklung, in unserer heuti-
gen Welt mit ihren Klimakatastrophen, der steigenden Armut 
und Ungleichheit mehr denn je. Waffengewalt ist keine Option 
der Konfliktlösung! Menschen brauchen Entwicklung, und Ent-
wicklung braucht Frieden! Wir brauchen die Gemeinsamkeit 
aller Menschen in einer einzigen Welt, den Austausch von Kul-
turen, Waren und geistigen Errungenschaften – davon „lebt“ 
Frieden.

„2021 war ein echter Härtetest!“, schreiben uns die KollegInnen 
aus Südafrika. Unser Jahresbericht 2021 soll dennoch  – wie 
schon im Vorjahr – ein Signal der Zuversicht und des guten Mu-
tes sein; ein Bericht über Menschen, die sich auch 2021 nicht 
unterkriegen lassen, ihre Frau / ihren Mann stehen und den Weg 
der Entwicklung unbeirrt weiter gehen. Wir bei HUMANA haben 
mit der „neuen Normalität“ leben gelernt. Wir haben gegensei-
tigen Beistand in der Gemeinschaft und Solidarität mehr denn je  
zu schätzen gelernt. Social Distancing und Lockdowns ließen uns 
noch näher zusammenrücken. Wir haben neue Wege entdeckt, 
um an unser Ziel zu kommen, und so werden Sie hier über gute 
Ergebnisse und – fast – erreichte Ziele lesen. 

9,7 Mio. Menschen waren international 2021 direkt oder indirekt 
in die Arbeit von HUMANA People to People involviert, und für 
sie alle war dies – trotz aller „wenn“ und „aber“ – ein gutes Jahr, 
in dem sich viel zum Positiven bewegt hat.     

Die hier wiedergegebenen Informationen haben wir aus den Jah-
resberichten der von uns unterstützten Projekte und unserer 
kontinuierlichen tagtäglichen Kommunikation mit unseren Part-
nern im Süden entnommen. Mit Details haben wir nicht gespart.

Mehr als 350.000 € konnten wir – HUMANA Österreich – 2021 
für unsere Projekte erwirtschaften. Das ist erheblich weniger als 
in den Jahren vor COVID-19. Den Schaden tragen, wie immer, die 
Ärmsten ... Doch wir haben auch dieses Jahr überstanden, unse-
ren Umweltservice für unsere Partnergemeinden störungsfrei 
aufrecht erhalten, unsere Shops „auf Vordermann“ gebracht und 
sogar zwei neue Shops eröffnet.

Dafür auch diesmal ein herzliches „Danke!“ an unsere Partnerge-
meinden, unsere KundInnen und KleiderspenderInnen, unsere 
Partner in Behörden und im Wirtschaftsbereich sowie – last but 
not least – an unsere MitarbeiterInnen, die es auch 2021 an En-
gagement und Einsatzbereitschaft niemals mangeln ließen.

In diesem Sinne: Viel Freude – Anregungen, Ideen – beim Lesen!

Katharina Feldmann, Stv. Obfrau HUMANA Österreich
Wien, im Juni 2022

„Blickrichtung 2030” Unter diesem Titel bringen wir heuer – im Rahmen der Länderprofile1 – eine Zusammenfassung der Voluntary  
National Reviews /VNR/ der jeweiligen Länder, in denen wir tätig waren. Es sind dies freiwillige Selbsteinschätzungen der Staaten betreffend 
die Umsetzung der Nachhaltigen Entwicklungsziele /SDGs/ der Vereinten Nationen im jeweiligen Land. 2021 haben 41 Länder VNRs erstellt. Als 
Instrument der Rechenschaftspflicht kann der VNR-Prozess die nationale Eigenverantwortung für die SDGs stärken, Transparenz, Inklusivität 
und Beteiligung an der Berichterstattung fördern ...

1 S. Seiten 16, 22, 28, 29, 40, 4

2

Österreich – Fortschrittsbericht 2021



Als Teil des Green Deals hat die Europäische Kommission  – lange erwartet 
und längst überfällig – am 30. März 2022 die EU-Strategie für nachhaltige 
und zirkuläre Textilien verabschiedet und ihre Vision für einen „grüneren“ 
und wettbewerbsfähigeren Textilsektor dargelegt.1

Damals ...
... vor 60 – 70 Jahren hat man nach und nach 
begonnen, Kleidung aus synthetischen Stoffen 
herzustellen. Eine Modesensation: das Ny-
lon-Hemd für den modebewussten Herrn, das 
Crimplene-Kleid für die Dame, „Orkan-Regen-
mäntel“, süße Kleidchen für die Kinder – knit-
terarm, bügelfrei, praktisch „unverwüstlich“. 
Jeder wollte sie, jeder kaufte sie, und die Indus-
trie produzierte sie in rauen Mengen. Unsere 
gute alte Baumwolle, Wolle, Leinen schienen 
ausgedient zu haben. Wer dachte schon daran, 
dass er Erdölderivate auf dem Körper trug, at-
mungsinaktiv und gesundheitsschädigend, und 
„unverwüstlich“ soviel bedeutet wie „biolo-
gisch nicht absetzbar“. Die mit dieser Entwick-
lung verbundene Umweltverantwortung wurde nicht wahrgenommen.

Heute 
... sind Naturfasern wieder im Vormarsch. Unsere Casual-Kleidung besteht aus 
einem Fasermix verschiedener Stoffe, oft kombiniert in einem einzigen Klei-
dungsstück. Ist solch ein Kleidungsstück „am Ende“, muss es in einem Recy-
clingprozess wieder „auseinander genommen“ werden. Wir haben Recy-
cling-Verfahren für Eisenschrott, Glas, Papier, was auch immer ... entwickelt. 
Doch die parallele Entwicklung eines entsprechenden Recyclingprozesses für 
Textilien ist damals – vor Jahrzehnten – unterblieben und hat erste in unseren 
Tagen begonnen. Die Rechnung für das Versäumnis bezahlen wir heute.

Weltweit wird jede Sekunde eine volle LKW-Ladung Textilien deponiert oder 
verbrannt. Gleichzeitig wird weniger als 1 % des in der Textilproduktion ver-
wendeten Materials zu neuer Kleidung recycelt. Bis zu 35 % des weltweit in 
die Umwelt freigesetzten Mikroplastiks lassen sich auf Textilprodukte zurück-
führen. 5,8 Millionen Tonnen Textilien werden jährlich in Europa entsorgt. Ein 
Zustand, der nicht tragbar ist.

Wenn heute Bilder von textil verursachten Umweltkatastrophen über die Bild-
schirme ziehen, so liegt die Ursache dafür in dieser Unterlassung, die wir Men-
schen uns über Jahrzehnte hinweg zuschulden kommen ließen.

Handeln jetzt!
Recyclebare Kleidung statt Wegwerfkleidung soll künftig die Norm sein. So-
weit die Forderung an die Produzenten. Ein klares Ziel. Die EC arbeitet derzeit 
an einem Übergangspfad für das textile Ökosystem, um den grünen und digi-
talen Wandel erfolgreich zu realisieren. „Mitgestaltung“ ist gefragt, Stakehol-
der sind eingeladen, konkrete Maßnahmen vorzuschlagen, um auf diese ge-
meinsamen Ziele hinzuarbeiten.

1 Sofern nicht anders angegeben, stammen die Informationen in diesem Artikel 
aus dem von der EC herausgegebenen „Fact Sheet“ zu „Strategie...“

Spätestens seit die Abfallrichtlinie 2018 vom Europäischen 
Parlament verabschiedet wurde und die getrennte Samm-
lung von Textilabfällen ab 2025 für alle EU-Mitgliedsstaaten 
verbindlich vorschreibt, müssen sich auch die Kleidersamm-
ler Gedanken darüber machen, wie die Umsetzung der neu-
en Regelungen in Zukunft aussehen wird. Es gibt viele Über-
legungen, aber ein konkreter Plan ist Zukunftsmusik.

Manche denken dabei an ein „duales System“ der Sammlung 
textiler Wertstoffe: gute, tragbare Second-Hand-Kleidung für 
Reuse, minderwertige – nicht wiederverwendbare – Textilien 
für Recycling. Wie das bewerkstelligt werden soll, erfordert 
allerdings noch viel Denkarbeit.

So viel ist sicher: Gebrauchte Kleidung ist kein Abfall, sondern 
eine Ressource, die bei richtiger Behandlung Millionen von 
Menschen in vielen Lebensbereichen von Nutzen sein kann. 
Wie die Sortierergebnisse bestätigen, sind nur etwa 10 % der 
gesammelten Gesamtmenge tatsächlich Abfall, d. h. nicht 
wiederverwendbar und nicht recycelbar. Sie – und nur sie! – 
müssen deponiert bzw. thermisch behandelt werden.

Zurück zur eingangs skizzierten zentralen Problemstellung: 
Recycling ja, aber wie?

In den letzten 10-15 Jahren gab es mehrere Forschungsprojekte, 
die die Gewinnung von recycelbaren Fasern aus diesen Textilab-
fällen entwickelt haben. Wie man uns seitens des Instituts für 
Verfahrenstechnik, Umwelttechnik und Technische Biowissen-
schaften der Technischen Universität Wien bestätigt, hat sich 
vor allem in den vergangenen 4 Jahren viel getan, um entspre-
chende Recycling-Verfahren für Textilien zu entwickeln. Wir 
möchten in diesem Zusammenhang lediglich an das „Faserpro-
jekt“ von HUMANA Österreich erinnern, das wir vor Jahren mit 
eben diesem Institut durchgeführt haben, sowie ein chemisches 
Verfahren, das an der Montanuniversität Leoben entwickelt 
wurde.2 Es kommt jetzt darauf an, die Forschungsergebnisse in 
die Praxis – industrielle Anwendung – umzusetzen.

Die „EU-Strategie für nachhaltige und zirkuläre Textilien“ mar-
kiert einen wichtigen Schritt auf dem Weg in die richtige Rich-
tung. Aber sie ist vorerst nur ein Dokument, ein Stück Papier, 
und wird es auch bleiben, wenn nicht wir alle – Regierungen, 
Behörden, Institutionen des öffentlichen und privaten Sektors, 
jede/r Einzelne von uns – anfangen, sie mit Leben zu füllen, d.h.: 
in die Praxis umzusetzen. Das Dokument ist ein Werkzeug, das 
die Richtlinien für den Kampf um das Gehirn der Menschen, für 
die Veränderung des Bewusstseins und des Verhaltens der 
Menschen und ihrer Gemeinschaften liefert. Nutzen wir es!

/Henning Mörch, Managing Director, HUMANA Österreich/

2 Vgl. https://www.unileoben.ac.at/news/staatspreis-fuer-pro-
jekt-zum-recycling-von-textilabfaellen/

EU Strategie für nachhaltige und zirkuläre Textilien:

Recycling: Weiterdenken
– gemeinsame Lösungen finden!

Henning Mörch
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30 Jahre „zuhause“ in der  Perfektastrasse

Menschen:
Erinnerungen an 30 Jahre Perfektastraße: Gesichter von Menschen ziehen vorbei, die eine Stre-
cke Wegs mit uns gegangen sind. Einige sind schon in Pension gegangen, einige sind schon 20 
– 25 Jahre hier, viele junge Gesichter sind heute da ... So mache KollegInnen sind von weit her 
gekommen, haben ihre Heimat verlassen, auf der Flucht vor Krieg, politischem Terror und ha-
ben in Österreich eine neue Heimat, bei HUMANA neue FreundInnen gefunden.

2021 war für HUMANA Österreich ein besonderes Jahr: 
Im Sommer vor 30 Jahren sind wir in unsere „Halle“ in 
Wien-Liesing, Perfektastraße gezogen, zuerst in eine 
1.000 m2 Werkshalle auf Nummer 86, die wir 1994 um 
die daneben liegende Halle – 700 m2 – erweitert haben.  
Als wir einzogen, war die Halle leer, bis auf ein winziges 
Büro und 2 WCs. 

Unsere Obfrau Helle und Laura; sie ist seit dem Vorjahr Unit Managerin 
für 3 Shops und Verantwortliche für Social Media  … 

Die Leiterin der Kleidersammlung, wie ihre 
Fahrer sie sehen ...

„Walter, der Lagerverwalter ...”

„Hausherr” Henning

Und wir hatten Glück und fanden eine neue – kleinere – Halle auf Nr. 83, ein 
paar „Häuser“ weiter. Und wieder war sie leer, und wieder ging’s an’s Bauen. 
Gebaut haben wir eigentlich immer; wir sind größer geworden: mehr 
Container, mehr Partner, mehr MitarbeiterInnen ... verlangen einen 
kontinuierlichen Ausbau unserer Infrastruktur.
Auch gefeiert haben wir immer gerne. Also haben wir an einem heißen Sommertag 2021 die 
Tische aus der Kantine vor die Rampe gestellt, den Griller angeworfen und haben es uns gut 
gehen lassen. Unsere VerkäuferInnen waren gekommen, so manche unserer PensionistInnen, 
unsere KollegInnen in der Halle waren „perfekta“ Gastgeber. 

Und wie immer bei solchen Gelegenheiten kommen Erinnerungen auf. Einige der vielen finden 
Sie hier, auf alten Fotos festgehalten:

Geld hatten wir keines, also mussten wir alles selber 
bauen: die Sortieranlage, zunächst mit 2 Sortierstraßen 
– die Fließbänder waren eine Spende der dänischen 
Post, die Eisentraversen kamen – gratis – von unserem 
Nachbarn voest und die Holzverkleidung von Funder in 
Kärnten, die Kantine, die Garderoben, die Werkstatt ... 
Viele, viele Menschen haben uns im Laufe der Jahre ge-
holfen und helfen uns noch ...

Als wir 2005 die Sortierung an eines der zentralen 
HUMANA Sortierwerke – und zwar nach Martin in der 
Hohen Tatra – auslagerten, war uns die alte Halle zu 
groß geworden. Wegziehen aus der Perfektastraße 
wollten wir nicht, nicht nur, weil sie verkehrsgünstig – 
Autobahnanbindung, Stadtnähe – lag, sondern weil wir 
mittlerweile in „der Perfekta“ zu Hause waren. 
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30 Jahre „zuhause“ in der  Perfektastrasse

Unsere unvergessene Giesi ... Elke – sie managt unsere Shops, damals 
wie heute ...

Und noch ein Jubiläum: 

Unterwegs in den steirischen Gemeinden
... und das seit 15 Jahren, ist Balbir Ghotra. Einer von uns, auch wenn wir 
ihn in der Perfektastraße nur gelegentlich sehen, denn er ist in Graz – bei 
unserer „Sammlung Region Süd“ – im Einsatz.

Balbir ist heute 66 Jahre alt und wurde in Indien als Sohn einer Bauern-
familie geboren. Zehn Jahre lang war er bei der indischen Armee als 
Funker beschäftigt, danach 17 Jahre als Buchhalter bei einer internati-
onalen Firma. 2002 nach Österreich ausgewandert, verdiente er meh-
rere Jahre lang den Lebensunterhalt für seine Familie mit dem Verkauf 
von indischer Kleidung auf Messen, Kirtagen und Märkten.

Für HUMANA arbeitet Balbir seit 2006 als selbständiger Unternehmer. 
Er ist für die Entleerung unserer HUMANA Kleiderontainer in der Stei-
ermark zuständig, für die Abfüllung der eingesammelten Kleidung in 
Big-bags in unserem Lager in der Wiener Straße und schließlich für die 
Beladung der Sattelschlepper, die in den Export gehen. 

Bei jedem Wetter und – falls erforderlich – auch an Feiertagen fährt 
Balbir seine täglichen Touren: Bedarfsorientierte Container-Entleerung – das weiß Balbir am besten – ist immens wichtig. Seine Arbeit 
sei nicht leicht und stelle ihn vor große körperliche Anforderungen, sagt er. Vor 16 Jahren noch eine „Ein-Mann-Show“ als Fahrer bei 
der HUMANA Kleidersammlung Süd, arbeitet er heute mit seinem Sohn und seinem Schwiegersohn zusammen, die nach und nach 
in seine Fußstapfen treten; Balbir – ebenso wie die Betriebsleitung – schätzen das gute und zuverlässige Teamwork sehr.

Balbir ist sich sehr wohl bewusst, dass seine Arbeit von Bedeutung ist: Durch die Sammlung und den Verkauf der Kleidung werden nicht 
nur in Afrika, sondern auch in seiner Heimat Indien Entwicklungsprojekte für Menschen, die in ärmsten Verhältnissen leben, realisiert. 

/HUMANA Info/+++

Balbir Ghota (Mitte) mit Sohn und Schwiegersohn

Jedes Jahr am dritten Donnerstag im September ist Internationaler HUMANA-Tag. 

Es ist dies ein Tag, in dem HUMANA-Organisationen in ganz Europa 
ihre Partner und Freunde zu sich einluden, ihre Arbeit präsentierten 
und ein paar schöne Stunden gemeinsam verbrachten. Auch wir ha-
ben dies in den Jahren 2010 bis 2018 getan. Bis zu 120 Gäste haben 
wir in der benachbarten Veranstaltungshalle „Casablanca“ empfan-
gen: VertreterInnen unserer Partnergemeinden, KundInnen aus den 
Shops, MitarbeiterInnen samt Nachbarn, Freunden, Bekannten ... 
und viele, viele Ehrengäste: unsere unvergessliche Frau Kammer-
schauspielerin Elfriede Ott, hochrangige VertreterInnen des afrikani-
schen Diplomatischen Corps in Wien, ProjektleiterInnen von unseren 
Projekten im südlichen Afrika ... um nur einige zu nennen. 

HUMANA-Tag: Höhepunkt des Jahres

In einem Sommer zählten wir 19 ver-
schiedene Nationalitäten: Kurden 
und Türken1, Polen, Serben, Bosnier, 
Rumänen, Ungarn, Dänen, Bulgaren, 
Tschechen, Slowaken, Nigerianer, In-
der, Briten, Philippinos, Iraner, eine 
Verkäuferin aus Korea und ein Tisch-
ler aus Kamerun waren dabei, Deut-
sche – die „Alt-Österreicher“ waren 
oft in der Minderzahl. Was uns zu-
sammen geführt hat, ist die Solidari-
tät, was uns zusammenhält, ist gute 
gemeinsame Arbeit. 

1 verschiedenen Geschlechts
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Tonnenweise Verlässlichkeit ...
Stolz sind wir damals wie heute auf unseren Fuhrpark. Am Anfang fuhren wir 20-Ton-
ner, die ersten beiden von VOLVO, später dann sind wir auf SCANIA umgestiegen. Zu-
gegeben: nicht die billigsten Marken, aber dafür robust, leistungsstark und mit langer 
Nutzungsdauer. Das hat sich gerechnet. Zu Beginn der 2000er hatten wir 5 LKW und 
einen Hänger für die Fernstrecke. Wir hatten damals schon Container in der Steier-
mark, Salzburg und Kärnten und fuhren die Kleidung nach Wien. Später, als die Cont-
ainer in Wien immer mehr wurden, haben wir teilweise auf kleinere Fahrzeuge – 
Transporter – umgestellt. Sie haben sich im Nahverkehr bewährt. Heute fahren wir 
M.A.N. und IVECO – ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis – und im Service Dienst Erd-
gas-betriebene PKW (VW Caddy). 

Kent, Leiter der Sammlung Linz-Salzburg, und unser neuer „Linzer” Der „Kinderwagen“, auch „Schulbus“ genannt ...

Unser unvergessener Freund Ernst 
Hinterberger, Ehrenmitglied unseres 
Vereins, Autor der Kultserien „Kaiser-
mühlen Blues“ und „Ein echter Wie-
ner geht nicht unter“, war HUMANA 
Österreich viele Jahre lang persönlich 
verbunden. Als Mitte der 90er auch 
andere NGOs und kommerzielle Fir-
men die Kleidersammlung für sich 
entdeckten und der Konkurrenzkampf 
nicht immer mit fairen Mitteln geführt 
wurde, baute er uns in seine 4. Staffel des „Kaisermühlen Blues“ ein. In der Hauptsendezeit 
konnte man miterleben, wie Claudia, Tochter des SPÖ-Bezirksrates Rudi Gneisser, sich um eine 
Stelle als Entwicklungshelferin bei HUMANA bewarb und schließlich nach Mosambik fuhr. 
Gneissers Konterpart und Busenfreund, ÖVP-Bezirksrat Schoitl, gescheitert bei verschiedens-
ten beruflichen Vorhaben, wird schließlich Beifahrer bei der HUMANA-Kleidersammlung.  Bei 
den Dreharbeiten zu den entsprechenden Szenen waren wir alle mit viel Spaß dabei.

Henning – Statist bei den Dreharbeiten 
zum „Kaisermühlen Blues”

Ernst Hinterberger (links) – im Gespräch mit seinen 
Freunden bei HUMANA

Der „Schuhcontainer” mit unserem Ehrenmitglied Karl Schrattenholzer 
– ein Versuch in Biedermannsdorf

Container:

Der neue „City 200” – stylisch, aber rostanfällig; wir 
reparieren

„Kaisermühlen Blues“ in der  
Perfektastrasse
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Als wir unsere VALVAN-Ballenpresse 1995 in der 2. Hälfte der 1990er Jahre ange-
schafft hatten, war sie die modernste Maschine ihrer Art: der „Rolls Royce“ unter 
den Ballenpressen. Über 6 Meter hoch, wurde sie mit Schwertransport aus Belgi-
en angeliefert und mit Hilfe von Kränen aufgestellt. Sie wurde von oben mit Klei-
dung befüllt, die sie dann mit 60 Tonnen Pressdruck zu Ballen von je 400-450 kg 
presste. Die Befüllung „von oben“ hat den Vorteil, dass die Kleidung in Schichten 
gepresst wird und beim Öffnen des Ballen – später in Afrika – nicht reißt. – Da-
mals haben wir – im Laufe der Jahre wohl 10.000 Tonnen – Kleidung nach Afrika 
gesendet, als Spende für unsere Schwesterorganisationen im Süden – Mosambik, 
Angola –, die sie damals wie heute weiter sortierten und verkauften, um mit dem 
Reinerlös die lokalen Entwicklungsprojekte zu realisieren.

30 Jahre in der Perfektastraße – das ist eine endlose Reihe von Bauarbeiten. 
Als wir 1991 in die Nummer 86 einzogen, war dies eine leere Kalthalle. Wir 
hatten nichts, außer 300 Con tainer auf der Straße und die ersten Tonnen von 
Kleiderspenden. Also bauten wir zunächst eine Sortieranlage: 2 Fließband-
straßen, die auf ein 4 m hohes Plateau führten, wo 2 Sortiererinnen arbeite-
ten, d.h. die Kleidung in Kategorien sortierten und in die jeweils dafür vorge-
sehenen Boxen unterhalb der Plattform einwarfen. – Viele heimische 
Unternehmen haben uns mit Materialspenden, Preisreduktion geholfen, un-
sere Infrastruktur aufzubauen: FUNDER, voest, Alvorado, Billa, FESTO, Goba-
tin, PeterMax ... um nur einige davon stellvertretend für die Vielen zu nen-
nen. Ihnen allen gilt unser herzlicher Dank! 

Eine „ewige“ Baustelle ...

Sortieranlage – selbst gebaut: 4 Sortierstraßen 
mit jeweils 3,5 Tageskapazität

Großraumbüro – wir haben aufgestockt 
und umgebaut

Perfektastraße 86 – Einfahrt zur alten Halle

Unsere „Valvan”:

Bildtext
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Afrikatage auf dem Wiener Rathausplatz: Wir sind dabei!

Der Tischler ist immer der Weihnachtsmann ...

Ein originelles Geburtstagsgeschenk von 
unserem Kaumberger „Bürger- und 
Bäckermeister“ Singraber

10 Jahre HUMANA Österreich in der Biedermannsdorfer Jubiläumshalle

 „Feste feiern!“

Geburtstagsfeiern in der Kantine ...

Liebe internationale Gäste auf dem HUMANA-Tag sorgen für Unterhaltung: Karim Thiam (Senegal) und die „Holzperlen“ (Slowakei) 
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In Simbabwe gibt es eine große Tradition für die Herstellung von Steinskulpturen. Wir haben es uns zur 
Aufgabe gemacht, diese Kunstwerke dem österreichischen Publikum näher zu bringen und damit 
gleichzeitig den KünstlerInnen die Voraussetzungen für ihr Schaffen zu sichern. In Zusammenarbeit mit 
der Vereinigung „Friends Forever“ präsentieren wir seither Jahr für Jahr Ausstellungen international 
gefeierter Künstler Innen wie Fanizani Akuda, Henry Munyaradzi, Colleen Madamombe, Nicholas Mu-
komberanwa und seiner Familie, aber auch weniger bekannter junger BildhauerInnen der zweiten 
Generation.  Sie haben jede/r für sich ihren einzigartigen Stil entwickelt, eine Kunst, die ebenso aus 
dem simbabwischen Alltag, als auch aus der mystischen Märchenwelt schöpft, mit Humor und Origi-
nalität, hoher künstlerischer Qualität, jedoch nicht für einen kleinen elitären Kreis, sondern für jeder-
mann / jedefrau.

„Lebende Steine“ 
Meisterbildhauer/Innen aus Simbabwe

Geburtstagsfeiern in der Kantine ...

Den Auftakt machte die Marktgemeinde Kottingbrunn, wo 
am 7. April 2005 im stimmungsvollen Wasserschloss die 
Vernissage stattfand, gefolgt von einer Ausstellung im Rah-
men der Serie STIFTETKUNST in der Orangerie des Stiftes 
Klosterneuburg und im Kloster UND in der Kremser Kultur-
meile. Seither treffen Sie unsere „Friends“ jedes Jahr bei 
den Sommerspielen auf Burg Liechtenstein bei Wien, in 
der Kulturmühle Dornau und anderen Orten mehr. 
Aktuelle Veranstaltungsinformationen: www.friendsfore-
verzimbabwe.com

In vielen Jahren Entwicklungszusammenarbeit hatten wir Gelegenheit, die Reichhaltigkeit 
und Vielfalt der afrikanischen Kultur kennen zu lernen. Deshalb starteten wir 2005 ein 
Entwicklungsprojekt „der Sonderklasse“: 

Diese beiden Damen tragen unverkennbar die 
Handschrift der Künstlerin Colleen Madamombe 
(1964–2005), wohl der bekanntesten Künstlerin unter 
den weiblichen Mitgliedern der Künstlerkolonie Ruva. 
Als ihre Kinder „aus dem Gröbsten“ waren, hat sie 
einen für eine simbabwische Frau ungewöhnlichen 
Weg beschritten und sich ihrer Kunst als Bldhauerin 
gewidmet. Sie schuf immer wieder Skulpturen der 
selben Frau, in allen Größen, in allen Lebenslagen, 
verschiedenen Lebensabschnitten, bei verschiedenen 
Tätigkeiten. Ihre „Colleens“ sind junge Mädchen, die 
zum Tanz gehen, gütige Großmütter, besorgte Mütter 
... Sie alle sind liebenswert; die Künstlerin selbst ist 
zum Symbol für Selbständigkeit und Unabhängigkeit 
der Frauen geworden, in einer Gesellschaft, in der dies 
noch nicht selbstverständlich ist.
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Unsere Shops
Ins Jahr 2021 sind wir mit 16 Shops gestartet. Unser Shop im denk-
malgeschützten ehemaligen „Eros“-Kino – Landstraßer Hauptstraße 
– mussten wir schließen; dafür fanden wir ein Ausweichlokal mit  
182 m2 Verkaufsfläche auf Nr. 21, in allererster Lage in der Nähe des 
Rochusmarkts., das wir am 27. April eröffneten. Unser Pop-up-Store 
im Wiener Donauzentrum mit 109 m2 Verkaufsfläche eröffneten wir 
Anfang November (geöffnet bis Ende Februar 2022), sodas wir das 
Jahr mit 17 Shops – 15 in Wien und 2 in Graz – abschließen konnten. 

Unser Online-Shop, über das wir bereits im Jahresbericht 2020 infor-
mierten, hatte anfänglich – zugegebener Maßen – mit einige kleine-
ren technischen Schwierigkeiten zu kämpfen, zumal wir uns mit On-
line-Verkauf auf Neuland bewegten, doch auch diese haben wir bis 
Jahresende in Griff bekommen.

Erstmals haben wir 2021 auch über „Instagram Stories“ verkauft, in-
dem wir Fotos von Kleidungsstücken direkt aus den Shops posteten; 
man kann sie nach dem Click & Collect-System reservieren und abho-
len – eine gute Unterstützung für die jeweiligen Shops.

Unsere KundInnen
Durch Homeoffice, Kurzarbeit und wenig Urlaubsmöglichkeiten 
blieben viele Menschen zu Hause, die an und für sich gerne bei uns 
kauften, allerdings blieben nicht mehr so viele StudentInnen und 
TouristInnen aus wie im 1. COVID-19-Jahr 2020. 

263.584 KundInnen könnten wir 2021 in unseren Shops begrüßen; 
sie kauften 585.000 Kleidungsstücke, das Stück für durchschnittlich 
7,71 €; damit konnten wir, was KundInnen-Zahl und verkaufte Klei-
dungsstücke betrifft, unser Ergebnis von 2019 – vor COVID-19 – fast 
erreichen, und das ist unter den gegebenen Umständen ein beacht-
licher Erfolg! Ein großes „Danke schön!“ an dieser Stelle deshalb an 
die KollegInnen im Verkauf für Einsatzbereitschaft, Improvisations-
talent und Einfallsreichtum!

Nachhaltigkeit war auch 2021 ein wichtiger Beweggrund für unsere 
KundInnen, bei uns einzukaufen, generell kann man sagen: weit 
mehr als früher. Unsere KundInnen haben sich auch zu qualitativ 
hochwertigerer Ware entschieden. Second-hand wird mehr und 
mehr „in“. Individualität ist gefragt: Wir haben viel mehr Vintage 
verkauft als früheren.

Junge MitarbeiterInnen ...
... an verantwortungsvoller Stelle brachten 2021 frischen Wind in un-
sere Shops. Beatrice , Laura und Nina1 wurden Unit Managerinnen, 
verantwortlich für jeweils 4 – 6 unserer Shops. Lisa Marie übernahm 
die Grafik und die Aufgabe, unsere Shops neu zu gestalten.

Interne Schulung für alle und Meetings für Filialleiterinnen über 
Preisgestaltung gab es – mit Unterstützung von Martina und  Nina – 
fortlaufend. 

Wir alle zusammen – gemeinsam mit Ezgi vom Online-Shop – bildeten 
ein gutes Team. Wir trafen einander zu wöchentlichen Meetings und 
brachten in unseren Shops Einiges vorwärts.

Unsere Events und Aktionen
Das einzige, aber dafür umso glamourösere Event, an dem wir uns als 
Sponsor 2021 beteiligten, war der Diversity Ball 2021 im Wiener Kur-
salon Hübner – ein bereits traditionelles Fest der Inklusion und Ein-
heit in Diversität.2  

Traditionell auch unsere Verkaufsaktionen in unseren Shops: Sale im 
Jänner, unsere beliebten Count-down-Wochen, 2021 im Februar, 
Juni, September und Dezember. Die „Schnäppchentage“ mussten wir 
auf Mai, Juli und Oktober verschieben, Trachten-Wochen gab’s im 
September / Oktober.

Unsere KundInnen informierten wir laufend über unsere Verkaufsak-
tionen, und zwar über 2 „Stammkundenbriefe“, mehrere „Newslet-
ter“ sowie Social Media. In den Wiener Bezirkszeitungen haben wir 
Einkaufsgutscheine geschaltet und auch entsprechende Flyer indivi-
duell bei den einzelnen Geschäften verteilt.

Blickrichtung 2022
Unser Ziel ist, Lebenszeit von Kleidung zu verlängern! Wir setzen ver-
stärkt auf „regional, umweltbewusst und nachhaltig kaufen“ sowie 
„sozial denken“. Wir sind für alle da! Was uns das Jahr 2022 gebracht 
hat – darüber lesen Sie im nächsten Jahresbericht!

/Elke Zöhrer, Leiterin von  HUMANA Second-hand-Mode Österreich/

1 Nina wird 2022 Assortment Managerin, um neue Sortierwerke zu 
suchen für den Einkauf von Vintage; sie führt die Preiskurse durch und 
hat Verantwortung für ein Shop. 
2 Vgl. S. 11

Unsere HUMANA Fashion Shops:

Regional, umweltbewusst kaufen
– sozial denken

Wenn wir behaupten wollten, 2021 sei ein leichtes Jahr gewesen,  

so müssten wir lügen. 12,5 Wochen im Lockdown haben uns 

erheblichen Umsatz gekostet, ein Verlust, der zu Lasten der von uns 

unterstützten Entwicklungsprojekte ging. Aber wir haben uns auch 

in der „2. Runde“ von COVID-19 nicht unterkriegen lassen, haben 

zusammengehalten und auch unter den Bedingungen der „neuen 

Normalität“ alles daran gesetzt, unseren KundInnen ihren Einkauf 

bei uns noch attraktiver zu gestalten. 
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Eine rauschende Ballnacht, in 
der wir feierten und gemein-
sam ein Zeichen setzten für die 
Diversität unserer Gesell-
schaft, für Barrierefreiheit und 
gegenseitigen Respekt. Auch 
wenn wir alle unterschiedlich 
und einzigartig sind, so gibt es 
Vieles, das uns verbindet.

Die Botschaft 2021: „Be our 
Ally! – Verbünde Dich mit 
uns!“ ist eine Aufforderung an 
jedermann / jedefrau, einen 
Beitrag zur In-
klusion aller 

Menschen – unab-
hängig von Herkunft, 

Alter, Geschlecht, sexueller Orientierung, Religion oder Behinderung – zu leisten. Auch 
wenn die Realität heute noch anders aussieht: In dieser Nacht waren wir alle gleich ... 

Der Diversity Ball findet jährlich in Wien statt und ist weltweit der einzige seiner Art. Die 
wohl bunteste und „barrierefreiste“ Ballnacht des Jahres macht marginalisierte und vulner-
able Mitglieder unserer Gesellschaft sichtbar und bietet eine ungezwungene, fröhliche Platt-
form für die Artikulierung ihrer – unser aller – Anliegen.  Ziel ist es, eine weltoffene Kultur 
der Vielfalt zu schaffen, in der wir einander so sein lassen, wie wir eben sind.

 „Alle Menschen 

sind frei und 

gleich an Würde 

und Rechten 

geboren.“

Allgemeine Erklärung der Menschen-
rechte der Vereinten Nationen

Die Botschaft einer rauschenden Ballnacht ...
DIVERSITY BALL   2021

Ein Presseevent der Extra-Klasse ...
... fand im Frühjahr 2022 in unserer neu eröffne-
ten HUMANA-Seondhand-Mode-Filiale Gum-
pendorfer Straße statt, zu dem der  Veranstal-
ter des Diversity Balls „equalizent“ gemeinsam 
mit HUMANA eingeladen hatten.
Die bekannten Stylisten und Fashion-Profis Nina 
Goguadze Zayed und Mio Paternoss stellten aus 
dem großen HUMANA-Sortiment bunte, stilvolle 
und nachhaltige Ball-Outfits zusammen. Diese 

wurden von den geladenen Gästen – Sängerin  
Virginia Ernst, Vizebürgermeister Christoph 
Wiederkehr, Ex-Skistar Elisabeth "Lizz" Görgl, den 
SchauspielerInnen Dolores Schmidinger und  
Christoph Fälbl – in einem Catwalk à la Kate Moss 
präsentiert. Schminken, aussuchen, anprobieren 
– und jede Menge Spaß ... 

/HUMANA info/+++

11. September 2021, 20 Uhr: 

Pünktlich zum Auftakt der Ballsaison wurde im 

Wiener Kursalon Hübner der 13. Diversity Ball 

eröffnet. COVID-19 hat uns nicht daran 

gehindert, auch diesmal wieder – als Sponsor 

– mit dabei zu sein. 

Lea, Elke, Venus (v.l.n.r.) - und jede Menge Promis und Menschen mit 
Spaß an Mode
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Alina, Filialleiterin in Wien 3., Landstraßer Hauptstraße 21:

„Natürlich spielt Umweltschutz eine große Rolle ... 
In unserer neuen Filiale „Landstraße“ empfängt uns Filialleiterin Alina. 
Von Beruf Schneiderin, war sie früher selbst gerne bei HUMANA Kundin. 
Stolz zeigt sie ihren Shop:

„Die Lage ist sehr gut, es gibt hier viele StudentInnen, auch viele Touris-
tInnen.” 

„Wir haben zwei Etagen mit großen Auslagen. Im oberen Stock haben wir 
die Herren- sowie Sportabteilung, Übergrößen und den Trachtenbereich. 
Im Erdgeschoß haben wir den Damenbereich – Trend sowie Vintage.“ 

Vintage gehe bei ihr am besten, sagt Alina. „Junge Leute mögen das mehr 
als die reguläre Ware. Auch unsere Angebote gehen gut weg. Trachten 
jedoch nicht.” 

„Wir hängen täglich ungefähr zwischen 180 und 200 Stück ein – kommt 
immer drauf an, wieviel wir am Vortag verkauft haben.“

„Wir haben sehr angenehme KundInnen. Sehr verschieden, aber beson-
ders viele junge Leute und StudentInnen. Auf jeden Fall sehr bunt ge-
mischt. Sie kaufen am liebsten Trendware, Vintage und Markenkleidung. 
Das gefällt mir bei HUMANA, dass du als Person, die normal verdient, 
trotzdem die Möglichkeit hast, exklusive Markenwahre zu leistbaren Prei-
sen zu kaufen.“1 

„Natürlich spielt auch der Umweltschutz bei vielen 
eine große Rolle. Es wird so viel Kleidung weltweit 
weggeschmissen, und mit dem Etablieren von 
Second-hand kann man dem entgegenwirken.“
/HUMANA Info/+++

1 Eine Diesel-Jeans, neu zu kaufen um € 130, gibt es im HUMANA-Shop 
schon um € 30, sagt Alina.

Vorbeigeschaut ... 
in den neuen Shops
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Illyana hat in ihrem früheren Leben schon viel gemacht, so auch im elterli-
chen Familienbetrieb Kleidung verkauft.

Ihr Shop befindet sich in einer „Super-Gegend“, schwärmt sie. „Wir haben 
eine wirklich schöne Filiale, die auch sehr hell ist. Die KundInnen hier sind 
auch sehr freundlich.“ 

„Wir stellen immer wieder unseren Shop um, aber grundsätzlich haben wir 
vorne bei der Kassa Damenkleidung – Hosen, Röcke, Kleider usw. Ebenfalls 
ganz vorne haben wir immer mindestens zwei Angebotsständer. Im Som-
mer werden Tops und T-Shirts in den Vordergrund gestellt. Hinten haben 
wir die Herrenabteilung, Sportabteilung, Kinder- und Nachtwäsche.“ 

Was das Besondere an ihrer Filiale sei? „Schwere Frage… Für mich ist es 
sehr angenehm, dass es sehr viel Platz hier gibt. Der Shop ist nicht vollge-
stopft und man hat viel Bewegungsfreiheit. Das Geschäft ist sehr gemüt-
lich, und wir bekommen sehr schöne Vintageware.“

Die meisten KundInnen seien junge Leute – vormittags auch ein paar Älte-
re –, und diese kaufen am liebsten Vintage. „Aber auch unsere Angebote 
gehen sehr gut weg. In der Früh verkaufen wir tendenziell mehr Angebote, 
am Nachmittag mehr Vintage.“ 

Über ihre MiarbeiterInnen sagt Illyana: „Es ist wichtig, dass das Team 
freundlich ist. Das ist im Verkauf sehr wichtig. ... Wir sind immer freundlich!“

Ihre Arbeit macht ihr sichtlich Spaß. „Ich mach das 
mit Herz“, lacht sie. „Das ist meine 
Lieblingsbeschäftigung – also verkaufen, bepreisen, 
einfach mit Kleidung arbeiten. Das macht mir immer 
Spaß, und man kann sagen, es ist mein zweites Leben 
... Da spielt natürlich auch das Team eine große 
Rolle.“ 
/HUMANA Info/+++

Iliyana, Filialleiterin in Wien 6., Gumpendorfer Straße 88 B:1

„Kleidung verkaufen  
– ich mach das mit Herz ...“

1 eröffnet im Winter 2022
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Aus dem Jahresabschluss 2021 (in Euro)
Zuwendungen für Entwicklungsprojekte im Sinne des Vereinszwecks:

DR Kongo    50.623,27
Verwendet für
 • TCE Kinshasa „Tonga Nzoto”
 • Sexuelle und reproduktive Gesundheit von Frauen

Republik Indien  77.051,60  
Verwendet für
 • Frauenprojekt “Tejaswini” in  Jharkhand
 • “Kadam” – Bildungsprogramm für SchuleinsteigerInnen

Republik Mosambik 114.573,44
Verwendet für
 • TCE “Kushinga” und “Stay On“
 • Malaria Prävention, Provinzen Nampula und Niassa
 • Cashew Training Centre Itoculo
 • ADPP Berufsschule Nhamatanda

Republik Namibia 12.841,93
Verwendet für
 • DAPP-Kinderhilfe Namibia
 • TCE Programm Namibia

Republik Südafrika  84,328.70
Verwendet für
 • Kinderhilfe Tubatse “CAT”
 • Kinderhilfe Abaqulusi
 • Bewegung “Vorschulen der Zukunft” /POF/
 • Ausbildung von POF-PädagogInnen

Föderation / Servicebetrag  18.309,86

Gesamt  357.728,80

Erträge   7,812.470,45 

 Umsatzerlöse aus Kleidung  7.560.887,14 

 Spendeneinnahmen  33.505,90 

 Sonstige betriebliche Erfolge inkl.  
 Corona-Zuschüsse   212.559,54 

 Zinsen und ähnliche Erträge  5.517,87 

Aufwände 7,690.672,46 

  Personalaufwand 3,218.570,72 

 Mieten und sonstige betriebliche  
 Aufwendungen   1,938.052,14 

 Aufwendungen für Material und  
 Herstellungsleistungen  1.814.663,96 

 Abschreibungen und geringwertige  
 Wirtschaftsgüter   160.706,42 

 Zinsen und ähnliche Aufwendugen   950,42 

 Zuwendungen für  
 Entwicklungsprojekte     357.728,80 

 Rücklagen für künftige 
  Entwicklungsprojekte    200.000.00

Bilanzgewinn  121.797,99

VEREINSDATEN: 
Name: HUMANA People to People – Verein für Entwicklungszusammenarbeit 

Status: österreichischer eingetragener Verein, ZVR-Zahl 783805525

Gründungsjahr: 1986

Vereinssitz: 1230 Wien, Perfektastraße 83

Obfrau: Helle Christensen

Website: www.humana.at 

MITGLIED VON: 
United Nations Global Compact,

Fundraising Verband Austria, 

NPO & SE Kompetenzzentrum der WU Wien, 

Kreditschutzverband von 1870, 

Österreichische Wirtschaftskammer, 

ANKÖ – Auftragnehmerkataster Österreichs,

Partner von Klimabündnis Österreich; 

Gründungsmitglied von “The Federation for Associations connected to the 
International HUMANA People to People Movement” 



Impressum:
HUMANA People to People – Verein für Entwicklungszusammenarbeit, ZVR: 783805525, 1230 Wien, Perfektastraße 83. Tel.: 01/869 38 13-0, Fax: 
01/869 38 13-16, e-mail: info@humana.at. www.humana.at. Redaktionelle Bearbeitung: Katharina Feldmann, MAS (PR), 1100 Wien; Grafik und Design: 
Spunk, 1070 Wien; Druck: Riedeldruck GmbH., 2214 Auersthal; Fotos, Illustrationen: © HUMANA. Redaktionsschluss: 31. Mai 2022 
Umschlagseiten: Vorne: Wir sagen „Frieden“: peace (Englisch), paix (Französisch), vreede (Africaans), mir (Bosnisch), 和平 (Chinesich),fred (Dänisch), 
Ειρήνη (Griechisch), aminci (Haussa), la pace (Italienisch), حلص (Persisch), paz (Portugiesisch), Мир (Russisch), pace (Rumänisch), rugare (Shona), mier 
(Slowakisch), mir (Slowenisch), barış (Türkisch), Мир (Ukrainisch), uxolo (Xhosa), ukuthula (Zulu) ... und in allen Sprachen der Welt ...
Hinten: „Ubuntu“ schreibt dieses kleine Mädchen in ihr Schulheft, was so viel wie „Respekt, Anerkennung, Achtung der Menschenwürde ...“ bedeutet. 
„Ubuntu“ ist eine in der Kultur der Shona und der Zulu tief verankerte Denkweise, die auf diesen Grundsätzen, auf das Zusammenwirken zwischen 
Individuum und Gemeinschaft aufbaut. ...
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Kofinanzierung durch HUMANA Österreich nach Sektoren

  Gesundheit 

  Bildung 

  Frauenförderung 

  Landwirtschaft

  Kinderhilfe  

  Mitgliedsbeitrag / Föderation 

zur Erreichung des Vereinszwecks: HUMANA Kleidersammlung und Secondhand-Shops 

Sozialunternehmen

7.300,36 Tonnen Kleiderspenden gesammelt
Zusammensetzung laut externer Prüfung des Bundesumweltamtes 2019

 67,3 % als Kleidung wiederverwendbar (Reuse)

 23,0 % Recycling

 10,7 % Abfall

2.083 HUMANA-Kleidercontainer in 7 Bundesländern

585.000 Kleidungsstücke verkauft in unseren

  14 HUMANA-Fashion-Shops in Wien (+1 Pop-up-Shop)

  2 Shops in Graz  

    und in unserem Online-Shop

 263.584 zahlende KundInnen in unseren Shops

115 Beschäftigte (31. 12. 2021), davon 88 Frauen

49 VollzeitmitarbeiterInnen
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DR KONGO
Demokratische Republik Kongo

Die Demokratische Republik Kongo – bis 1997 „Zaire“ – 
grenzt an die Zentralafrikanische Republik, den Südsudan, 
Uganda, Ruanda, Burundi, Tansania, Sambia, Angola, den 
Atlantik und die Republik Kongo.
Fläche:  2,345.410 km2  /28mal Österreich/      

EinwohnerInnen: 89,56 Millionen1 /10mal Österreich/ 
Die „KongolesInnen“ gehören mehr als 200 Ethnien an; 
80 % sind Bantu, sie gehören vorwiegend den vier großen 
Bantu-Völkern Bakongo, Baluba, Mongo und Banjaruanda 
an. Entsprechend groß ist die Sprachenvielfalt. Offizielle 
Sprachen sind Lingála, Kikongo, Tschiluba und ein lokaler 
Swahili-Dialekt sowie Französisch.2

Das Leben 2021
Die bewaffneten Konflikte haben sich 2021 – bis heute – fortge-
setzt. Razzien und Massaker der Rebellentruppen, auf dem ge-
samten Territorium durchgeführt, haben in der Zivilbevölke-
rung schwere Opfer verursacht.3 
Im flächenmäßig zweitgrößten Staat Afrikas gibt es kaum as-
phaltierte Straßen, die Wasser- und Stromversorgung ist man-
gelhaft. Eine Grundversorgung in den Bereichen Gesundheit 
und Bildung wird in weiten Teilen des Landes nur durch Kir-
chen, NROs und die internationale Entwicklungszusammenar-
beit aufrechterhalten. Das tatsächliche Ausmaß der Krise zu 
beurteilen sei schwierig, heißt es laut Information des deut-
schen Ministeriums für Zusammenarbeit und Entwicklung, da 
es an verlässlichen statistischen Daten fehle.
Ein Großteil der kongolesischen Bevölkerung lebt in extremer 
Armut, etwa jedes zwölfte Kind stirbt vor seinem fünften Ge-
burtstag.4

Nach Angaben des UN-Amtes für die Koordinierung humanitärer 
Angelegenheiten /OCHA/ sind in der DR Kongo fast 20 Mio. Ein-
wohnerInnen auf humanitäre Hilfe angewiesen /Stand: Oktober 
2021/. 2019 arbeiteten mindestens 22.000 Kinder in den Minen. 
Die über 7jährigen Kinder arbeiten oft mehr als 8 Stunden pro 
Tag für kaum mehr als 1,50 Euro. 
Natur: Die DR Kongo ist von der Natur reich bedacht. Im Kongo-
becken erstrecken sich – nach Amazonien – die zwei größten 
zusammenhängenden Regenwälder der Erde. Auch ist das Land 
reich an Bodenschätzen: Kupfer, Kobalt, Gold, seltene Erden ...

1 Weltbank 2020
2 Wikipedia, Suchwort „DR Kongo“, 17. 4. 2022, 10.00 Uhr
3 Vgl. ebda
4 Lt. dem deutschen BMZ

Wirtschaft: Laut SWOT-Analyse des deutschen onilne-Portals5 liegen die 
Stärken der Wirtschaft der DR Kongo 
■  im Rohstoffreichtum und in zunehmend nachhaltiger Förderung,
■  in der wachsenden Mittel- und Oberschicht,
■  in einer florierenden Unternehmenslandschaft mit steigender Zahl 

an    KMU,
■  im Wasserreichtum6, und im großen Potenzial für supranationale 

Strom- und Wasserversorgung.

Absolute Schwächen liegen in der 
■ angespannten Sicherheitslage vor allem im rohstoffreichen Osten, 

den gewaltsamen Auseinandersetzungen,
■ im vielerorts auftretenden Fachkräftemangel,  
■ in der starken Abhängigkeit von Weltmarkt-Rohstoffpreisen und in 

der unzureichende Infrastruktur ... 

Landwirtschaft: Weite Landstriche sind für die landwirtschaftliche Nut-
zung geeignet, jedoch werden tatsächlich nur 3 % dieser Fläche genutzt. 
Im Gegensatz dazu sind 64 % aller Erwerbstätigen in der Landwirtschaft 
beschäftigt: Ein großer Teil als Subsistenzbauern /-bäuerinnen, jedoch 
auch viele in landwirtschaftlichen Großbetrieben, die auch exportieren 
(Tee, Kakao ...). Fischfang ist vor allem für den Eigenverbrauch relevant. 
Der Regenwald liefert Edelhölzer – Mahagoni, Teak – doch auch Brenn-
holz. 7 % der möglichen landwirtschaftlichen Nutzfläche sind Weide-
land.7

Blickrichtung 2030
Das Planungsministerium der DR Kongo hat 2020 eine Beobachtungsstel-
le für nachhaltige Entwicklung eingerichtet, die die Umsetzung der SDGs 
überwacht und evaluiert. Einem ersten Bericht aus 2020 ist zu entneh-
men: 

SDG 1: Die Armut nimmt insbesondere aufgrund der Ver-
schlechterung der makroökonomischen Rahmenbedingungen, 
interethnischen Konflikte, Aufstände, Naturkatastrophen etc. 

zu. Sozialschutzabdeckung ist gering, jedoch mit großen Fortschritten 
wie kostenlose Bildung, Entwicklung der nationalen Sozialschutzstrategie 
und -politik, Beginn des Prozesses der allgemeinen Krankenversicherung 
... Gleichzeitig werden die öffentlichen Ausgaben für Armutsbekämp-
fungsprogramme reduziert. 

SDG 2: 55,8 % der Bevölkerung leiden an Hunger und damit 
verbundenen physischen Schädigungen. Das staatliche Engage-
ment im Agrarsektor ist rückgängig.

SDG 3: Verbesserte reproduktive, mütterliche, neonatale 
und kindliche Gesundheit, obwohl die Situation nach wie vor 
besorgniserregend ist. Dies gilt auch für ansteckende und nicht 

übertragbare Krankheiten.

SDG 4: Verbesserter Zugang zu Bildung, insbesondere durch 
kostenlose Grundbildung, jedoch ist die Infrastruktur des Bil-
dungssystems und die Qualität der Lehrkräfte nach wie vor un-

zureichend.

SDG 5: Deutliche Verbesserung des rechtlichen Rahmens 
zur Frauenförderung, aber die Indikatoren zur Situation der 
Frauen bleiben gemischt.

5 https://www.africa-business-guide.de/de/maerkte/kongo-dem
6 Das wasserrreichste Land der Welt ...
7 https://www.kongo.info
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Unterstützt von  
HUMANA Österreich 2021  
in der DR Kongo: 
Donation 2021 an HPP-Congo   
 14.425,77 €

Restbetrag der Donation aus 
2020   0,00 €

Gesamtmittel zur Verfügung 
2021  14.425,77 €

Davon verwendet 2021 für: 
TCE Kinshasa (Tonga Nzoto)

14,425,77 €

Die Lehrerbildungsakademie Glücklicherweise – so heißt es hier – war 
die Lehrerbilungsakademie in Mbankana seit Lockerung der COVID-19-Restriktionen wieder in Betrieb. Mit 
Jahresende gab es 57 StudentInnen an der Akademie. Die traditionelle „Reiseperiode“1 durch das Land war 
wie immer Highlight der Ausbildung. Die Praktika wurden an 23 Grundschulen absolviert, 5.209 SchülerIn-
nen wurden von den StudentInnen unterrichtet. Die Akademie hat auch neues Equipment für den compu-
tergestützten Unterricht erhalten, was schon dringend notwendig war. Die größte Veränderung brachte 
jedoch die Installation einer eigenen Wasserquelle für die Akademie.

Die Sozialprojekte „Alle Projekte wurden 2021 implementiert wie geplant.“ Das 
„Farmers‘ Clubs“-Projekt Dongo setzte die Ausbildung der 4.000 beteiligten Bauern / Bäuerinnen fort. Neu-
errungenschaften 2021: Gemüsegärten, Alphabetisierungskurse und der Start der Kakao-Produktion.

Für die „Farmers‘ Clubs“ in Lukala begann das Jahr mit einer großen Herausforderung: Die Regenfälle er-
folgten nicht wie erwartet; deshalb mussten 13 ha Sorghum2 neu gepflanzt werden. Auf 97 ha wurde Mitte 
2021 – unter Einsatz von über 100 örtlichen LandarbeiterInnen – Elephantengras3 angebaut. Dank ihres ef-
fizienten Einsatzes konnte der Rückschlag von Jahresbeginn aufgeholt werden.

TCE Kinshasa ... setzte seine Tätigkeit auch 2021 fort. Bis Jahresende konnten 5.871 wei-
tere HIV / AIDS-PatientInnen identifiziert und in das Betreuungssystem aufgenommen werden. Die CO-
VID-19-Restriktionen wurden im Laufe des Jahres schrittweise aufgehoben; es wurde zunehmend einfacher, 
sich in den Gemeinden frei zu bewegen, und dies schlug sich auch in den Resultaten nieder. Training in Finanz-
fragen und Unternehmertum wurde besonders bedürftigen Familien mit Kindern auch 2021 angeboten; eini-
ge Familien erhielten auch Geld vom Projekt, zwecks Stärkung der Familienfinanzen. 

Das TCE-Projekt in der Provinz Mai-Ndombe zur Bekämpfung aller 3 großen Epidemien – HIV / AIDS, Malaria, 
TBC – ging im Mai in eine dreijährige Verlängerungsphase.“

Ein neues „Mega-Projekt“ gegen TBC ... in den südlichen 
Provinzen Haut-Katanga, Haut-Sumami und Lualaba mit ihren 12,6 Mio. EinwohnerInnen wurde im August 
2021 gestartet. Es ist auf 5 Jahre anberaumt und wird insgesamt 21.500 TBC-PatientInnen identifizieren 
und betreuen.4 Die DR Kongo zählt zu den Ländern mit hoher TBC-Belastung.  

„COVID-19 ist in der DR Kongo nach wie vor eine gesundheitliche Herausforderung und darf nicht ignoriert 
werden. Mit vereinten Kräften setzen die Projekte von HPP-Congo auch weiterhin Maßnahmen zur Be-
wusstmachung und Prävention in ländlichen und städtischen Regionen des Landes, in denen wir arbeiten, 
erreichen Kinder und Familien, Bauern / Bäuerinnen, Kliniken und Spitäler ...“

„Wir freuen uns auf die Fortsetzung der Zusammenarbeit 2022.“

1 In diesem Studienabschnitt fahren die StudentInnen ins Land hinaus und untersuchen die Lebensverhältnsse 
der Menschen in verschiedensten Bereichen
2 Eine Hirsesorte
3 Auch Napiergras, Uganda-Gras genannt verbessert die Bodenfruchtbarkeit, schützt trockenes Land vor 
Bodenerosion, Verwendung auch für Brandschutz- und Windschutzwände, in der Papierzellstoffprodutoon und 
seit kurzem zur Herstellung von Bioöl, Biogas und Holzkohle. Hier soll Elephantengras 2–3% des Kohlever-
brauchs bei der Zementherstellung ersetzen. In seinen Wurzeln bindet es mehr CO2 als bei der Verbrennung in 
die Atmosphäre freigesetzt wird, ergibt also eine positive CO2-Bilanz.
4 2021 wurden bereits rund 4.000 TBC-PatientInnen identifiziert!

HUMANA People to People 
Congo / HPP-Congo
31, Avenue KatakoKombe II, 
Q/ Joli Parc, C / Ngaliema, 
Kinshase, DR Kongo
+243 81 161 5225
www.hpp-congo.org
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Bodil Sejeroe (links), 
Landesdirektorin von HPP-Congo, 
zu Besuch bei TCE Kinshasa

Unser Partner berichtet:

„Alle Projekte haben ihre Pläne erfüllt!“ 
„Nochmals vielen Dank an alle unsere Partner für die 
fortgesetzte Unterstützung, die HPP-Congo geholfen 
hat, eine maximale Anzahl unterprivilegierter 
Menschen in der Republik Kongo zu erreichen. Seit 
dem Beginn der Aktivitäten war es das Anliegen von 
HPP-Congo, mit den Menschen in den Gemeinden 
zusammenzuarbeiten, um bessere Lebensbedingungen 
zu schaffen und unter unterschiedlichen, manchmal 
schwierigen Bedingungen Wirkung zu erzielen, die 
Anzahl und Typen unserer Projekte zu erweitern und 
die Ziele unter allen Umständen zu erreichen“, schreibt 
Bodil Sejeroe, Landesdirektorin von HPP-Congo, in 
ihrem Jahresschreiben vom 22. Februar 2022 an 
HUMANA Österreich
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Österreich – Fortschrittsbericht 2021 

Bislang hatte die Regierung der DR Kongo im Kampf gegen die Pandemie 
der klinischen – medizinischen – Behandlung Priorität eingeräumt. Ob-
wohl die Prävalenzrate im Verhältnis zu anderen Staaten der Region mit 
1,1 % relativ gering ist, waren die Gesundheitseinrichtungen mit diesen 
Aufgaben offensichtlich überlastet. Neu in der DR Kongo ist jetzt die Er-
kenntnis, dass nur der Mensch sich selbst von der Pandemie befreien 
kann; dazu braucht es Verhaltensänderung, Motivation und Disziplin jedes 
einzelnen Mitglieds der Gesellschaft. 

Hiebei kommt den „Field Officers“1 des Projekts eine besondere Rolle zu. 
Ihre Aufgabe ist es, Tabus zu brechen und Akzeptanz für die Problematik zu 
erzeugen, Denkprozesse in den Köpfen der Menschen in Gang zu setzen, ne-
ben Betreuung der Betroffenen und zahlreichen praktischen Hilfestellungen.

Natürlich kommt dem medizinischen Personal in einem Projekt wie diesem 
besondere Bedeutung zu. Leider fehlt es – vermutlich aus Mangel an Ver-
trauen – an der Bereitschaft der Menschen, medizinische Dienste in An-
spruch zu nehmen. Es ist deshalb eine wesentliche Aufgabe des Projekts, die 
Menschen in ihrem Operationsgebiet mit den 63 Kliniken der Region zu ver-
linken, was auch hier in Kinshasa schnell gelungen ist.

Während der zwei Jahre, die dieses Projekt nunmehr tätig ist, haben die 
Field Officers eine solide Zusammenarbeit mit dem medizinischen Personal 
der Kliniken aufgebaut; diese Zusammenarbeit ermöglicht den Kliniken eine 
wesentliche Effizienzsteigerung, wenn es darum geht, HIV-PatientInnen in 
ihrem Einzugsbereich zu identifizieren, ihre ARV-Behandlung zu überwa-
chen und die laufenden Viruslast-Kontrollen durchzuführen.

Testen, testen, testen …Für 2021 hatte sich 
das Projekt vorgenommen, wöchentlich 150 Menschen mit HIV / AIDS zu 
identifizieren und der erforderlichen Behandlung zuzuführen. Dieses Ziel 
wurde zu 140 % erreicht. Mit Ende des 2. Projektjahres unterstützte „Ton-
ga Nzoto“ 24.000 Menschen in ihrem täglichen Leben mit HIV / AIDS. Die-
ses gute Resultat konnte erzielt werden – so meinen die KollegInnen von 
HPP-Congo im Projekt – , weil die Zusammenarbeit mit den Kliniken so gut 
klappt, das Projekt in weiten Kreisen der Bevölkerung fest verankert ist 
und den Rückhalt der Lokalbehörden genießt.

Bei der Identifizierung HIV-positiver Menschen bediente sich das Projekt 
von Anfang an des sog. Index-Testing. Das Augenmerk wird auf Menschen 
– SexualpartnerInnen, Familienmitglieder, Kinder, verschiedene Berufsgrup-
pen – gerichtet, die der Ansteckungsgefahr aufgrund physischer Nähe zu 
HIV-Positiven besonders ausgesetzt sind. Diese Methode – erstmals erprobt 
bei TCE Namibia – hat sich als wesentlich effizienter erwiesen als die davor 
üblichen – flächendeckenden – Vieraugengespräche von Haus zu Haus.

Koinfektion mit TBC – gefährlich 
und keine Seltenheit! HIV-PatientInnen werden 
einem TBC-Screening unterzogen, wenn sie zur Klinik kommen, um ihre 
ARV-Medikamente auszufassen oder sich einem Bluttest zwecks Feststellung 
der Viruslast zu unterziehen. Tatsächlich sind 16 % aller HIV-PatientInnen 

1 AußendienstmitabeiterInnen

„Key Pop“-Zentren, TRIOs, Index-Tests … 
Projektname: „Tonga Nzoto“ – Total Control of the 
Epidemic / TCE, Kinshasa

Operationsgebiet: 6 Gesundheitszonen1 der Hauptstadt 
Kinshasa

Adresse: 775, Avenue Tropique, Limete, Kinshasa, 
Democratic Republic of Congo, B.S@hpp-congo.org, +243 811 
615 225 

Projektleiterin: Cécile Edambolo,  
Cécile.Edambolo@HPP-Congo.org 

MitarbeiterInnen:2 Insgesamt 115 Personen: 

 1 Hauptermittler (Corps Commander)
 1 Projektleiter (Division Commander)
 4 technische Direktoren (Finanzen, Gemeinschafts aktivitäten, 

klinische Dienstleistungen, Monitoring + Evaluierung – Stv. 
Division Commanders)

 5 Zonenkoordinatoren (Truppen-Commanders)
 60 Field Officers (28 Außendienstmitarbeiter und 32 Fall-

manager)
 3 Spezialisten für psychosoziale Unterstützung, Schlüssel-

populationen und für Waisen und gefährdete Kinder 
(Spezialeinheiten)

 2 Traineren für Finanzkompetenz und 
Einkommensgenerierung

 2 Labormitarbeiteren und 1 Pharmazeut
 12 Verbindungs-Officers für die Zusammenarbeit mit 63  

öffentlichen Kliniken im Projekt
 8 M + E-Beauftragte und Datensachbearbeiter
 2 Buchhalter, 
 1 Beschaffungsbeauftragter, 
 5 Kassiere, 
 1 Personalreferent

Begünstigte: 1,5 Mio. Menschen, die in den 6 Gesund-
heitszonen leben 

Projektdauer: Oktober 2019 – September 2024

Ziele, Strategien, Maßnahmen:
“Tonga Nzoto” – in Lingála soviel wie “Achte auf Deine Gesund-
heit!” – ist ein Projekt von HPP-Congo im Rahmen des internati-
onalen HIV / AIDS-Bekämpfungsprogramms von HUMANA Peo-
ple to People, „TCE“, das seit über 20 Jahren – mit militärisch 
straffer Organisation – in zahlreichen Ländern der Pandemie er-
folgreich zu Leibe rückt. 
Der Startschuss in Kinshasa fiel im Oktober 2019. Ziel des Pro-
jektes ist es, die Ausbreitung von HIV / AIDS zu stoppen und 
HIV-positive Menschen dabei zu unterstützen, trotz Infektion 
ein langes gesundes Leben zu führen. Es versteht sich als Bei-
trag zur Umsetzung des globalen UN-Zieles „95 : 95 : 95“ – 95 % 
aller HIV-Positiven müssen identifiziert, 95 % sich in ARV-Be-
handlung befinden, 95 % der Behandelten müssen die Viruslast 
unterdrücken – und arbeitet eng mit dem Ministerium für Nati-
onale Gesundheit zusammen. Wichtiges Programm element ist 
in Kinshasa die Fürsorge für Waisen und HIV / AIDS-gefährdete 
Kinder; sie brauchen anhaltende Aufmerksamkeit und ganz be-
sondere Unterstützung durch medizinisches Personal, Eltern 
und die gesamte Gemeinschaft. Die Motivation der Bevölke-
rung, die lokalen Gesundheitseinrichtungen in Anspruch zu 
nehmen, ist ein weiteres zentrales Element des Projekts.

1 Verwaltungseinheiten des öffentlichen Gesundheitswesens
2 In diesem Abschnitt haben wir auf das „Gendern“ verzichtet, 
weil aus dem englischen Originaltext das physische Geschlecht 
nicht hervorgeht; wir ersuchen um Verständnis.

Seit 20 Jahren in mehreren 
Ländern des Südens bewährt,  
stellt TCE in der DR Kongo einen 
neuen Ansatz in der 
HIV / AIDS-Bekämpfung dar. 
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„Key Pop“-Zentren, TRIOs, Index-Tests … 

auch mit TBC infiziert. Eine Koinfektion ist eine äußerst ernste Angelegenheit und muss 
unverzüglich behandelt werden. Sollte das TBC-Screening negativ ausfallen, so sollte sich 
der / die HIV-PatientIn einer 6monatigen Präventionsbehandlung unterziehen, die alle 2 
Jahre wiederholt werden muss. Diese Möglichkeit wurde 2021 bereits an 30 Kliniken im 
Projekt angeboten.

Gesunde Mütter – gesunde Babys Vorsorge wird 
getroffen, dass schwangere HIV-positive Frauen ihre Babys nicht mit dem Virus anstecken. 
In 37 Kliniken, die mit dem Projekt kooperieren und über Entbindungsstationen verfügen, 
werden alle Frauen, die ihren Status nicht kennen, getestet. Sollte das Ergebnis positiv 
sein, so werden sie – bei gleichzeitiger ARV-Behandlung – in das PMTCT-Programm2 auf-
genommen, um zu vermeiden, dass auch das Neugeborene infiziert ist. 

Babys HIV-positiver Mütter werden im 2. Lebensmonat getestet, bei negativem Befund 
wieder mit 18 Monaten. Wenn die Babys keine Krankheitssymptome aufweisen, „verges-
sen“ die Eltern leicht auf den Test; es ist Aufgabe des Klinikpersonals und der Field Officer, 
die Kontrolltermine evident zu halten und an deren Einhaltung zu erinnern.

“Unterdrückte Viruslast”: keine Infektions-
gefahr! Wird die Viruslast einer HIV-positiven Person durch entsprechende 
ARV-Behandlung unterdrückt, dann ist diese nicht mehr ansteckend. Unterdrückung der 
Viruslast nimmt folglich einen zentralen Stellenwert bei der Vermeidung der Ausbreitung 
der Pandemie ein. 

Die Verbindungsoffiziere sind laufend damit beschäftigt, HIV-PatientInnen zur Kontrolle 
der Viruslast zu bewegen, die Blutproben zu den Labors an den Kliniken zu bringen, darauf 
zu achten, dass Termine vereinbart und eingehalten werden und bei Bedarf die Betroffe-
nen mit SMS oder telefonisch daran zu erinnern.

TRIOs – die Basis-Selbsthilfegruppen Zwei 
Menschen – Familienmitglieder, Freunde, Nachbarn – kümmern sich um eine/n HIV-Positi-
ve/n. Das ist ein TRIO. Sie kümmern sich darum, dass der / die PatientIn regelmäßig seine / 
ihre Medikamente nimmt, die laufenden Termine für Tests und Gesundheitschecks wahr-
nimmt. Dies hat sich in vielen Jahren TCE vielerorts bewährt. In Kinshasa wurden die ers-
ten TRIOs erst gegen Jahresmitte 2021 geschaffen: Zum einen waren die MedizinerInnen  
skeptisch gegenüber dieser bislang unbekannten Methode gewesen, zum anderen ist HIV 
/ AIDS selbst unter Familienmitgliedern und engen Freunden stark tabuisiert. Es brauchte 
große Überzeugungskraft, so die KollegInnen im Projekt, damit sich die Betroffenen der 
Betreuung im TRIO anvertrauen. 

Immerhin hatten sich 1.638 Menschen bereit erklärt, neu identifizierten HIV-PatientInnen 
im Rahmen von TRIOs zur Seite zu stehen. Ein guter Anfang, und man kann schon jetzt 
sehen, dass sich diese Methode auch in „Tonga Nzoto“ bewähren wird.

2 s.S 20: „Das kleine TBC-ABC”

und ein langes Leben
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Österreich – Fortschrittsbericht 2021

Unterstützung für 3 „Key Pop“- Zentren 
„Key Populations“ nennen wir jene Bevölkerungsgruppen, die von ihrer Prädisposition 
her, ihres Berufs oder ihrer Lebensgewohnheiten besonders anfällig für HIV / AIDS 
sind. Viele Leute leiden auch an anderen sexuell übertragbaren Krankheiten. Diesen 
Menschen stehen in der DR Kongo „Key Population“-Zentren zur Verfügung, wo man 
sich Beratung, Information, Zuwendung und auch Medikamente holen kann. Es wer-
den Selbsttests angeboten und vorbeugende Medikamente für HIV-negative Personen.

Drei dieser „Key-Pop“-Zentren wurden im ersten Halbjahr 2021 vom Projekt bei ihrer 
Arbeit unterstützt.

Voll im Gange Jetzt, nach Ablauf des zweiten von 5 Projektjahren, 
lassen sich bereits folgende Auswirkungen feststellen:
Das Projekt ist auf dem besten Weg, zu den 95 : 95 : 95-Zielen der UN beizutragen; es 
werden laufend HIV-positive Menschen identifiziert; es wird sicher gestellt, dass sie die 
ARV-Behandlung beginnen, konsequent durchhalten und ihre Viruslast reduzieren.
Obwohl neu und anfänglich auch umstritten, ist die Auswirkung der TRIOs zunehmend 
sichtbar. TRIOs bieten vielen Menschen die Möglichkeit, sich auf freiwilliger Basis dem 
Kampf gegen die Pandemie anzuschließen.
Menschen mit HIV haben gelernt, die Epidemie in ihrem Leben zu kontrollieren, ein 
normales, gesundes Leben zu führen. Infizierte Kinder, die zu den am stärksten Gefähr-
deten gehören, werden auf vielfältige Weise dabei unterstützt, sicher zu leben und ihre 
Grundbedürfnisse zu befriedigen.

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA Österreich/
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ATTACHMENT 2: TESTIMONIES, RECOMMENDATIONS  

        

        

    

 

Translation of Testimony 
 

I, Mother Gisele NGAMUKO MBUNGU, tutor of Stella 
MBUNGU PREFINA, resident of College avenue, 
no23, Q/8, C/Ndjili. 

I testify thanks to the visits of the agent Lucy of HPP-
Congo of the project Tonga Nzoto. 

Since I told my daughter about her health condition, 
she was frustrated even at the level of her studies, she 
made negative comments about her life, for example: 
she cannot get married because she is seropositive. 

Thanks to several visits and advices from the HPP-
Congo agent of the Tonga Nzoto project my daughter 
has regained all her faculties, she has done 84% and 
her viral load is good.  

I was congratulated for her way of taking the 
medicines. 

Thank you very much HPP-Congo and the Tonga Nzoto 
project, I am grateful to your organization. 

LEBEN IN VERÄNDERUNG:

Gisele Ngamuko Mbungu ist eine Mutter 
im Stadtteil Ndjili von Kinshasa, die – wie 
so viele – die Nachricht verkraften muss-
te, dass ihre Tochter Stella HIV-positiv ist. 
Ihre Tochter habe, so weiß sie zu erzählen, 
ihren Lebenswillen verloren, zeigte kein 
Interesse am Lernen und zweifelte an sich 
und ihrem Leben: Sie werde niemals hei-
raten können, weil sie HIV-positiv ist, 
meinte sie ... 
Doch dann ist Lucy gekommen, eine Mit-
arbeiterin des TCE.Projekts, und wieder 
und immer wieder ... Sie habe sie beraten 
und unterstützt, und nach und nach ist 
Stella wieder ins Leben zurückgekehrt. 
Sie nimmt ihre Medikamente mit vorbildli-
cher Genauigkeit ein, ihre Viruslast ist 
dementsprechend gut. „Sie hat ihre Fähig-
keiten wiedererlangt“, sagt Gisele mit be-
rechtigtem Stolz. „Ich wurde für ihre Art, 
die Medikamente einzunehmen, beglück-
wünscht.
Vielen Dank an HPP-Congo und das Tonga 
Nzoto-Projekt; ich bin Ihrer Organisation 
dankbar.“

Rückkehr ins Leben ...

DAS KLEINE TCE-ABC I.
Total Control of the Epidemic; das Programm organisiert 
nunmehr seit über 20 Jahren Einzelpersonen und Gemein-
schaften im Kampf gegen HIV/AIDS und andere verbreite-
te Krankheiten wie Malaria und TBC. Es beruht auf dem 
Prinzip, dass individuelles Handeln – unterstützt durch 
staatliche und zivilgesellschaftliche Bemühungen – der 
Schlüssel zum Stoppen einer Epidemie sind: „Nur die 
Menschen selbst können sich von den Seuchen befreien.“

Antiretroviral; die antiretrovirale Therapie (ART) ist die 
medikamentöse Behandlung bei Menschen mit einer 
HIV-Infektion.

„Schlüssel-Bevölkerungsgruppen”; jene Bevölkerungs-
gruppen, die für eine Infektion mit HIV / AIDS besonders 
anfällig sind: Menschen mit HIV-positiven PartnerInnen 
und Familienangehörigen, Frauen, Kinder, Homo- und 
Transsexuelle, SexarbeiterInnen ...
 
Beratungs- und Betreuungsstellen für chronisch Kranke 
und Suchtkranke bzw. -gefährdete

Orphans and Vulnerable Children; Waisen und Kinder aus 
den bedürftigsten Familien

“Prevention of Mother to Child Transmission”- Prävention 
der Mutter-Kind-Übertragung; PMTCT-Programme bieten 
HIV-positiven Frauen Empfehlungen und Dienstleistun-
gen, einschließlich antiretroviraler Therapie, Änderungen 
der Säuglingsernährungspraktiken (Stillen) und Beratung.

Eine Nachbarschaftshilfe-Gruppe bestehend aus einer 
HIV-positiven Person und 2 weiteren Freiwilligen, die sich 
um diese Person kümmern, indem sie z. B. auf die Einhal-
tung der Therapie achten ...

TCE

ARV

KEY POPULATIONS: 

KEY POP-ZENTREN 

OVC

PMCTP

TRIO
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Frühschwangerschaften, HIV/AIDS und sexuell übertragbare Infektionen sind ein landesweit verbreitetes 
Problem, so auch für die jungen Menschen im Ort Mont Ngafula am Rande der Hauptstadt Kinshasa.

In bewährter Kooperation mit unserem Partner im Süden – HPP-Congo – haben wir vor, die lokale Jugend 
für das Thema zu sensibilisieren, Wissen über einschlägige Rechte und Dienstleistungseinrichtungen zu 
vermitteln. Auch dieses Projekt baut von Anbeginn an auf Selbstorganisation auf und arbeitet mit 2 lokalen 
Gesundheitseinrichtungen zusammen, was Nachfrage und Bereitstellung von SRH-Diensten1 betrifft. Ende 
Februar sind bereits 475 junge Leute zwischen 14 und 25 Jahren in 18 Jugendklubs organsiert,  die von 36 
Peer-Educators geleitet werden.

Die Weichen sind gestellt ... Wie wir der Einschätzung unseres Projektpartners HPP-Con-
go entnehmen können, sind die Weichen Ende Februar für eine erfolgreiche Durchführung des Projekts 
gestellt: Im Rahmen einer Arbeitstagung am Headquarter von HPP-Congo wurde ein detaillierter Arbeits-
plan, das System für Datenerfassung und Evaluierung festgelegt und die Inhalte von Flyern (Verhütungsme-
thoden, Frühschwangerschaft ...) ausgearbeitet.  Es wurde Kontakt mit den lokalen Behörden in Mont Nga-
fula aufgenommen, um sie in die Umsetzung einzubeziehen. Das Projekt wurde gut aufgenommen, eine 
Unterstützung zugesagt. 

Partner gesucht ... und gefunden! In Vermittlung des Medizinischen Leiters der Ge-
sundheitszone  Mont-Ngafula wurden 2 Gesundheitseinrichtungen – Sainte Ruth und Clinique Lisungu – 
kontaktiert. Es wurde vereinbart, SRH-Dienste für Jugendliche im Projekt und auch andere Jugendliche 
anzubieten. 
Frauen oder Mädchen, die das Projekt zu Familienplanung motiviert,  werden an diese beiden Einrichtun-
gen verwiesen. Diese Einrichtungen haben eine gute Aufnahmekapazität und werden demnächst auch 
„jugendfreundliche Bereiche“ einrichten; das medizinische Personal erhält eine Sonder-Schulung in SRH – 
sorgfältige Beratung, Risikomanagement, Berufsethik usw. – um den Ansprüchen der Jugendlichen besser 
gerecht werden zu können.

TeilnehmerInnen gesucht ... und gefunden! Die TeilnehmerInnen am Projekt ha-
ben wir überall dort gesucht, wo junge Leute zusammenkommen: in den Schulen, in Kirchen, auf dem Sport-
platz ... SchulleiterInnen, kirchliche Würdenträger, engagierte Menschen aus der Nachbarschaft haben mit-
geholfen, und schließlich haben wir 202 Mädchen und 249 Burschen zum Mitmachen begeistern können.

Erste Lektion in „praktischer Demokratie“Sie organisierten sich – mit Unterstüt-
zung der ProjektmitarbeiterInnen – in insgesamt 18 Jugend-Klubs und wählten – als erste Übung in „prakti-
scher Demokratie“ – aus ihren Reihen je zwei „KlubkoordinatorInnen“, die die Funktion von „peer educators” 
haben, und einigten sich auf einen Wochentag, an dem die regelmäßigen Klubtreffen stattfinden sollen.
Die Teilnehmerinnen haben sich – je nach persönlicher Neigung – für einen Klub ihres Interesses entschie-
den. Wir haben Jugendklubs für Tanz, Ballett, Schauspiel, Modellieren, Basketball, die sich bei Burschen 
und Mädchen in etwa gleicher Beliebtheit erfreuen – nur der Fußball-Klub ist eine reine „Männer-Gesell-
schaft“ geblieben. Jugendklubs bieten nicht nur die Möglichkeit der Freizeitgestaltung, sondern sind auch 
ein Ort der Kommunikation von Themen, die junge Leute, wo auch immer auf der Welt, interessieren: Lie-
be, Sex, Partnerschaft und Vermittlung von Lebenskompetenzen.

Den Körper kennen und verstehen Im Februar dieses Jahres fing ein gemeinsamer 
Anatomie-Kurs für je zwei Klubs der Tänzer, Modellierer und Fußballer der Stadtteile Masamgambila, Sans 
Fil und Mazamba statt. Es war eine neue und wichtige Erkenntnis für die jungen Leute, die Anatomie ihres 
Körpers zu verstehen und zu erfahren, wie sie sich vor Infektionen und ungewollten Schwangerschaften 
schützen können.
Das Projekt läuft bis Ende 2022. Wie es gelaufen ist, werden wir nächstes Jahr wissen. Der Start war jeden-
falls gut. Wir danken der Stadt Wien sehr herzlich für die Unterstützung und unseren KollegInnen in der DR 
Kongo für die gute Zusammenarbeit und professionelle Umsetzung!

/Aus dem Quartalsbericht I. des Projekts an HUMANA Österreich/

1 SRH = Sexual and Reproductive Health = Sexuelle und Reproduktive Gesundheit

Ballett, Modellieren, Fussball –  

ein Weg zu sexueller Gesundheit
Eine weitere erfreuliche Erweiterung erfuhr unsere Zusammenarbeit mit der 

Stadt Wien, MA 27, im Dezember 2021: das Projekt „Sexuelle und 

Reproduktive Gesundheit für Jugendliche in Kinshasa“.

Projekttitel:  
Sexuelle und reproduktive 
Gesundheit für junge Leute in 
Kinshasa

Operationsgebiet: 
Gesundheitszone1 Mont Ngafu-
la 1 der Hauptstadt Kinshasa

Adresse: 
Ave. Luzumu, no25, Q./
Masangambila, C./Mont 
Ngafula 

Projektleiter: 
Jules Wenyi Dikula

Begünstigte:  
451 Jugendliche (202 Mädchen 
und 249 Burschen)

Projektdauer:  
1. Dezember 2021 –  
30. November 2022

1 Territoriale Einheit der 
Gesundheitsverwaltung
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Fläche: 3.287.000 km², das 7. größte Land der Erde (= 39 Mal Österreich)
Einwohner: 1,38 Milliarden1 (= 166 Mal Österreich)
Ethnien + Sprachen: Vielvölkerstaat, mit einer ethnische Vielfalt wie sie 
etwa der Kontinent Europa aufweist. Englsch und Hindi sind Amtsspra-
chen, darüber hinaus 22 offiziell anerkannte Sprachen (teils Amtssprachen 
auf regionaler Ebene) 

Wirtschaft: Wirtschaftlich gilt Indien als Schwellenland2. Es gehört zu 
den O5-3 und BRICS-4Staaten und der Gruppe der zwanzig wichtigsten 
Industrie- und Schwellenländer (G20). Indien ist trotz seines niedrigen 
Pro-Kopf-Einkommens die drittgrößte bzw. fünftgrößte Wirtschafts-
macht der Welt (kaufkraftbereinigt bzw. nominal) und war 2015 erst-
mals die am schnellsten wachsende Volkswirtschaft der G20-Gruppe.

Indien hat reichliche Vorkommen an hochwertigen Eisen- und Mangan-
erzen, Steinkohle, Bauxit und Chrom. Steinkohle ist der wichtigste Ener-
gieträger des Landes. – 2001 waren 21,9 % der erwerbstätigen Bevölke-
rung im Industriebereich tätig. Die Wertschöpfung der Industrie betrug 
2016 nach Weltbankangaben 28,8 % des Bruttoinlandsproduktes, womit 
die Industrieproduktion Indiens inzwischen zu den größten der Welt ge-
hört. – Indien ist ein wichtiger Exporteur von Rohstoffen und Fertigpro-
dukten, aber auch Arbeitskräften und Dienstleistungen. Aus Indien kom-
men Softwareprodukte und Softwareentwickler; es verfügt über eine 
große Zahl gut ausgebildeter Fachkräfte. Die wichtigsten Exportgüter 
sind Textilien, Bekleidung, geschliffene und verarbeitete Edelsteine, 
Schmuck, Chemikalien, Erdölerzeugnisse, Lederwaren ... 

Die Menschen: 44 % der EinwohnerInnen Indiens leben heute von weni-
ger als 1 USD pro Tag. Trotz Verbesserung der Ernährung in den vergange-
nen 50 Jahren verfügen 25 % der Bevölkerung noch immer nicht über 
ausreichendes Essen. Unter-, Fehlernährung und Vitaminmangel sind die 
Folge. Kinderarbeit gibt es vor allem in ländlichen Regionen; Kinder müs-
sen zum Lebensunterhalt ihrer Familien beitragen. Bauern / Bäuerinnen, 
die unfähig sind, ihre Schulden abzubezahlen, geraten in Schuldknecht-
schaft. Abwanderung in die großen Metropolen des Landes führen zu Ar-
beitslosigkeit. 

1 Weltbank 2020
2 Schwellenland: ein Staat, der traditionell noch zu den Entwicklungslän-
dern gezählt wird, aber nicht mehr deren typische Merkmale aufweist.
3Jene 5 Schwellenländer, die trotz fehlender Mitgliedschaft an den Treffen 
der Gruppe der Sieben (G7) teilnehmen.
4 eine Vereinigung aufstrebender Volkswirtschaften; BRICS steht für 
Brasilien, Russland, Indien, China und Südafrika
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Indiens Bundesstaaten mit HUMANA-Projekten

Landwirtschaft: 59,4 % der Bevölkerung sind in der Landwirtschaft 
erwerbstätig; sie bilden den ärmsten Teil der Bevölkerung.Vom 
wirtschaftlichen Aufschwung profitiert bisher vorwiegend die urba-
ne Bevölkerung, wo sich eine Mittelschicht oft hochqualifizierter 
Fachkräfte herausbildete. Anbauprodukte sind Reis, Hirse, Mais, 
Gerste, Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Zwiebeln, verschiedene Ölsaaten 
(Soja, Aschanti), Mangos und Bananen für die tägliche Ernährung. 
Cash-crops sind Baumwolle, Zuckerrohr, Tee, Tabak, Kaffee, Jute, Ca-
shew, eine Vielfalt an Gewürzpflanzen sowie Betelnüsse5. – Mit 222 
Mio. Tieren (2002) hat Indien den weltweit größten Rinderbestand; 
Milch- und Molkereiprodukte werden in großen Mengen hergestellt.

Blickrichtung 2030 
Aus Indiens Voluntary National Review 20206 
Indiens Engagement für die SDGs spiegelt sich in seiner Konvergenz 
mit der nationalen Entwicklungsagenda wider, wie es im Motto von 
„Sabka Saath Sabka Vikaas“ (Gemeinsame Bemühungen für integrati-
ves Wachstum) zum Ausdruck kommt. Es wurde ein Paradigmen-
wechsel hin zu einem „gesamtgesellschaftlichen“ Ansatz vollzogen, 
bei dem die indische Regierung subnationale und lokale Regierungen, 
Organisationen der Zivilgesellschaft, lokale Gemeinschaften, Men-
schen in prekären Situationen und den Privatsektor mit einbezieht. 
Folgende Beispiele aus dem Voluntary National Review 2020 sollen 
die Fortschritte in Bezug auf die SDGs beleuchten:

SDG 1: Indien hat mehr als 271 Mio. Menschen 
durch Wirtschaftswachstum und Selbstbestimmung er-
folgreich aus der multidimensionalen Armut befreit. 
Ein verbesserter Zugang zu Ernährung, Kindergesund-

heit, Bildung, sanitären Einrichtungen, Trinkwasser, Strom und 
Wohnraum hat zu einer Verringerung der Ungleichheiten geführt, 
insbesondere unter Menschen in prekären Situationen.

SDG 2, 3: Durch eine landesweite Initia-
tive der Clean India Campaign7 und der 
Natio nal Nutrition Mission8 ausgelöst, er-
reichte Indien erhebliche Fortschritte im Sa-

nitärbereich und damit eine deutliche Reduzierung der Wachs-
tumsverzögerung sowie der Kinder- und Müttersterblichkeitsrate. 

SDG 8: Soziale Inklusion wird durch universellen Zu-
gang zu Ernährung, Gesundheit, Bildung, sozialem 
Schutz und die Entwicklung von unternehmerischen 
Fähigkeiten angestrebt. Finanzielle Inklusion schafft ein 

mobiles Netzwerk9 mit seinem nahezu universellen Zugang zu 
Bankkonten, das es ermöglicht, Aadhaar-Karten10 online anzule-
gen und so Zugriff zu Bankdienstleistungen – Kredite, Versiche-
rungen – zu erhalten. Über 90 % der Bevölkerung haben bislang 
davon Gebrauch gemacht; der weitreichende Zugang zu Mobilte-

5 Die Nuss der Betelpalme
6 siehe Seite 2 unten sowie: https://sustainabledevelopment.un.org/
memberstates/india
7 Clean India Mission ist eine landesweite Kampagne, die 2014 von 
der indischen Regierung initiiert wurde, um offene Defäkation zu 
beseitigen und die Abfallbewirtschaftung zu verbessern.
8 Programm der indischen Regierung zur Verbesserung der 
Ernährungssituation  für Kinder, schwangere Frauen und stillende 
Mütter.
9 Jan Dhan-Aadhaar-Mobile (JAM) Trinity
10 Personalausweise
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lefonen hat neue Möglichkeiten für Kredite, Versi-
cherungen und direkte Leistungstransfers für Arme 
eröffnet, darunter für über 200 Mio. Frauen, wo-
durch ihre wirtschaftliche Selbstbestimmung be-
schleunigt wurde.

SDG 13: Indiens Klimaschutzstrategi-
en fordern saubere und effiziente Ener-
giesysteme, katastrophenresistente Infra-
struktur und geplante Ökosanierung. 

Indien hat 100 % seiner Dörfer elektrifiziert, jährlich 
38 Mio. Tonnen CO

2-Emissionen durch energieeffizi-
ente Geräte reduziert, 80 Mio. arme Haushalte mit 
sauberem Kochbrennstoff versorgt und sich zum Ziel 
gesetzt, 450 GW erneuerbare Energie zu installie-

ren11. 26 Mio. Hektar degradiertes Land sollen bis 
2030 wieder urbar gemacht werden. 

SDG 17: Im Geiste regionaler und glo-
baler Partnerschaften und der Verpflich-
tung des Landes, „niemanden zurückzu-
lassen“, tritt Indien in die Dekade des 

Handelns ein und schöpft Vertrauen aus seiner  
Erfahrung bei der Bewältigung von Herausforde-
rungen. Die indische Regierung wird weiterhin mit 
allen nationalen und globalen Interessengruppen 
zusammenarbeiten, um die Bemühungen um einen 
nachhaltigen Planeten für zukünftige Generationen 
zu beschleunigen, heißt es im VNR 2020. 

11 Indien steht weltweit an 3. Stelle bei erneuerbarer 
Energie, an 4. Stelle bei Windenergie und an 5. Stelle 
bei Solarenergie. 

HUMANA People to People India 
/HPPI/ 
111/9-Z | Kishangarh | Vasant 
Kunj New Delhi - 110070 
Tel: +91 11 3294 7734 | 3294 
5153 
www.humana-india.org, info@
humana-india.org

                         Unser Partner berichtet:

Im Jahre 2021 hat HPPI 78 Entwicklungsprojekte in 16 Bundesstaaten1 Indiens realisiert. 2021 war für die 1,3 
Mrd. InderInnen eine Abfolge unerwarteter, lebensverändernder Ereignisse: Coronavirus, Bauernproteste, wirt-
schaftliche Turbulenzen ... Millionen Menschen verloren ihre Jobs; alle Gesellschaftsschichten waren betroffen, 
jedoch die Einkommensschwachen – ArbeiterInnen – am schlimmsten, schreiben unsere KollegInnen bei HPPI.

Aufgrund der zweiten COVID-19-Welle und des landesweiten Lockdowns kamen viele der Entwicklungsaktivitä-
ten von HPPI von März bis Juni 2021 zum Erliegen. Dies wirkte sich nachteilig auf die Jahrespläne aus. ... Dennoch 
ging HPPI unermüdlich seinen Weg, um praktische Lösungen zu finden. Die Projekte in allen Bundesstaaten 
trugen maßgeblich dazu bei, das Bewusstsein für COVID-19 zu schärfen. Sie mobilisierten zu den Vorsichtsmaß-
nahmen, ermutigten die Menschen in den Gemeinden, sich impfen zu lassen: Mehr als 324.000 Menschen 
wurden beraten, mehr als 138.000 Menschen dabei unterstützt, sich für die Schutzimpfungen registrieren zu 
lassen. Fast 130.000 Menschen wurden geimpft. Mit der schrittweisen Kontrolle über die Pandemie im ganzen 
Land nahmen auch die Projekte die geplanten Entwicklungsinterventionen wieder auf, reorganisierten die Akti-
vitäten in kleineren Gruppen und machten trotz Verzögerungen bei der Erreichung der Projektziele in einigen 
Bereichen gute Fortschritte.

In den Bildungsprojekten, insbesondere für das NeTT-Programm2, wurde – je nach Pandemiesituation – das 
ganze Jahr über sowohl der Online- als auch der Offline-Modus eingeführt. Da alle Schulen fast das ganze Jahr 
über geschlossen blieben, wurden die Kinder in Kadam3 und anderen Bildungsprogrammen über Videoanrufe, 
WhatsApp-Gruppen und regelmäßige Telefonanrufe erreicht. Das NeTT-Programm, das in 5 Bundesstaaten um-
gesetzt wird, hat zusammen mit der Prarambh School for Teacher Education4 im Laufe des Jahres 6.007 Lehre-
rInnen ausgebildet; die StudentInnen erreichten während ihrer Unterrichtspraktika insgesamt 92.228 SchülerIn-
nen und 3.691 Lehrkräfte an 665 Grundschulen. Die Praktika fanden aufgrund der COVID-19-Situation in 
Kleingruppen statt. 

1 Von insgesamt 29 Bundesstaaten und 8 Unionsterritorien
2 Für die Ausbildung von GrundschullehrerInnen; NeTT = Necessary Teacher Training Program
3 Programm für Kinder aus den ärmsten Verhältnissen, die bislang keine Schule besuchen konnten, um sie auf 
den Eintritt in eine Regulärschule vorzubereiten; „kadam“ = Schritt (Hindi)
4 Staatliche Lehrerbildungsakademien, an denen nach der NeTT-Methode von HPPI unterrichtet wird; „prarambh“ = 
Anfang in Hindi

Ein Jahr  
der lebensverändernden Ereignisse ...

Unterstützt von  
HUMANA Österreich 2021  
in der Republik Indien: 
Donation 2021 an HPPI 
77.051,60 €

Restbetrag der Donation aus 
2020   0,00 €

Gesamtmittel zur Verfügung 
2021  77.051,60 €

Davon verwendet 2021 für: 
Kadam Step-uo 

43.941,67
„Tejaswini“ Frauenprojekt 

33.109,93 €



शांित

Österreich – Fortschrittsbericht 2021

24

Das Kadam-Programm für „außerschulische Kinder“ und für – lernschwache – 
Schulkinder setzte die Aktion „My Home, my School“ fort: Die Kinder wurden in Kleingruppen 
– oft in unmittelbarem Wohnbereich – unterrichtet. Die LehrerInnen mussten ihre Zeit auf 
zwei bis drei Gruppen aufteilen. Während eine Gruppe unterrichtet wurde, mussten sich die 
anderen Kinder mit ihren Lehrbüchern „leise beschäftigen“. Immerhin: Kadam erreichte 2021 
93.947 Kinder, 53.352 in den Schulvorbereitungsklassen und 40.595 Schulkinder mit – sozial 
bedingten – Lernschwächen. Auf diese Weise konnte HPPI die Ziele in allen Kadam-Projekten 
in den Staaten Haryana, Rajasthan, Uttar Pradesh, Maharashtra, Uttarakhand, Chhattisgarh, 
Jammu und Kashmir, Jharkhand, Madhya Pradesh und Bihar erreichen.

Das HPPI-Dorfentwicklungsprogramm organisierte auch 2021 über 
900 Frauen in verschiedenen Frauen-Selbsthilfegruppen und Frauen-Gesundheitsklubs, um 
ihr Bewusstsein für Gesundheit und Hygiene, Sozial- und Umweltfragen usw. zu stärken und 
sie zur Teilnahme an einschlägigen Aktionen zu ermutigen. Mehr als 1.200 Frauen erhielten 
grundlegende und funktionale Alphabetisierung, mehr als 3.000 Jugendlichen und Frauen be-
rufliche Qualifikationen wie Schneiderei, Kosmetik, IT und Unternehmertum. Über 5.000 
Menschen in den Gemeinden wurden dabei unterstützt, sich Personalausweise ausstellen zu 
lassen – die Voraussetzung für den Zugang zu verschiedenen staatlichen Finanz- und anderen 
Leistungssystemen. 

Das Tejaswini-Programm in 6 Distrikten des Staates Jharkhand wurde trotz der 
Pandemie weiter umgesetzt und erreichte mehr als 320.000 heranwachsende Mädchen und 
junge Frauen mit seinen verschiedenen Aktivitäten.

HPPI initiierte die Umsetzung des Nand-Ghar-Programms in vier Bundesstaaten 
Indiens.  Nand-Ghar ist ein öffentlich-privates Partnerschaftsmodell in Indien für Kinderbe-
treuung und Frauenförderung, das die Übernahme bestehender Anganwadi-Zentren durch 
private Parteien und deren Unterstützung mit moderner Technologie,  Bildungsangeboten, 
sanitären Einrichtungen und Hygienemaßnahmen sowie Kapazitätsaufbau zwecks Ernäh-
rungssicherheit vorsieht. 1.375 hochmoderne Anganwadi5-Zentren mit 29.166 Kindern unter 
6 Jahren betreute HPPI 2021. Es zeigt sich bereits eine deutliche Verbesserung bei Einschrei-
bung, Anwesenheit, Lernfähigkeit und Schulreife durch die Verbesserung der Infrastruktur, 
den Einsatz von E-Learning-Modulen und spielerischem Lernen bei den Vorschulkindern. Die 
Verbesserung der Infrastruktur, d. h. die Bereitstellung von Strom, LED-Fernsehern und sau-
berem Trinkwasser, kam nicht nur den Kindern, sondern auch den Leuten in den jeweiligen 
Gemeinden – insbesondere den Frauen – zugute.

Im Rahmen des HIV / AIDS & TBC-Programms in Indien wurden mehr als 
140.000 Menschen der Hochrisiko-Bevölkerungsgruppe mit Sensibilisierungskampagnen, Be-
ratung, HIV- und STI6-Tests und Förderung der Verwendung von Kondomen erreicht.

Trotz COVID-19 war HPPI erfolgreich beim Aufbau von 10 neuen Partnerschaften im Rahmen 
von Gemeinschaftsentwicklungs-, Frauenförderungs- und Umweltprojekten, bei der Verlän-
gerung der Partnerschaften für 20 bestehende Projekte um ein weiteres Jahr und der Unter-
zeichnung von 12 neuen Partnerschaftsverträgen für Bildungsprojekte.

Im April 2021 starteten zwei neue Kommunalentwicklungsprojekte: 
eines in Aurangabad7, Staat Maharashtra, mit Schwerpunkt auf Verbesserung der Gesundheit 
von Kindern durch Unterstützung und Schulung von Gesundheitspersonal, das andere in den 
Slums von Hyderabad8 mit dem Ziel, Gesundheit und die Einkommensmöglichkeiten für Frau-
en zu verbessern. Ein weiteres 3-Jahres-Projekt, das 2021 gestartet wurden, unterstützt 4.800 
Frauen in den Staaten Rajasthan, Haryana und Uttar Pradesh dabei, eigene Unternehmen – 
einkommensschaffende Initiativen – zu gründen. Das Interesse ist groß.

Eine wichtige Initiative 2021 war die Einrichtung einer neuen – projektübergreifenden – Da-
tenbank für Kommunalentwicklungsprojekte; dies ermöglicht eine verbesserte Datenerfas-
sung, Erfolgskontrolle und Projektauswertung und schafft Erleichterung bei der Ausarbeitung 
neuer Projekte und Initiativen.

„HUMANA People to People India  misst der Unterstützung durch HUMANA People to People 
– Verein für Entwicklungszusammenarbeit große Wertschätzung bei; sie ermöglicht uns, in 
Tausenden von Leben in den Bereichen Bildung, Dorfentwicklung und Umwelt etwas zu be-
wirken“, schreibt Direktor Sanjeev Bhatt, Leiter der Abteilung für Spendenwesen von HPPI, 
abschließend.

/Aus einem Schreiben von HPPI vom 22. Februar 2022 an HUMANA Österreich/

5 „anganwadi“ = „Zufluchtshof“ in Hindi
6 Sexually Transmitted Infections – sexuell übertragbare Krankheiten
7 ist eine historisch bedeutende Stadt in West-Indien mit knapp 1,2 Mio.EinwohnerInnen
8 Hyderabad ist die Hauptstadt des südindischen Bundesstaates Telangana.

Bewährtes wird also 

auf bewährten Wege 

fortgesetzt. 

Doch auch einiges 

Neues weiß unser 

Partner HPPI zu 

berichten:
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Projekttitel:  
W.A.S.H für gute Gesundheit, 
Bihar

Operationsgebiet:  
20 Grundschulen der Distrikte 
Arrah, Patna, Nalanda und 
Vaishali

Projektleiter:  
Sanjaya Kumar Sahu, Rektor 
der Lehrerbildungsakademie 
Patna

Adresse:   
sanjayahumana@Gmail.com; 
Mobil + 9467397084
Begünstigte:  
5.954 SchülerInnen, davon 
3.120 Mädchen

MitarbeiterInnen:1 Lehr-
körper und 160 Studenten 
der Lehrerbildungsakademien 
Arrah, Patna, Nalanda und 
Vaishali,
174 Grundschullehrer

Projektdauer:  
1. November  2021 –  
30. Dezember 2022

1 In diesem Abschnitt haben wir 
auf das „Gendern“ verzichtet, 
weil aus dem englischen 
Originaltext das physische 
Geschlecht nicht hervorgeht; wir 
ersuchen um Verständnis.

33,75 % der Bevölkerung Bihars leben unterhalb der 
nationalen Armutsgrenze.1 Bihar ist einer der fünf 
ärmsten Bundesstaaten Indiens.  Laut einer jüngeren 
Studie von WaterAid2 zur Sanitärstruktur und zum 
Hygieneverhalten von Schulen in neun indischen 
Bundesstaaten wurde festgestellt, dass Bihar der 
Bundesstaat mit der niedrigsten Leistung in Bezug 
auf den Zugang zu sauberem Trinkwasser, Verfügbar-
keit von sauberen Toiletten mit Mülleimern und 
Menstruationshygieneeinrichtungen an Schulen ist.

Das Programm „Three Star Approach for W.A.S.H. in 
Schools”, ausgearbeitet von UNICEF gemeinsam mit 
der deutschen GIZ3, stellt/e ein einfaches, doch sehr 
effektives Tool für unser Projekt dar. Im Rahmen die-
ser Initiative werden Schulen ermutigt, einfache 
Schritte zu unternehmen, um sicherzustellen, dass 
alle Schüler ihre Hände mit Seife waschen, Zugang zu 
sauberem Trinkwasser und saubere, geschlechterge-
trennte und kinderfreundliche Toiletten in der Schule 
zur Verfügung haben.

Unsere Intervention war ein Beitrag zur bundeswei-
ten nationalen Kampagne „Swachh Vidyalaya“,4 die 
sicherstellen soll, dass jede Schule in Indien über 
funktionierende und gut gewartete Wasser-, Sanitär- 
und Hygieneeinrichtungen verfügt, um ein gesundes 
Schulumfeld zu schaffen und angemessene Gesund-
heits- und Hygieneverhaltensweisen zu entwickeln. 
Im Rahmen dieser Kampagne wird der „Preis für sau-
bere Schulen“ – „Swachh Vidyalaya Pruskar“ – verlie-
hen. Alle unsere Schulen haben sich bei Projektende 
um diesen Award beworben.

Alle 20 am Projekt beteiligten Mittelschulen haben 
100%-ige Verbesserungen in den Bereichen Hände-

1 gegenüber einem nationalen Durchschnitt von 21,92 %
2 WaterAid ist eine internationale gemeinnützige 
Gesellschaft, die sich weltweit für die Versorgung mit 
sauberem Trinkwasser und entsprechenden Sanitärein-
richtungen als erste Maßnahme gegen Armut einsetzt. 
3 Deutsche Gesellschaft für Intern. Zusammenarbeit
4 „Saubere Schule”

waschen, Abwasserentsorgung und Trinkwasser mit 
nachhaltigen, kostengünstigen Lösungen erreicht. Es 
wurden die entsprechenden Sanitäranlagen – Toilet-
ten, Handwaschanlagen – errichtet (Unterziel 2), Pro-
jektpersonal und -aktivistInnen, Lehrpersonal und 
Schülerinnen über die Rolle angemessener sanitärer 
Einrichtungen, von Hygiene und sauberem Trinkwas-
ser bei der Krankheitsvorbeugung und Verringerung 
der Unterrichtsfehlzeiten geschult (Unterziel 1) und 
schließlich den Bedürfnissen der Mädchen – getrenn-
te Toiletten, Menstruationshygiene – besonderes Au-
genmerk geschenkt (Unterziel 3). Alle 20 Schulen ha-
ben mit Projektende nicht nur den geplanten „One 
Star“-Status nach dem „Three Star Approach for 
W.A.S.H.“, sondern den „Three Star“-Status erreicht!

Für die Umsetzung waren – wie vorgesehen – die Stu-
dentInnen, PädagogInnen und technischen Kräfte 
des „NeTT“-Programms5 für Ausbildungen von 
GrundschullehrerInnen unseres Projektpartners 
HPPI an den „DIET“s6 der Distrikte Arrah, Patna, Na-
landa und Vaishali verantwortlich. 

Das Projektprogramm wurde in allen wesentlichen 
Punkten durchgeführt, auch wenn es aus Gründen 
der COVID-19-Pandemie geringfügige Abweichungen 
von Zeitplan gab.

Trotz COVID-19 bedingtem Lockdown über zwei Drit-
tel der Projektlaufzeit konnten alle SchülerInnen 
durch die Schulungen erreicht werden und in den Ge-
nuss der neu errichteten Sanitäranlagen kommen. 

Wir danken der Stadt Wien, die uns die Durchfüh-
rung dieses Projekts ermöglichte!

/Aus dem Endbericht von HUMANA Österreich an die Stadt 
Wien/

5 Necessary Teacher Training = HUMANA Lehrlings-
ausbildungsprogramm
6 District Institute for Education and Training = 
staatliche Institute, an dnene nach dem NeTT-Pro-
gramm unterrichtet wird

Ein Projekt in Zusammenarbeit mit der Stadt Wien:

Mit Freude dürfen wir berichten, dass das Projekt "W.A.S.H. für gute 
Gesundheit“ im Bundesstaat Bihar, ein gemeinsames Projekt von HUMANA 
Österreich und HUMANA People to People India, mit freundlicher 
Unterstützung der Stadt Wien am 30. November 2021 nach 14-monatiger 
Laufzeit erfolgreich abgeschlossen wurde:
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Und das war neu 2021
2021 erreichte das Projekt 327.246 Mädchen und junge Frauen mit 
marktorientiertem Kompetenztraining.  Zwei wichtige Aktivitäten in 
diesem Bereich wurden gestartet: der Brückenbildungskurs und die 
Ausbildung in beruflichen und unternehmerischen Fähigkeiten. 

Der Brückenbildungskurs: Das Projekt identifizierte 
10.609 TeilnehmerInnen für den Brückenbildungskurs. Es wurde eine 
Liste jener jungen Frauen erstellt, die ihre Sekundarschulausbildung 
nicht abgeschlossen bzw. abgebrochen haben, und ihr Wissensstand 
in Sprache, Mathematik und Umweltkunde getestet, um ihren Nach-
holbedarf festzustellen. Schließlich wurden 6.868 Personen in den 
Kurs aufgenommen. Die Bildungsdienstleister, die „Bridge Education“ 
anbieten, wurden von der Regierung ernannt und identifizierten mit 
Jahresende den Standort für die Schulungszentren. Der Kurs soll in 
wenigen Monaten beginnen;1 die TeilnehmerInnen werden nach dem 
Abschluss in das Regelbildungssystem übernommen.

Schulung in Beruf und Unternehmertum: 
Dieser Kurs ist für jene „Tejaswini“-Frauen gedacht, die
■ Mitglied in einem „Tejaswini”-Klub sind,
■ alle 4 Module des Trainings in Lebenskompetenzen absolviert haben,
■ in Jharkhand ansässig sind,
■ seit über einem Jahr keine Schule mehr besucht haben und
■ schließlich das Interesse mitbringen, eine berufliche bzw. unter-
nehmerische Karriere zu starten.

Insgesamt 43.458  Frauen wurden identifiziert, die von den von der Lan-
desregierung berufenen Berufsbildungsträgern ausgebildet werden. Das 
Projekt führte Veranstaltungen durch, um über das lokale Berufsangebot 
zu informieren: Im Angebot sind zur Zeit Assistentin im öffentlichen 
Dienst, Lageristin, Callcenter-Kundenbetreuerin, Cafeteria-Leiterin, fer-
ner Köchin, Landwirtin und Lebensmittelverarbeiterin sowie Tourismus-
kauffrau und Gastronomin. Auch diese Interessentinnen wurden einem 
Wissenstest unterzogen; schließlich wurden 34.253 Mädchen und Frau-
en ausgewählt und konnten eine Prioritätenliste betreffend ihre 
Berufswahl abgeben. Die Kurse werden demnächst starten.

1 Laut Mitteilung von März 2022

Mädchen und junge Frauen von 10 bis 19 Jahren machen im 
Bundesstaat Jharkhand etwa 21 % der Bevölkerung aus. Kinderehe 
ist weit verbreitet; fast 38 % aller Frauen heiraten vor dem 
gesetzlichen Mindestalter von 18 Jahren. Lediglich 68 % der 
Mädchen von 14 – 15 Jahren und 44 % von 16 – 17 Jahren 
besuchen die Schule. 65 % aller Frauen von 15 – 49 Jahren leiden 
an Anämie. Diese traurige Bilanz lässt sich beliebig fortsetzen ... 
Schlechter Zugang zu hochwertiger Bildung, Beruf, grundlegender 
sexueller und reproduktiver Gesundheitsversorgung und 
Unterstützung bei psychischen Problemen, mangelnder Schutz vor 
Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung spiegeln sich in wichtigen 
sozialen Entwicklungsindikatoren wie Gesundheit, Ernährung, 
Alphabetisierung, Bildungsstand, beruflicher Status und vielem 
mehr wider.

Als Antwort darauf startete die Regierung von Jharkhand das „Tejas-
wini“-Projekt – „tejaswini” heißt übrigens: strahlend, hell – , ein groß 
angelegtes, umfassendes Projekt mit dem Ziel, den sozio-ökonomi-
schen Status von Mädchen und jungen Frauen von 14 bis 24 Jahren in  
17  ausgewählten Bezirken von Jharkhand zu verbessern, ein förderli-
ches Umfeld in ihren Heimatgemeinden und Möglichkeiten zu einem 
Schulabschluss – zu abgeschlossener Berufsausbildung – zu schaffen.

„Tejaswini“ geht dabei wie folgt vor: Junge Frauen und Mädchen or-
ganisieren sich zu „Tejaswini-Klubs“, treffen einander regelmäßig zu 
Aktivitäten, Beratung, Erfahrungsaustausch; sie erhalten Anleitung 
in Lebenskompetenzen, Bildung und Unterstützung bei der Bewälti-
gung ihres Lebensunterhalts. Sie lernen, Zukunftsperspektiven zu 
entwickeln.

In diesem Projekt ist HPPI Implementierungspartner der Regierung; 
mit einem Großaufgebot an Fachleuten gingen unsere KollegInnen 
2020 daran, das „Tejaswini”-Projekt in den Projektzonen 2 und 4 – d. 
s. 6 Distrikte, 5.106 Dörfer  – umzusetzen. Das Team besteht 2021 aus 
insgesamt 3.048 Personen, darunter jeweils 2 TeamleiterInnen, Fach-
leute für Gemeindeinterventionen, für Schulung und Kapazitätsauf-
bau, für Evaluierung und Monitoring, ferner jeweils 6 Programmma-
nagerInnen auf Bezirksebene für „Jugend- und Ausbildungs- 
entwicklung“ sowie 2.349 Jugend-Klub-LeiterInnen ... u.v.a.m.

Die Frauen von Jharkhand: 
327.000 auf dem Weg in die  
Selbstbestimmung

Österreich – Fortschrittsbericht 2021
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Projektname: „Tejaswini” Project in the State of Jharkhand

Operationsgebiet: Zone 2: die Bezirke Khunti, Latehar and Lohardaga
Zone 4: die Bezirke Bokaro, Dhanbad and Jamtara

Teamleiter: Zone 2: Sanjeeb Mishra, sanjeebkumar.mishra@humana-india.org, 
07373010580
Zone 4: Bharat Dayal. bharat.dayal@humana-india.org, 09829875417

Adresse: Zone 2: Tejaswini Project, HPPI, C/o Jitendra Sahu, Near Railway Siding, 
Opp. PWD office, Lohardaga, Jharkhand- 835302, Zone 4: Tejaswini Project, HPPI, Plot 
No.-375, 2nd floor, Cooperative Colony, Bokaro Steel City, Jharkhand – 827001

Klubmitglieder besuchten Minister Modis Programm “Gespräch von Herzen“: 
Die Tejaswini-Klub-Mitglieder von Uparghat Penk organisierten eine Veranstaltung 
im Rahmen Minister Modis „Gespräch von Herzen“, bei der sie den Informationen 
über COVID-19 aufmerk-
sam folgten, um sie an die 
Menschen in der Gemein-
de weiterzugeben. Die  
Jugendbetreuerin Preeti 
Kumar erklärte bei dieser 
Gelegenheit, wir sollten 
Gerüchten keinen Glauben 
schenken und entspre-
chend den Ausführungen 
von Minister Modi han-
deln, zumal die Nation eine 
Krise durchlebe und wir 
uns alle dessen bewusst 
sein müssen.

14 
 

 

 
 
Translation: Prabhat News: 29.07.21 Ranchi, Jharkhand, India. The girls and young women 
of Cheri Tejaswini club of Barwaltoli, Lohardaga planted saplings on the occasion of World 
Nature Conservation Day. During the action, a drawing competition was organized, and the 
participants organized a rally to create awareness in the community on importance of a good 
environment and protection of nature.  
 

 
 

The members listened to the ‘Talk from Heart’ program of Prime Minister Modi – The 
Tejaswini Club members of Uparghat Penk organized a program to participate in ‘Talk from 
Heart’ from Prime Minister Modi where they carefully listened about the Covid 19 and will 
extend the information to the people in community. The Youth Facilitator Preeti Kumari told 
that we should not pay heed to rumors and act on what Prime Minister Modi says as the nation 
is going through a crises and we all need to be aware.  

„Tejaswini“-Damenbinden-Bank: In 
den meisten „Tejaswini“-Klubs –  3.788 – wurde 
eine Damenbinden-Bank eingerichtet, die es den 
Frauen ermöglichen sollen, „ihre Tage“ angeneh-
mer, aber vor allem hygienischer und damit gesund-
heitsfreundlicher zu überstehen. Die Binden wur-
den auf Klub-Kosten angeschafft, die Mitglieder 
können sie bei Bedarf bei der Bank beheben und 
nach Gebrauch wieder bei der Bank abgeben, so-
dass diese kontinuierlich funktionieren kann.

„Tejaswini“-Bibliothek: Klub-Mitglie-
der, ihre Angehörigen und Bekannten, die Klubleite-
rinnen und andere ProjektmitarbeiterInnen haben 
Bücher für die neuen „Tejaswini“-Bibliotheken zur 
Verfügung gestellt. Hier können die Mädchen und 
Frauen Bücher entlehnen, die sie brauchen oder die 
sie ganz einfach interessieren. Als die Schulen wäh-
rend des COVID-19-Lockdowns geschlossen waren, 
konnten sie ihre Ausbildung in Eigeninitiative fort-
setzen und ihre Lesegewohnheiten entwickeln. Ins-
gesamt 3.288 „Tejaswini“-Bibliotheken wurden 
2021 eingerichtet.

„Tejaswini“-Lehrerinnen gegen
COVID-19: Als die Schulen im Frühjahr wieder 
für 3 Monate geschlossen waren, ergriffen „Tejaswi-
ni“-Klubleiterinnen und Jugendbetreuerinnen die 
Initiative und nahmen den Unterricht der Dorfkin-
der in die eigene Hand. Insgesamt 12.577 Kinder 
wurden mobilisiert und besuchten insgesamt 2.208 
neu eingerichtete „Tejaswini“-Schulen, unter stren-
ger Einhaltung der Sicherheitsvorschriften, in Klein-
gruppen, versteht sich, nach dem Motto: „Jede/r 
Einzelne unterrichtet eine/n Andere/n“. 

Auch das zweite Jahr hat für unsere „Tejaswini“-Frau-
en einschneidende, lebensverändernde Erfahrungen 
gebracht. Sie haben Eigeninitiative entwickelt, sich 
eine gesunde Lebensweise angeeignet; sie sind 
selbstbewusster geworden, haben gelernt, ihre Be-
dürfnisse zu erkennen, zu artikulieren und durchzu-
setzen. Und sie haben gelernt, solidarisch einer 
strahlenden Zukunft entgegenzugehen.

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA 
Österreich/

Das Tejaswini-Projekt feiert den Nationalen Alphabetisierung-Tag: 
Das Tejaswini-Projekt in Bokaro 
Thermal feierte den Nationalen 
Alphabetisierung-Tag in den Te-
jaswin-Klubs Koriyabeda und Go-
niyato im Panchayat1 Kaccho, 
Block Nawadih. Die Mädchen 
und Frauen dieser beiden Klubs 
organisierten Rallyes in diesem 
Panchayat, um die Leute auf Bil-
dung aufmerksam zu machen. 
Sie verlauteten Slogans wie 
„Mädchen, sichert Bildung für 
Mädchen!“ und „Lieber will ich 
halb so viel Brot essen, aber zur 
Schule gehen!“. Um zu Bildung in 
den Klubs zu ermutigen, wurden 
Straßentheater-Aufführungen 
organsiert. An diesen nahmen 
neben dem Block-Koordinator ..., 
dem Außendienst-Koordinator 
..., dem Cluster-Betreuer ... viele 
andere Mädchen und Frauen des Panchayat teil. (Zone 4)

1 Panchayat = Versammlung von fünf weisen und geachteten Älteren, die von der 
Dorfgemeinschaft gewählt und akzeptiert werden. Diese Versammlungen schlichten 
traditionell Streitigkeiten zwischen Dorfbewohnern oder Dörfern.

1� 
 

�tta����nt �: ���ia Hi��li��ts 
 

Translation: Tejaswini project celebrated 
National Literacy Day: Bokaro Thermal, 
Tejaswini project celebrated National 
Literacy Day in Tejaswini club Koriyabeda 
and �oniyato in Kachho Panchayat of 
Nawadih block. The girls and women of 
both the clubs organized rallies in this 
panchayat and made people aware about 
education. They raised slogan such as “Save 
Girl Educate Gorl” and “Will eat half bread 
but still will go to school”. In order to 
encourage education in clubs, street plays 
were also organized. 
mong these, Block 
Coordinator Ravikant �inha, Field 
Coordinator Tridev Kumar, Rita Kumari, 
Cluster Coordinator, Draupadi Kumari, 
Youth Facilitator 
fsari Khatoon, Kajal 
Kumari, �avitri Kumari, 
fsana Khatoon 
and many other girls and women of the 
Panchayat were involved. �#one I � 

 
Translation: �����r o� 

��islati�� �ss���l! ��
�� 
�r� �at��ra �rasa� �a�ato 
ina���rat�� t�� a ar�n�ss 
rall! � Tejaswini project run by 
Jharkhand �overnment and 
Child Development Project for 
the purpose of socio�economic 
empowerment of girls and 
young women started a 
signature campaign in 
Topchanchi block. 
t the same 
time, awareness rally was also 
organized. �n the occasion, 
Praveen Jaiswal, the Block 
Coordinator of Tejaswini 

project informed that Tejaswini project is sponsored by Jharkhand �overnment, which is 
functioning in Topchanchi block since 2019. Now the Nutrition campaign is in progress in 
�eptember.  Women and children are facing malnutrition due to lack of information, therefore, 
the project is making people aware in the villages. Tejaswini project is functioning in 
government pre �chools in which the project is informing women to consume iron tablets, 
green vegetables, pulses, rice, etc. In today’s rally, the MLA of Tundi, Mathura Prasad Mahato 
participated and showed green flag to the awareness rally. In this occasion, Block Development 
�fficer Rajesh �kka, Circle �fficer  ikas Kumar Tiwari, �uresh Mahato and many other men 
and women were present. �#one I � 
 
 

Zeitungsausschnitte:
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Mosambik liegt am Indischen Ozean  und grenzt an Tansania,  
Malawi, Sambia, Simbabwe, Südafrika und Eswatini (Swasiland).
Fläche: 801.590 km2 /10 Mal Österreich/      

Einwohner: 30,4 Mio.1 /3,4 Mal Österreich/ 

Das Leben 2021
Das größte Volk Mosambiks bilden mit etwa 40 % Bevölkerungsanteil 
die Makua, gefolgt von den Tsonga mIt 21 %. Die Yao, welche auch in
Malawi leben, bilden 12 % der Bevölkerung, mit 11 % sind die 
Makonde im Nordosten des Landes eine starke Minderheit, ebenso 
die Swahili im Küstengebiet mit 7 %. Insgesamt werden in Mosambik 
über 40 Sprachen gesprochen; Portugiesisch, die einzige 
Staatssprache, beherrschen etwa 50 % der MosambikanerInnen, die 
meisten sprechen jedoch in ihrer Muttersprache – Makua, Changana, 
Chilomwe, Chuwabo, Swaheli u. a.
Obwohl die Wirtschaft zwischen 1992 und 2015 deutlich gewachsen 
ist, gehört Mosambik noch immer zu den ärmsten Ländern der Welt. 
Laut Weltbank leben 46 % der Menschen unterhalb der nationalen 
Armutsgrenze. Etwa 30 % der Bevölkerung gilt als unterernährt; die 
Lebenserwartung liegt bei nur 58 Jahren (Österreich 2021: 81,3 Jah-
re). Immerhin: Die Rate der an Unterernährung leidenden Bevölke-
rung konnte von 40,3 % (2000) auf 26,6 % (2015) gesenkt werden.

Bildung: Fast 40 % der Erwachsenen – 55 % der Frauen – sind Analpha-
beten. Seit Ende der Befreiungskämpfe und des Bürgerkrieges 1992 
wurden große Anstrengungen für einen verbesserten Grundschulun-
terricht unternommen. Heute gehen 80 % der Kinder 5 Jahre lang zur 
Schule, 30 % besuchen die Schule bis zur 6. oder 7. Klasse. Durch-
schnittlich drängen sich 74 Kinder in eine Schulklasse, auf dem Lande 
sind es noch mehr. Es gibt zu wenige Klassenzimmer, Schulmöbel und 
Lehrmittel. Zahlreiche LehrerInnen beteiligen sich jedoch an den lan-
desweiten Kampagnen zur Verbesserung der Unterrichtsqualität.

1 Schätzung 2018

MOSAMBIK
Republik Mosambik:

O PAÍS PRECISA DE PAZ!

Gesundheit: Die medizinische Versorgung im Lande lässt vielfach 
technisch, apparativ und/oder hygienisch mehr als zu wünschen üb-
rig. Häufig fehlen auch gut ausgebildete ÄrztInnen.

12,3 % der Erwachsenen (15 – 49 Jahre) – d. s. immerhin 1,5 Mio. 
Menschen – sind HIV-positiv, und dies bei noch immer steigender Prä-
valenz.2 Ein Riesen-Problem ...

Die Trinkwasserversorgung im Land ist sehr schlecht. Zugang zu sau-
berem Trinkwasser hat lt. WHO und UNICEF nicht einmal jeder zweite 
Mensch in Mosambik. Hochwasserkatastrophen, vor allem entlang 
des Sambesi, fördern die Ausbreitung von Cholera. 

Nur 48 % der Geburten können medizinisch betreut werden. Die  
Säuglingssterblichkeit lag 2019 bei 51 von 1.000 Lebendgeburten, 
die Kindersterblichkeit bei 69 von 1.000 Lebendgeburten, die  
Müttersterblichkeit bei 489 von 100.000 Lebendgeburten.3

Wirtschaft: Mosambik ist ein Agrarland, verfügt jedoch über einige 
mineralische Rohstofflagerstätten: Diamanten, Gold, Kupfer, Nutzge-
steine wie Granite und Marmore, Bauxit4, Zinn, Tantal u.a., ferner La-
gerstätten an Energierohstoffen wie Erdgas und Steinkohle5. 

Andere Rohstoffe des Landes werden wenig genutzt. Die Industrie 
Mosambiks beschränkt sich vor allem auf die Verarbeitung der land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse.

Landwirtschaft: Obwohl über 80 % der Erwerbstätigen in der Land-
wirtschaft tätig sind, produzieren sie nur 24 % des BIP. Die wichtigsten 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse sind Cashew-Nüsse, Zuckerrohr, 
Baumwolle und Tee. Angebaut werden außerdem auch Bananen, Ta-
bak, Zitrusfrüchte, Sisal und Ölpalmen. 

2 Stand 2016
3 Stand 2015
4 Die 1998 errichtete Aluminium-Hütte Mozal verarbeitet importiertes 
Bauxit zu Aluminium, dem mittlerweile wichtigsten Exportgut Mosam-
biks. Der Betrieb der Schmelze trägt mit 7 % maßgeblich zum Bruttoin-
landsprodukt Mosambiks bei und hat das Außenhandelsdefizit Mosam-
biks halbiert.
5 Im Nordwesten des Landes werden die möglicherweise größten 
Steinkohlevorkommen der Welt vermutet. 23 Mrd. Tonnen sollen in der 
Provinz Tete nahe der Grenze lagern; aufgrund logistischer Probleme 
konnten diese Vorkommen bisher nicht genutzt werden.  
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Blickrichtung 2030 
Aus Mosambiks  

Voluntary National Review 20201

1 siehe Seite 2 unten sowie https://sustainablede-
velopment.un.org/content/documents/
26313VNR_2020_Mozambique_Report.pdf

ADPP em Moçambique –  
Ajuda de Desenvolvimento de Povo 
para Povo em Moçambique / ADPP 
Mosambik
Avenida Massacre de Wiriamo 258
Machava | Maputo Province
Tel: +258 21 750 106 |  
Mobil: +258 823092050 
www.adpp-mozambique.org 
adpp@adpp-mozambique.org

SDG 17: Die begrenzten Ressourcen für 
die Umsetzung der Agenda 2030 machen 
die Einbindung von Entwicklungspartnern 
und eine stärkere Mobilisierung einheimi-

scher Ressourcen wie etwa die Beteiligung des Pri-
vatsektors, die Verbreiterung und Modernisierung 
der Steuerbemessungsgrundlage, steuer liche Anreize 
sowie Möglichkeiten für mehr Investitionen und tech-
nologische Reformen notwendig.

SDG 8: Im Interesse eines nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum verpflichtet sich Mo-
sambik zur Steigerung von Produktion, Pro-
duktivität und Beschäftigung durch die Um-

setzung von Strukturierungsprojekten: 
■ Öl und Gasexploration im Rovuma-Becken1 für 
eine Markteinführung von mehr als 17 Mio. Tonnen 
pro Jahr des verflüssigten Erdgases ab 2023;
■ Modernisierung der Landwirtschaft zwecks Pro-
duktivitätssteigerung und zur Festigung der Famili-
enlandwirtschaft (10 % des Staatshaushalts für die 
Landwirtschaft); 
■ Förderung von Unternehmertum und Beschäfti-
gung für junge Menschen und die Verbesserung des 
Geschäftsumfelds um nationale und ausländische In-
vestitionen anzuziehen.

SDGs 1, 5, 8: 
Um niemanden zu-
rückzulassen, ver-
stärkt Mosambik 

wei ter hin die Bereitstellung grundlegender sozialer 
Dienste für die mehr als 22 % der Bevölkerung, die 
unterhalb der Armutsgrenze lebt (608.000 Familien); 
Schaffung von Arbeitsplätzen für junge Menschen 
(2019: 2 Mio.). Außerdem wird die Stärkung der Rol-
le der Frau und die Gleichstellung der Geschlechter 
fortgesetzt, einschließlich der Beteiligung von Frau-
en in Entscheidungsgremien (47,6 % der Regierungs-
mitglieder und 37,6 % der Parlamentsabgeordneten 
sind Frauen), wobei betont wurde, dass die Parlam-
entspräsidentin eine Frau ist.

1 Provinz Cabo Delgado

SDG 3: Im Interesse hochwertiger pri-
märe Gesundheitsdienste für alle priori-
siert Mosambik den Ausbau von Infrastruk-
turen und moderner Ausrüstung, was zu 

einer höheren Abdeckungs rate für institutionelle Leis-
tungen von 71 % (2015) auf 87 % (2019) führte. 

SDG 6: Zwecks Zugang zu Trinkwasser 
wurden Quellen erschlossen und der Bau 
von Wasserversorgungssystemen priori-
siert, was zu einem Anstieg der Haushalte 

mit Zugang zu sauberem Wasser von 34,5 % (2007) 
auf 48,7 % (2017) führte. Bei sanitären Einrichtun-
gen konzentrieren sich die Bemühungen auf den Bau 
verbesserter Latrinen und Klärgruben ...

SDG 4: Die Bemühungen um eine qua-
litativ hochwertige inklusive Bildung für 
alle konzentrieren sich auf den Bau und 
die Ausstattung neuer Klassenzimmer, die 

Ausbildung von LehrerInnen, die Aktualisierung der 
Lehrpläne und die verstärkte Einbeziehung von 
Mädchen in den Unterricht. Die Nettoschulbildungs-
rate  stieg von 86,4 % (2016) auf 93,5 % (2019); mehr 
als 58 Mio. Schulbücher für die Grundschule wurden 
verteilt und 3.618 Klassenzimmer gebaut.

SDG 16: Mosambik ist sich dessen be-
wusst, heißt es hier, dass Transparenz, 
Rechenschaftspflicht, gute Regierungs-
führung und die Wirksamkeit von Institu-

tionen, Frieden, Gerechtigkeit, Menschenrechte 
und der Kampf gegen Korruption wesentliche Ele-
mente für eine rasche nachhaltige Entwicklung 
sind. So stellt die Regierung die systematische Ver-
besserung und Veröffentlichung ihrer Manage-
ment-, Kontroll- und Rechenschaftsinstrumente si-
cher, gestützt auf die Beiträge der Zivilgesellschaft 
und der Entwicklungs partner.

SDG 13: Die geografische Lage Mosam-
biks versetzt das Land in eine Situation zyk-
lischer Anfälligkeit für die Auswirkungen 
des Klimawandels, was verstärkte Anstren-

gungen erfordert, um die Ziele für nachhaltige Ent-
wicklung zu erreichen, insbesondere beim Aufbau 
belastbarer sozio-ökonomischer Infrastrukturen. 

Frieden braucht das Land! Trotz der Widrigkeiten, 
die durch die Anfälligkeit des Klimas, COVID-19 so-
wie die bewaffneten Angriffe in den Provinzen Cabo 
Delgado, Manica und Sofala verursacht werden, die 
den normalen Ablauf der Umsetzung der nationalen 
Agenda und der Agenda 2030 beeinträchtigen, ver-
zeichnet das Land weiterhin Fortschritte, heißt es in 
Mosambiks Voluntary National Review 2020 u.a.

Mosambiks Politik ist von der Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung inspiriert, da sie ein schnelles nachhaltiges Wirtschaftswachstum 
sowie eine beschleunigte und integrative Entwicklung zur Verringe-
rung der Armut bewirkt. Die nationalen Instrumente des Wirtschafts- 
und Sozialmanagements und die Agenda 2030 wurden in Einklang 
gebracht, heißt es in Mosambiks Voluntary National Review 2020. 
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Unterstützt von  
HUMANA Österreich 2021  
in der Republik Mosambik: 
Donation 2021 an ADPP 
Mosambik  93.042,13 €

Restbetrag der Donation aus 
2020   33.529,96 €

Gesamtmittel zur Verfügung 
2021  126.572,09 €

Davon verwendet 2021 für: 
Cashew Centre Itoculo  
 60.363,38

Malaria-Prävention Niassa u. 
Nampula 21.598,64

TCE “Kushing” u. “Stay-on”  
 44.610,08



Paz

Mosambik steht vor großen finanziellen, politischen, entwicklungspo-
litischen und Klimawandel-bedingten Herausforderungen und einem 
zunehmenden Maß an Ungleichheit, heißt es in einem Kurzbericht 
unseres Partners ADPP Mosambik. Große Teile der Bevölkerung la-
borieren noch immer an den Folgen der Zyklone Kenneth und IDAI, 
die 2019 weite Landstriche Mittel- und Nordmosambiks verwüsteten. 
In der nördlichen Provinz Cabo Delgado mit ihrer armen ländlichen 
Bevölkerung, die reich an Erdgas und Bodenschätzen ist, dauern die 
bewaffneten Konflikte nach wie vor  an. Mehr als 3.000 Menschen 
haben in dem Konflikt ihr Leben verloren, 900.000 Menschen haben 
ihre Häuser verlassen, um sich in Sicherheit zu bringen. 2021 hat die 
Regierung militärische Unterstützung von Ruanda und der SADC1 er-
halten; einige der von den Aufständischen kontrollierten Gebiete 
wurden zurückerobert; die Aufständischen setzten nun in kleineren 
Gruppen ihre Angriffe fort. Die Situation im nördlichen und zentralen 
Teil der Provinz ist nicht stabilisiert und macht die Rückkehr der Bin-
nenvertriebenen unsicher.
In Verbindung mit diesen Aspekten werden die ADPP-Projekte drin-
gend benötigt und bringen Millionen von Menschen im Land Unter-
stützung, Veränderungen und Erleichterungen. ADPP Mosambik hat 
im Jahr 2021 die Umsetzung von 41 Bildungs-, Gesundheits- und 
landwirtschaftlichen sowie Fischereiprogrammen fortgesetzt, die 
mehr als 5,000.000 Menschen erreichen.

Bildungsprojekte Rund 5.200 Studierende haben 2021 17 
Bildungsprojekte besucht; diese Institutionen sind: ISET2 – One World 
University, 11 Lehrerbildungsakademien, 2 Berufsschulen („Colleges“) 
und 3 Grund- und Sekundarschulen. Diese Bemühungen haben die 
Bildungslandschaft in Mosambik beeinflusst, indem sie eine andere Art 
von LehrerInnen und eine andere Art von Schule geschaffen haben.

Lehrerbildungsakademien: 2.685 StudentInnen besuchten 2021 die 11 
ADPP-Lehrerbildungsanstalten und wurden / werden zu weltoffenen, 
pädagogisch versierten und emphatischen GrundschullehrerInnen vor 
allem für den ländlichen Raum ausgebildet.

Berufs-, Grund- und weiterführende Schulen: Sie haben 2021 insge-
samt 1.948 SchülerInnen unterrichtet. – Im Rahmen eines von ADPP 
initiierten Netzwerkes arbeiteten bereits an die 2.000 Grundschulleh-
rerInnen an ihrer Weiterbildung und der Einführung moderner pädago-
gischer Methoden im Schulunterricht zusammen und ereichten fast 
150.000 SchülerInnen. – „Apoiar a Ler!“ – „Unterstützung beim Lesen” 
wollen Lehrkörper, Schulräte und Eltern im Zusammenschluss bieten, 
um so ihren Kindern – insbesondere den Mädchen – eine bessere Qua-
lität des zweisprachigen Unterrichts zu bieten. Dieses Programm er-
streckt sich auf rund 750 Grundschulen mit 300.000 Kindern.

1 SADC = Southern Africa Development Community = Entwicklungsge-
meinschaft südliches Afrika: regionale Organisation zur wirtschaftlichen 
und politischen Integration im südlichen Afrika; Mitglieder:  Simbabwe, 
Botsuana, Mosambik, Sambia, Tansania, Angola, Malawi, Lesotho, 
Swasiland
2 Instituto Superior de Educação e Tecnologia = staatlich anerkannte 
Universität für Pädagogik und Sozialarbeit

Gesundheitsprojekte Von den 10 Gesundheitsprojek-
ten, die 2021 liefen,  waren 6 HIV/AIDS-Programme, 2 Programme zur 
TBC-Bekämpfung, 1 Malaria-Präventionsprogramm und 1 Ernäh-
rungsprogramm. In Letzterem wurden insgesamt 283.714 Menschen 
erreicht, Ein wichtiges Element des Programms ist das Ernährungs-
training, in dem die Menschen lernen, ihren täglichen Speiseplan mit 
lokalen Nahrungsmitteln zu bereichern; verbesserte Ernährung stärkt 
das Immunsystem und steigert die Abwehrfähigkeit des Körpers. Die 
Informationskampagnen haben sich besonders auf das Wohlbefinden 
von Kindern unter 5 Jahren ausgewirkt.
Spar- und Kreditvereine, die sich auch in den Gesundheitsprojekten 
finden, bieten den Mitgliedern die Möglichkeit, kleine Kredite für In-
vestitionen aufzunehmen, um den Lebensunterhalt der Familie – so 
auch den Gesundheitszustand – aufzubessern.

Landwirtschafts- und Fischereiprojekte 500 
Fischer am Lago Cahora Bassa3 haben 2021 etwas über nachhaltige 
Fischerei, Diversifizierung der landwirtschaftlichen Produktion durch 
Gemüseanbau und damit auch Verbesserung der Ernährung gelernt. 
In den Dörfern wurden 10 Fischereiräte gebildet und geschult, die die 
Fischerboote auf Sicherheit überprüfen und dafür eintreten, dass die 
Fischer den Fang mit nicht empfohlenen Netzen einstellen. 

„Desenvolvimento e Recuperação” – „Entwicklung und Genesung” 
nennt sich ein Projekt zur Unterstützung von 2.000 Kriegsvertriebe-
nen in Cabo Delgado, die vor den Rebellen aus ihren Bezirken geflo-
hen sind. Sie starten landwirtschaftliche Produktion, Jugendliche wer-
den geschult, eigene Unternehmen zu gründen.

Verkauf von Second-hand-Kleidung Das Projekt 
„ADPP Véstuario“ mit seinem Sortierwerk in Beira und 15 Engros-
Handelsoutlets im ganzen Land sortierte bzw. verkaufte 2021 4.233 
Tonnen Second-hand-Kleidung, Spenden von HUMANA-Organisa-
tionen im Norden, an 2.650 KundInnen, die ihrerseits rund 2,8 Mio. 
Menschen im ganzen Land mit guter, erschwinglicher Kleidung 
versorgten. Erstmals wurden 2021 auch 3 Einzehandels-Shops 
eröffnet, die gut angelaufen sind, sodass man 2022 an die Eröffnung 
weiterer Shops denkt. Der Reinerlös aus dem Kleiderverkauf fließt zur 
Gänze in die lokalen ADPP-Sozialprojekte.

Weiterarbeiten unter COVID-19
2021 erhielt Mosambik Zugang zu Impfstoff. Rund 51 % der Bevölke-
rung über 18 Jahren wurden geimpft; das ist eines der besten Ergeb-
nisse in ganz Afrika. Die Restriktionen haben auf verschiedene Weise 
die Implementation der Projekte beeinflusst, aber insgesamt kann 
man sagen, dass 2020 ein Lernprozess dafür war, wie mit dem Virus 
umzugehen ist; viele innovative Systeme und Formen der Organisati-
on wurden entwickelt, sodass die Projekte 2021 schnell dazu bereit 
waren, sich an die Restriktionen anzupassen, die seitens der Regie-
rung verhängt worden waren. Dies hatte die Auswirkung, dass die 
Projekte im allgemeinen fähig waren, die Implementierung fortzuset-
zen und die erwarteten Resultate zu liefern.

/Birgit Holm, Exekutivdirektorin, ADPP Mosambik/

/Aus einem Schreiben von ADPP Mosambik vom 25. Februar 2022 an 
HUMANA Österreich/

3 Provinz Tete

 Unser Partner berichtet:

Mosambik –  
ein Land vor großen Herausforderungen 
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... wenn man der „alten Pandemie“ HIV / AIDS den Kampf ansagen will. Dieses 
Projekt, das wir von HUMANA Österreich 2021 erstmals unterstützten, wurde 
2020 ins Leben gerufen und im Rahmen des Programms „Total Control of the 
Epidemic“ / TCE realisiert. Das Besondere an dieser mosambikanischen TCE-
„Variante“ ist, dass sie auf 2 Schienen operiert – also quasi ein „Doppelprojekt“ ist.

„Kushinga“ – in Makua soviel wie „Mut“ –  ist ein auf der lokalen Gemeinschaft begründetes 
Projekt, das darauf abzielt, Screening und Identifizierung von Kindern und heranwachsenden Mädchen mit 
HIV außerhalb des nationalen Gesundheitssystems zu verbessern und sie in Betreuungs- und Behandlungs-
dienste zu integrieren.

„Stay On“ – „Bleib standhaft!“ – implementiert ein Modell dafür, wie Menschen mit HIV zu einer 
lebenslangen Behandlung befähigt werden. Das Projekt konzentriert sich auf junge Frauen und Männer (15 
– 25 Jahre) und erwachsene Frauen und Männer (25 – 59 Jahre), einschließlich SexarbeiterInnen.

Beide Teilprojekte werden in den Distrikten Báruè und Sussundenga in der Provinz Manica umgesetzt, tei-
len sich dieselben Einrichtungen und arbeiten eng mit 3 Durchführungspartnern zusammen:

1. Kuyakana (Netzwerkverband Menschen mit HIV);
2. CIOB (Teil des Nationalen Gesundheitsinstituts von Mosambik);
3. OMES – Organização de Mulheres e Trabalhadores de Sexo.1

Die beiden Projekte ergänzen einander und decken die Mehrheit der Bevölkerung in den Distrikten Báruè 
(kanpp 138.000 Menschen) und Sussundega  (130.000 Menschen) in der Provinz Manica ab. Die gute Zu-
sammenarbeit mit Distrikt- und Provinzregierung garantiert die reibungslose  Durchführung des Projekts 
und eine weitestgehend problemfreie Durchführung.

1 s. „Kleines TCE-ABC II.“, S. 32

„KUSHINGA“ 
muss man haben – und Durchhaltekraft  ...

TCE in Mosambik – ein „Doppelprojekt“ gegen HIV / AIDS

Projekttitel:  
Total Control of the Epidemic 
“Kushinga” – “Stay On”

Operationsgebiet: Provinz 
Manica, Bezirke Sussundenga 
und Báruè

ProjektleiterInnen: Maria 
Cecilia Daniel Machamba, 
Moises Pereira Faera 

Adresse: c.machamba@
adpp-mozambique.org 

MitarbeiterInnen:1

2 Projektleiter,  
1 Zuständiger für Monitoring & 
Evaluierung,  
4 Bezirks-Supervisoren,  
11 Laienberater,  
2 Gemeinde-Mobilisatoren, 104 
Aktivisten (Freiwillige),  
2 Datenverarbeiter,  
2 Finanzverwalter und  
2 Kassiere,  
36 Mentoren,  
10 Peer Navigatoren

Begünstigte:  
rund 270.000 Menschen in 
den 2 Bezirken von Manica

Projetstart: „Kushinga“: 
Mai 2020 

„Stay On“: Oktober 2020

1 In diesem Abschnitt haben wir 
auf das „Gendern“ verzichtet, 
weil aus dem englischen 
Originaltext das physische 
Geschlecht nicht hervorgeht; wir 
ersuchen um Verständnis.
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KUSHINGA
Aktionsschwerpunkte 2021 2021 konzentrierten sich beide Projekte auf Beratung, 
Tests, Reintegration HIV-positiver Menschen und Bildung von Gruppen zur Einhaltung einer antiretroviralen Be-
handlung bei den Hauptzielgruppen: Kinder von weiblichen Sexarbeiterinnen, Waisen und gefährdete Kinder im 
Alter von 0-14 Jahren, Kinder von HIV-infizierten Müttern, die die Behandlung abgebrochen haben, und junge 
Mädchen im Alter von 10 bis 19 Jahren.

Tests: Schwerpunkt Kinder Es wurden insgesamt 4.742 Kinder mit Beratung und 
Tests erreicht, davon 2.443 Kinder getestet, 191 positiv. Die Positivitätsrate der getesteten Kinder war erfreu-
licherweise niedrig, da auch andere Organisationen im Bereich Mutter-Kind-Übertragung aktiv sind.
Schwierigkeiten, auf die die ADPP-KollegInnen in den Projekten bei der Integration der HIV-positiven Kinder in 
die ARV-Behandlung gestoßen sind, bestanden z. B. in der Weigerung einiger Eltern, ihre Kinder behandeln zu 

lassen; andere wiederum begannen die Behandlung nicht auf der vorgesehe-
nen, sondern einer anderen Gesundheitsstation, was eine Überprüfung der Ein-
haltung durch das Projekt erschwerte.

Eine der Lektionen, die unsere KollegInnen gelernt haben, ist, dass sie eine Risi-
kobewertung einführen müssen, um die Verwundbarkeit von Kindern besser 
einschätzen zu können, und auch eine Lösung für den Umgang mit Kindern ohne 
Bezugsperson finden müssen. 

Der Schritt aus dem Selbst-Stigma 893 
Menschen mit HIV organisierten sich in TRIOs – 3er-Gruppen: 2 nahestehende 
Menschen unterstützen eine/n HIV-Positive/n bei der Einhaltung der ARV-The-
rapie – und gründeten 14 „Positive Living Clubs“. Um die Finanzkraft der Be-
troffenen zu verbessern und eine gesunde Ernährung zu ermöglichen, wurden 
9 Sparvereine gegründet; weitere sollen 2022 folgen.
Der erste, große Schritt zur Überwindung des Selbst-Stigmas ist, wenn die Per-
son, die mit HIV lebt, beginnt, den HIV-Status mit anderen Vertrauenspersonen 
zu teilen, die Unterstützer bei der Überwindung der Barrieren werden können.  

Neu: „Mobile Mädchenbrigaden“ 165 Mäd-
chen zwischen 10 und 17 Jahren wurden mobilisiert, um 13 „Mobile Mäd-
chen-Brigaden“ zu bilden, 4 in Sussundenga und 9 in Báruè. Ziel ist es, diese 
Mädchen zu Peer-Educators auszubilden und sie zu befähigen, ihr Wissen in 
Informationsveranstaltungen an andere Mädchen und Frauen weiterzugeben. 
Themen, die angesprochen werden sollen, sind Kinderrechte, sexuelle repro-
duktive Gesundheit und sexueller Missbrauch. 
Anfangs wurde sehr schnell klar, dass die „Brigadistinnen“ nicht viel Ahnung von 
diesen Themen hatten. Die ersten Treffen waren daher sehr interaktiv: Fragen & 
Antworten. Es wurden mehrere einschlägige Handbücher der offiziellen Ge-
sundheitsbehörden zu Rate gezogen. Eigentlich waren auch Theater- und Rol-
lenspiel zwecks Wissensvermittlung angedacht, doch musste damit aufgrund 
der COVID-19-Beschränkungen verzichtet werden. 

Gemeindevorsteher – sie haben das Sagen! Gemeindevorsteher 
spielen eine Schlüsselrolle im sozialen Verhalten der Menschen in den Gemeinden. Verständlich, dass das 
„Doppelprojekt“ auf die enge Zusammenarbeit mit den Gemeindevorstehern großen Wert legte, vor allem 
was die Identifizierung der lokalen sozialen Probleme – der ortsansässigen Risikopersonen –, den gegensei-
tigen Wissensaustausch und die Gewinnung des Vertrauens der Menschen in den Gemeinden betraf. Neben 
den regelmäßig stattfindenden Koordinationsgesprächen zwischen Projekt und „grauer Eminenz“ wurden 
mehrere Kampagnen in den Gemeinden über Krankheitsprävention, ausgewogene Ernährung und Therapie-
treue durchgeführt. 
Insgesamt machte das Projekt erhebliche Fortschritte, obwohl es aufgrund mehrerer Faktoren, so durch von 
COVID-19 bedingtem social distancing, nicht alle geplanten Ziele für 2021 erreichen konnte. Ein mangelhaftes 
Straßennetz in Kombination mit weiten Entfernungen zwischen Gesundheitseinrichtungen und PatientInnen 
haben ebenfalls das Ihre dazu getan. Soviel können wir jedoch jetzt schon sehen: Der Anfang ist getan und 
vielversprechend. Die „neue Pandemie“ scheint man auch in Mosambik einigermaßen in den Griff zu bekom-
men. Endlich wieder Zeit, sich mit ganzer Kraft der „alten Pandemie“ zu widmen ...

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA Österreich/

Paz

  
      DAS KLEINE TCE-ABC II.
Kuykana  Nationales Netzwerk von Organisationen 

von Frauen und Mädchen in Mosambik, die 
mit HIV / AIDS leben, gegründet 2007

 CIOB      Centro de Investigação Operacional da Bei-
ra; das Operative Forschungszentrum in Bei-
ra wurde 2007 als Einrichtung des Gesund-
heitsministeriums gegründet und befindet 
sich im Gesundheitszentrum Ponta-Gêa. 
Aufgaben sind der Aufbau von Forschungs-
kapazitäten; Bewertung grundlegender Ge-
sundheitsdienste; Erarbeitung von Strategi-
en evidenzbasierter Entscheidungsfindung 
u.a.

 OMES     Organização de Mulheres e Trabalhadores 
de Sexo – Organisation für Frauen und 
Sexarbeiterinnen

      Sexarbeiterinnen in Mosambik, einem Land, 
wo Prostitution kriminalisiert wird, sind ei-
nem erhöhten Risiko von Gewalt und Miss-
brauch durch die Polizei ausgesetzt, man-
gelndem Zugang zu Gesundheitsversorgung 
und Justizsystem. Haupttäter sind Kunden 
und Vollzugsbeamte, aber auch Sexarbeite-
rinnen können untereinander gewalttätig 
werden; Familienmitglieder, Freunde und 
andere Mitmenschen sind auf emotionaler 
Ebene  gewalttätig gegenüber Sexarbeite-
rinnen. Sie haben sich in OMES eine Interes-
senvertretung geschaffen.
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LEBEN IN VERÄNDERUNG:

„Ich heiße Melita Nhamagona und bin ge-
bürtig aus Dombe, Distrikt Sussunenga, 
Provinz Manica, ledig, Mutter eines 8jähri-
gen Mädchens. Heute bin ich gekommen, 
um die Geschichte meiner Tochter Isabela 
Nhamagona zu erzählen, von der ich er-
fahren habe, dass sie wie ich mit HIV / 
AIDS lebt.“
„Ich war viele Jahre lang Sexarbeiterin 
und lebe daher seit mehr als 7 Jahren mit 
HIV/AIDS. Ich hätte nie gedacht, dass mei-
ne Tochter in der gleichen Situation sein 
könnte. Sie zeigte nur Symptome, war oft 
krank und es ging ihr nie gut genug, um 
mit ihren FreundInnen zu spielen; immer 
hatte sie Wunden am Kopf und am gan-
zen Körper.“
„Eines Tages erhielt ich Besuch von einem 
Team von ADPP, das darüber sprach, wie 
wichtig es für mich sei, den Gesundheits-
zustand meiner Tochter zu kennen. Ich 
stimmte zu, weil ich aufgrund der häufi-
gen Krankheiten, die sie hatte, bereits 
misstrauisch war.“
„Tage später kam eine Beraterin, die auch 
bei ADPP arbeitet, um meine Tochter zu 
testen; sie wurde positiv auf diese Krank-
heit getestet. Ich bin sehr traurig, weil 
meine Tochter in einer Realität lebt, die 
sie nicht verdient hat, zumal sie nichts 
Böses begangen hat.“
„Als der Test positiv war, begleitete die 
Beraterin mein Mädchen und mich in das 
Krankenhaus, wo sie mit der ARV-Behand-
lung begann. Heute fühle ich mich er-
leichtert, weil es meiner Tochter besser 
geht, sie wieder mit anderen Kindern 
spielt und sich ihr Zustand nicht ver-
schlechtert hat.“
„Da meine finanzielle Situation prekär ist, 
hat sich das ADPP-Team mit dem Projekt 
Chenguetai Wana1 zusammengetan, das 
meine Tochter mit einem Grundnahrungs-
mittelkorb und Schulmaterial unterstützt 
hat; heute studiert sie und ist ein glückli-
ches Kind.”
„ADPP möchte ich sagen: Setzen Sie diese 
Arbeit fort, sie hat viele Leben gerettet!“ 

1 Ein 5-Jahres-Projekt der mosambikanische 
NGO Associação Nacional para o Desenvolvi-
mento Auto Sustentado (Nationale Vereinigung 
für Selbsttragende Entwicklung – ANDA), das von 
USAID / PEPFAR unterstützt wird und  innovative 
Strategien für Präventions- und Reaktionsdienste 
gegen HIV / AIDS und geschlechtsspezifische 
Gewalt ausbaut .

„Meine Isabella kann wieder spielen ...“
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Spätestens, seit die Entwicklungsgemeinschaft südliches 
Afrika /SADC1/ 2019 ihr Programm „Elimination 8“ /E 8/2 
proklamierte und die ersten Erfolge bei der Umsetzung 
eintraten, ist es offensichtlich: Malaria ist nicht Gott-gewollt!

Doch schon viele Jahre, lange vor E 8, arbeitet ADPP bereits in 
der Bekämpfung dieser „Volkskrankheit“, hier in den nördli-
chen Provinzen des Landes, in Niassa (9 Jahre) und Nampula 
(15 Jahre).
Das „neue“ Malaria-Projekt startete am 1. Jänner 2021. Es 
versteht sich als qualitative Ausbauphase des kontinuierli-
chen Kampfes gegen Malaria und  zielt darauf ab, den Zu-
gang zu Schulungen und Dienstleistungen zur Malaria-Prä-
vention zu verbessern. 100 % der Bevölkerung in Nampula 
und Niassa sollen nunmehr mit mindestens einer Malaria-
präventionsmethode erreicht werden, 60 % die besten Prä-
ventionsmethoden aktiv anwenden, ihre Verhaltensweisen 
entsprechend ändern und die klinischen Dienste verstärkt in 
Anspruch nehmen.
ADPP ist Subvertragspartner in diesem Projekt , das von Glo-
bal Fund3 über World Vision als Hauptempfänger finanziert 
wird. Also begann für ADPP das Jahr 2021 mit der Einstel-
lung neuer MitarbeiterInnen  zwecks Besetzung offener Stel-
len, um Implementierungsteams für die beiden Provinzen zu 
bilden.

Im März ging’s los
Die Projektumsetzung in vollem Umfang durch ADPP hat 
dann im März begonnen, wobei Feldaktivitäten wie Schulun-
gen, Supervision-Besuche stattfanden  und Hilfestellung für 
Meetings gegeben wurde.

Schulung von Freiwilligen: Freiwillige aus den Ge-
meinden erhielten 2021 Schulungen, die im Rahmen von  
Hausbesuchen durchgeführt wurden. Die von den geschul-
ten Freiwilligen durchgeführten Aktivitäten – Aufklärungs- 
und Sensibilisierungskampagnen –  machten das ganze Jahr 
über gute Fortschritte. Besondere Aufmerksamkeit widmet 
das Projekt gefährdeten Bevölkerungsgruppen wie Schwan-
geren und Kindern unter 5 Jahren, Menschen mit chroni-
schen Krankheiten und älteren Menschen. Die Anzahl der 
Menschen, die von Freiwilligen mit Malaria-Informationen 
erreicht wurden, lag bei 159.790 (= über 100 %).

Schulungen der Gesundheitskomitees: Das Projekt 
führte Schulungen für 60 Gesundheitskomitees in Nampula 
und Niassa durch. Gesundheitskomitees sind Freiwilligen-Ver-
einigungen von durchschnittlich 22 Mitgliedern. Rund 1.490 
Freiwillige kamen in den Genuss dieser Schulungen, d. s. 97 %. 

1 South African Development Cooperation
2 „8“ steht für die 8 SADC-Mitgliedsstaaten Angola, Botswa-
na, Mosambik, Namibia, Sambia, Simbabwe, Swaziland
3 The Global Fund to Fight AIDS, Tuberculosis and Malaria /
GFATM/ mit Sitz in Genf ist ein Finanzierungsinstrument zur 
Bekämpfung der drei großen Infektionskrankheiten HIV / 
AIDS, TBC und Malaria. Der 2002 gegründete und weltweit in 
mehr als 100 Ländern tätige Fonds ist eines der wichtigsten 
Instrumente zur Bekämpfung dieser Krankheiten.

Eine neue Qualität in der 
Malaria-Bekämpfung

Projektname: 
Beschleunigung und 
Stärkung der Malaria-
Kontrollinterventionen in 
Mosambik 

Operationsgebiet:  
13 Bezirke der Provinz 
Nampula: Memba, Ribaue, 
Malema, Menconta, Moma, 
Monapo, Mossurril, 
Muacate, Mogovolas, Ilha 
de Mozambique, 
Murrupula, Mecuburi und 
Angoche; 7 Bezirke der 
Provinz Niassa: Lichinga, 
Cuamba, Mecanhelas, 
Chimbunila, Ngauma, 
Mandimba and Metarica. 

Projektleiterin:  
Phoebe Kilele; phoebe@
addp-mozambique.org

MitarbeiterInnen:1  
In der Zentrale in Maputo: 
 1 Projektmanager, 
 1 Finanzmanager, 
 1 Verantwortlicher für 
Monitoring & Evaluierung,  
1 Zuständiger für 
Administration und Logistik 
1 Buchhalter

In Nampula und Niassa:

2 Provinz-Koordinatoren,  
2 Finanz-Verantwortliche, 
2 Verantwortliche für 
Monitoring & Evaluierung,  
2 Verantwortliche für 
Kapazitätsaufbau,  
20 Bezirkskoordinatoren,  
2 Buchhalter,  
2 Zuständige für Admini-
stration und Logistik,  
4 Kraftfahrer, 
6 Security-Leute und  
2 Büromitarbeiter. 

Projektdauer: 1. Jänner 
2021 – 31. Dezember 2022

1 In diesem Abschnitt haben 
wir auf das „Gendern“ 
verzichtet, weil aus dem 
englischen Originaltext das 
physische Geschlecht nicht 
hervorgeht; wir ersuchen um 
Verständnis.

Mosambik 2021:

Ausbildung von GrundschullehrInnen: 
GrundschullehrerInnen wurden mit dem Ziel 
ausgebildet, SchülerInnen mit Informationen 
zu Malariaprävention zu erreichen. Eine Um-
organisierung der LehrerInnen, die die Schul-
behörden der Operationsgebiete zeitgleich mit 
dem Projektbeginn vornahmen, sowie die Un-
terbrechung des Schulunterrichts aufgrund von 
COVID-19 hatte zur Folge, dass sich die LehrerIn-
nenausbildung etwas verzögerte.
Nichts desto trotz kam die Ausbildung von 
GrundschullehrerInnen gut voran. Geschult wur-
den insgesamt 713 LehrerInnen, die noch keine 
einschlägige Schulung erfahren hatten, und zwar 
in rund 90 Schulungseinheiten mit jeweils durch-
schnittlich 9 TeilnehmerInnen.

Die von den Schulen initiierten Gemeindeaktivi-
täten nahmen parallel zur Zahl der bereits aus-
gebildeten LehrerInnen zu und beschleunigten 
im 4. Quartal.

Absichtserklärungen mit 20 Lokal-
radio-Sendern ... Mit 8 Lokalradiosen-
dern in Niassa und 12 in Nampula wurde eine 
Absichtserklärung über die Ausstrahlung von 
Malaria- und COVID-19-Belangsendungen un-
terzeichnet. Die Spots behandelten – kurz und 
bündig – Themen wie Anzeichen und Sympto-
me der Infektion, Infektionswege und Präven-
tionsmethoden, Umwelthygiene und Hinweise 
auf Test- und Behandlungsdienste. Insgesamt 
wurden 16.980 Mal Radiospots ausgestrahlt. 
Sie alle endeten stets mit Informationen zur CO-
VID-19-Prävention.

Mapping der Gemeindestrukturen 
und Schulen ... in allen Distrikten des Ope-
rationsgebietes war eine Schlüsselaktivität, die 
längere Zeit in Anspruch nahm. Sie hatte zum 
Ziel, Aufschluss darüber zu geben, welche Ge-
meinden bzw. Schulen bislang keine Unterstüt-
zung im Bereich Malaria-Prävention erhalten 
hatten. Die Recherchen, durchgeführt vor Ort 
von ADPP-MitarbeiterInnen,  ermöglichten ein 
tieferes Verständnis des Engagements von Frei-
willigen und LehrerInnen bei der Weitergabe von 
Wissen an die Gemeinden und auch der gemein-
samen Anstrengungen, die zwischen ADPP und 
Distriktpartnern im Kampf gegen Malaria unter-
nommen werden. 
Gleichzeitig wurde die Verteilung von CO-
VID-19-Schutzmaterialien – Mundschutz, Des-
infektionsmittel, Wasserbehälter und Seife – , 
die vom Projekt bereitgestellt wurden, kont-
rolliert. 

Es konnte festgestellt werden, dass die freiwil-
ligen Malaria-AktivistInnen den vom Projekt 
ausgearbeiteten Malaria-Präventions-Flip-
chart bei den Informationsveranstaltungen 
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Eine neue Qualität in der 
Malaria-Bekämpfung

und Aufklärungsaktionen gerne und korrekt einsetzten, während sich die 
MitarbeiterInnen der staatlichen Gesundheitseinrichtungen nicht im wün-
schenswerten Ausmaß an der Unterstützung der Freiwilligen beteiligten; 
einige gaben als Grund dafür Arbeitsüberlastung an.

Kooperation mit den Bezirksservicestellen für Frauenge-
sundheit und Gesundheitsdirektion Das Projekt beteiligte sich 
aktiv an den Koordinationstreffen der Bezirksservicestellen für Frauengesund-
heit /SDSMAS/4, brachte seine Erfahrungen bei der Reduzierung der Krank-
heits- und Todesfälle, im Fallmanagement und in der Nutzung der zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen ein. 
Grundsätzlich unterstützt ADPP Interventionen, die einen einheitlichen Ansatz 
zwischen klinischem Personal und Gesundheitsinitiativen in den Gemeinden 
fördern, die zur Reduzierung von Malariafällen beitragen. Beim jährlichen 
„Malaria-Treffen“ der Gesundheitsdirektion Niassa Ende September präsen-
tierte ADPP eine Analyse der bereits erzielten Fortschritte in der Malaria-Prä-
vention. Es war klar erkennbar, dass die Zahl der Krankheits- und Todesfälle 
zurückgegangen war und dies auf die Kampagne 2020 zur Bekämpfung der 
Tsetse-Fliege5, die verstärkte Information in den Gemeinden und nicht zuletzt 
auf die verbesserte Qualität einschlägiger Daten zurückzuführen ist.

Das Projekt voll im Gange ...
Obwohl es beim Projektstart – aus objektiven wie subjektiven Gründen – einige 
Verzögerungen gegeben hat, so können wir sehen, dass die Aktivitäten im Lau-
fe des Jahres voll in Gang gesetzt wurden:
Durch die Ausweitung des Projekts auf weitere Schulen und Gemeinden – 
durch die Ausbildung zusätzlicher Lehrekräfte – erreichte das Projekt mehr Kin-
der mit Malaria-Informationen. Die Kinder sind jetzt imstande und motiviert, 
ihr erworbenes Wissen an die anderen Kinder in der Gemeinde, im Familien- 
und Bekanntenkreis weiterzugeben. 
Das Projekt bildete eine zusätzliche Anzahl von Freiwilligen aus, die die Ge-
meindestrukturen repräsentieren. Integriert in ihre Dorfgemeinschaft können 
sie viele Menschen erreichen, Vorurteile, Fehlverhalten abbauen, Mythen wi-
derlegen und zum Abbau sozialer Verhaltensbarrieren in ihrem Umfeld beitra-
gen. Es ist der Überzeugungskraft vieler Freiwilliger zu verdanken, dass die Leu-
te in den Gemeinden – im Gegensatz zu früher – im Fall von Krankheitsanzeichen 
rechtzeitig medizinische Gesundheitsdienste in Anspruch zu nehmen. Dies lässt 
sich durch die steigende Zahl der Einweisungen von Malaria-PatientInnen in 
Gesundheitseinrichtungen belegen.
Das Projekt zielt darauf ab, flächendeckend über Malaria zu informieren, durch 
die im Projekt vorgesehene Ausweitung der öffentlichen Aktionen und die fun-
dierte Schulung der „Wissensmultiplikatoren“ – LehrerInnen, SchülerInnen, frei-
willige AktivistInnen –, und ist auf dem besten Wege, dieses Ziel zu erreichen. 

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA Österreich/ 

4 Serviços Distrital De Saúde Mulher Acção Social = Bezirksdienste für die 
Sozialaktion Frauengesundheit
5 die Überträgerin der Malaria

LEBEN IN VERÄNDERUNG

Kennen Sie auch Menschen, die niemals krank wer-
den, Symptome ignorieren und selbst dann noch ar-
beiten gehen, wenn es ihnen elend geht? Einer davon 
ist Ali Muleheia im Dorf Tomo, Bezirk Mogovolas. Er ist 
heute 56 Jahre alt, verheiratet und Vater bzw. Großva-
ter von 14 Kindern, von denen zur Zeit 9 in seinem 
Haus leben.
Und da ist sein Sohn Estevão Ali Muleheia; 15 Jahre 
alt, besucht er die 7. Klasse der Dorfschule. Estevão 
wiederum hat einen Lehrer: Abel Francisco, der vom 
„neuen Malaria-Projekt“ in Malaria-Prävention ausge-
bildet wurde. Estevão hat von ihm jede Menge ge-
lernt: wie man eine Infektion verhindert, woran man 
erkennt, wenn man sich dennoch infiziert hat und 
was man tun muss, um rasch wieder gesund zu wer-
den ... 
Hier beginnt unsere Geschichte: Vater Ali fühlte sich 
über Wochen hinweg schlecht und immer schlechter. 
Zum Gesundheitsstützpunkt zu gehen lehnte er ab: 
„Das geht vorbei!“ Estevão, dem Vaters Zustand  
äußerst Malaria-verdächtig war – er hatte ja in der 
Schule darüber gelernt – konnte ihn schließlich doch 
zu einer Untersuchung überreden. Ali hatte tatsäch-
lich Malaria.
Der Mediziner im Gesundheitsstützpunkt verschrieb 
ihm Coartem1 sowie Paracetamol gegen die Schmer-
zen, erklärte ihm, wie die Dosierung während der 
4-tägigen Therapie zu erfolgen habe und entließ ihn in 
häusliche Pflege. Als es Ali nach einem Tag Therapie 
jedoch bereits erheblich besser ging, beschloss er 
kurzerhand, die Medikamente abzusetzen und sich 
wieder seiner gewohnten Tätigkeit zuzuwenden.
Wieder war es Estevão, der ihn mit all seiner Über-
zeugungskraft dazu brachte, die Therapie fortzuset-
zen. Eine abgebrochene Therapie – so Estevão – wer-
de den Körper gegen das Medikament immunisieren, 
den Gesundheitszustand verschlimmern. 
Dass Ali schließlich gesund wurde, verdankt er der 
Hartnäckigkeit seines Sohnes, und dieser wieder ver-
dankt sein Wissen seinem Lehrer Abel Francisco. 
Letztendlich verdanken alle das positive Ende dieser 
Geschichte dem „neuen Malaria-Projekt“. Was wir 
aus dieser Geschichte lernen? Es ist gut, wenn Väter 
so klug sind, auf ihre Söhne zu hören.

1 Coartem wird bei leichteren Fällen verschrieben

Kluge Väter hören auf ihre Söhne ...
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HUMANA Österreich hat dieses Projekt seit Anbeginn an unterstützt. Deshalb auch 
hier ein Kurzbericht darüber, was sich 2021 an Neuem getan hat. 

Zur Erinnerung: Das Zentrum verfügt über Schulungseinrichtungen, 525 ha Acker-
land, von denen 150 ha für die Cashew-Produktion – insgesamt 13.000 Cashew-Bäu-
me –  genutzt werden, eine Cashew-Verarbeitungsanlage und eine Cashew-Saft-Fa-
brik. Das Projekt unterstützt die lokalen Cashew-Bauern / BäuerInnen in der nahe 
gelegenen Gemeinde Nicane, Bezirk Monapo.

Am Cashew Center arbeiten 16 ständige MitarbeiterInnen und 60 SaisonarbeiterIn-
nen, zur Erntezeit im Oktober, wenn auch die Saftproduktion ihren Höhepunkt hat, 
waren es 200 SaisonabeiterInnen. 

2021 – ein Jahr der Neuorganisation
2021 erhielt das Projekt ein Darlehen von ADPP, sodass es möglich war, das Projekt 
umzustrukturieren, die Arbeitsteilung und Verantwortlichkeiten in 3 Hauptsektoren 
neu zu organisieren und damit das Projekt insgesamt zu stärken:

Sektor „Cashew-Plantage“: Er ist verantwortlich für die Instandhaltung 
und Pflege der Plantage, das Pflanzen neuer Setzlinge und die Produktion von rohen 
Cashew-Nüssen.
Im Ergebnis der Umstrukturierung der Aktivitäten – Stärkung der Manage-
ment-Strukturen, bessere Kontrolle des Ernteprozesses – wurden während der 
Landwirtschaftssaison 2021 104 Tonnen Cashew-Rohnüsse geerntet, ein absolutes 
Rekordergebnis! Nach dem Auswahl- und Trocknungsprozess wurden 78 Tonnen 
eingelagert, davon 76 Tonnen für die Verarbeitung im Jahr 2022; 200 kg wurden für 
die lokale Aussaat reserviert, 1,8 Tonnen für den Verkauf als Saatgut an verschiede-
ne ProduzentInnen. 

Zur gleichen Zeit wurden auf 15 Hektar 3.060 neue Cashew-Bäume mit biologischen 
Anbaumethoden gepflanzt.1  Unfruchtbar gewordene Bäume der Plantage wurden 
ausgeholzt und durch neue Bäume ersetzt. Bei einer Kontrolle im Dezember konnte 
festgestellt werden, dass 91 % der neu gepflanzten Bäume gut gediehen, der Rest 
jedoch Dürre und Insektenbefall nicht überlebt hatte. 

Sektor „Cashew-Nuss-Verarbeitung“: Er ist verantwortlich für das 
Schälen der Nüsse und den Verkauf der Finalprodukte, um die Mittel für den Betrieb 
des Zentrums sowie Gehälter und Steuern bereitzustellen.
Die Verarbeitung begann im Jänner mit einem Team von SaisonarbeiterInnen und 
endete im August. In diesem Zeitraum wurden 58 Tonnen Cashew-Äpfel verarbeitet, 
was 8,8 Tonnen ganze Nüsse und 2,65 Tonnen geteilte Nüsse2 –  halbe Kerne –  er-
gab.

1 Das 2020 anglegte Bio-Areal von 10 ha wurde 2021 um 5 ha erweitert.
2 Was die Vermarktung von gespaltenen – entzweigebrochenen – Nüssen betrifft, so  
war diese immer schon schwierig, da Einzelhändler normalerweise nur ganze Mandeln 
wollen.

Cashew-Centre Itoculo:

Reorganisation, Bioanbau, Hühnerzucht 
und Cashew-Rekordernte 2021

Im März ging der Verkauf von Cashew-Erzeugnissen 
zurück, da sich COVID-19 – Lockdown und Katastro-
phenzustand – auf die Marktsituation auswirkte. 
Deshalb wurde die Verarbeitung für 3 Wochen un-
terbrochen; diese Zeit wurde dafür verwendet, um 
– mit Erfolg – neue KundInnen zu akquirieren. 

Im April 2021 schloss das Cashew-Centre eine Ver-
einbarung mit dem Unternehmen „Sunshine Nut“ in 
Maputo ab und begann mit der monatlichen Liefe-
rung von Cashew-Nüssen, der Rest wurde an lokale 
WiederverkäuferInnen in Nampula und Nacala so-
wie an andere KundInnen verkauft. Die Vereinba-
rung mit dem neuen Partner „Sunshine Nut“ in Ma-
puto sichert einen Absatz von 1 Tonne 
Cashew-Nüssen pro Monat. Deshalb wird das Werk 
sein Produktionsvolumen im Jahre 2022 auf über  
2 Tonnen steigern können. Dies wiederum machte 
einen Ausbau der Produktionskapazitäten erforder-
lich:  Es wurden 8 zusätzliche Schneidetische ge-
kauft; der Verarbeitungsbereich wurde auf 20 Ma-
schinenbedienerInnen, die Schälabteilung auf 20 
MitarbeiterInnen aufgestockt.

Sektor „Nebenproduktionen“ – also 
alles, was nicht „Cashew-Nuss“ ist: 
Das Team trägt die Verantwortung für die 2021 neu 
eingeführte Hühnerzucht sowie den Anbau von Ge-
treide und Ölsaaten. Diese beiden Neueinführungen 
sollen einerseits zu einer Einkommenssteigerung 
des Projekts durch den Verkauf von Hühnern und 
Sesam, andererseits zu einer verbesserten Ernäh-
rung der MitarbeiterInnen durch Mais, Bohnen und 
Gemüse aus eigenem Anbau beitragen.

Die „neue“ Hühnerzucht: Mit Eigenmitteln des Pro-
jekts wurde 2021 eine neue Aktivitätslinie geschaffen: 
die Aufzucht von Hühnern mit dem Ziel, zusätzliches 
Einkommen für das Projekt zu schaffen.

Es wurde ein Hühnerstall mit einer Kapazität von 500 
Hühnern gebaut, die lokal verkauft werden sollen. 
Zunächst wurde versuchsweise mit der Aufzucht von 
214 Küken begonnen, wobei der benachbarte Land-
wirtschaftsbetrieb technisch und mit Erfahrung un-
terstützte.

Das DAPP Zentrum für Cashew und ländliche Entwicklung wurde 1995 
gegründet. In den 26 Jahren seines Bestehens hat es sich von einem 
Landwirtschaftsprojekt zu einem landesweit führenden Muster-Betrieb für 
die Wiederbelebung des Cashew-Anbaus in Mosambik entwickelt. Seine 
Aufgabe ist es nicht nur, die Cashew-Produktion in der Provinz Nampula zu 
fördern und die lokalen Bauern / Bäuerinnen in der Produktion und 
Verarbeitung von Cashew unter Anwendung nachhaltiger und effizienter 
landwirtschaftlicher Praktiken zu schulen, sondern auch sozio-ökonomische 
Maßnahmen zu setzen, um den Lebensstandard der Menschen in der 
Region zu heben. 
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Die Saftproduktion: Früher – so erzählte uns die vormalige Pro-
jektleiterin Else-Marie – brannten die Männer aus dem Fruchtfleisch 
hochwertigen – meist methylhaltigen – Schnaps, verschwanden dann 
für Tage, bis der Schnaps weg war und meist auch das Familienein-
kommen aus dem Cashew-Verkauf.  Das ist heute anders: Statt 
Schnaps wird aus dem Fruchtfleisch der Cashew-Äpfel eine gesunde 
Delikatesse: Cashew-Juice – „Suma”. 

Die Saftproduktion beginnt in der Regel im Oktober. 2021 wurden 2.380 
Liter Saft produziert, pasteurisiert und in 7.000 Flaschen abgefüllt. Ab-
satzprobleme gibt es hier keine: „Suma” ist, wie gesagt, ein delikates Pro-
dukt, das vor allem bei ernährungsbewussten Menschen geschätzt wird. 
In diesem Prduktionsbereich arbeiten vor allem Frauen aus den umlie-
genden Gemeinden, und zwar in 3 Teams: in der Flaschenreinigung, in 
der Verarbeitung der Äpfel und in der Konservierung. 
Das Jahresziel von 3.000 Liter Juice / 10.000 Flaschen scheiterte an 
Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Flaschen, Flaschenver-
schlüssen und Gelatine. Das Juice wurde für den Verkauf 2022 einge-
lagert. Die Beschaffung von Steigen für den Transport zum Markt 
stellte jedoch zu Jahresbeginn eine noch ungelöste Aufgabe dar.

Dienstleistungen für die lokalen Kleinbauern / Bäuerinnen: 
Das ADPP Cashew-Centre führte einst wie heute zahlreiche Aktivitä-
ten im Interesse der Entwicklung der umliegenden Gemeinden und 
der Hebung des Lebensstandards der dortigen Bauernschaft durch. 
Hier einige Beispiele aus 2021:

Traditionell gehört hierher die Ausbildung / Schulung der Bauern / 
Bäuerinnen in Cashew-Produktion: 2021 wurden die Schulungen un-
ter Verwendung von Bio-Material durchgeführt, an der 300 Cashew- 
ProduzentInnen aus dem Umland teilnahmen. Bei diesen Schulungen 
ging es in erster Linie darum, den Bauern / Bäuerinnen Bio-Anbau ans 
Herz zu legen. Viele von ihnen waren skeptisch: Der Einsatz von Pesti-
ziden – so meinen sie – sei „modern“ und deshalb auch „richtig“. 
Schulungsinhalt war es, Wissen über natürliche Pestizide zu vermit-
teln3, positive Ergebnisse zu demonstrieren, die sich in höherem Ver-
kaufswert und „gesünderen“ Produkten äußern. 

3 z.B. Bekämpfung von Mehltau mit Brennnessel-Saft

Itoculo unterstützte im September 125 Bauern / Bäuerinnen bei der 
Trocknung und Lagerung von Edelkastanien. Während dieser Zeit 
hielten COSEBO4 und das Instituto de Amendoas de Moçambique5 am 
Cashew-Zentrum mehrere Schulungen für 175 ProduzentInnen über 
die Verwendung natürlicher umweltverträglicher Pestizide, die War-
tung von Zerstäubern, den Umgang mit chemischen Produkten und 
Giften während und ab Ernte. Das Cashew-Centre ermöglichte De-
monstrationen der praktischen Umsetzungen auf seinem Gelände. 

Die Bezirksbehörde Monapo lud das ADPP Cashew-Center ein, seine 
Erfahrungen mit jungen Menschen zu teilen und sich am Aufbau der 
Bewegung „Cashew Youth“ zu beteiligen, einer „Cashew-Initiative“, 
die Jugendlichen, die keine andere Einkommensmöglichkeit haben, 
die Selbständigkeit im Cashew-Sektor ermöglichen soll. ADPP hat 
gerne angenommen.

Auf der Cashew-Messe der Provinz Nampula, die im Dezember 
2021 in Vila de Monapo stattfand, besuchte der Gouverneur der Pro-
vinz den ADPP-Stand, der die Produkte des Centres – Nüsse ver-
schiedener Geschmacksrichtungen, Juice etc. – präsentierte, und 
gab die Empfehlung an die Bauern / BäuerInnen der Region ab, die-
sem Beispiel zu folgen.

Fazit 2021
Das ADPP Cashew Centre Itoculo ist zu einem starken Bezugspunkt 
im Distrikt Monapo geworden. Es war nicht nur erfolgreich bei der 
Steigerung der lokalen Cashew-Produktion, sondern hat sich durch 
seine verschiedenen Schulungs- und Öffentlichkeitsarbeitsaktivitä-
ten auch einen festen Platz in den lokalen Gemeinschaften erobert.

Die Menschen profitieren von den Auswirkungen des Projekts. Es hat 
Arbeitsplätze für die Bevölkerung und eine wirtschaftliche Dynamik 
geschaffen, die u. a. den Ausbau des Stromnetzes generieren konnte.

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA Österreich/

4 
5 „Mandel-Institut“ Mosambiks
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Mosambik hatte im Jahre 2020 einen 
Rückgang des Wachstums des Inlandspro-
dukts um 3,5 % zu verzeichnen.1 Gründe 
dafür waren hauptsächlich COVID-19, der 
Ausbruch bewaffneter Auseinanderset-
zungen im Norden des Landes und die 
damit verbundene politische Instabilität 
sowie die verheerenden Auswirkungen 
der Zyklone Idai und Kenneth, an denen 
das Land heute noch laboriert. 46 % der 
Bevölkerung lebten bereits unterhalb der 
Armutsgrenze; schätzungsweise 27 % der 
Frauen und 39 % der Jugendlichen im 
ganzen Land waren arbeitslos2 bzw. stark 
abhängig von Klein- und Kleinstunterneh-
men, was sie wiederum besonders 
anfällig macht für „Wirtschaftsschocks“. 

Selbst in der Provinz Maputo rund um die 
Hauptstadt sowie auch in anderen Provin-
zen ist es zu einer Konstante geworden, 
dass viele junge Menschen, insbesondere 
Mädchen, nach Abschluss der Allgemeinbil-
dung – d. h. Sekundarschulbildung – nur 
begrenzte Möglichkeiten haben, an Ausbil-
dungskursen teilzunehmen, die es ihnen 
ermöglichen, Fähigkeiten zu entwickeln, die 
ihnen eine Beschäftigung im öffentlichen, 
privaten oder zivilgesellschaftlichen Be-
reich gewährleisten.

Vor diesem Hintergrund starteten HUMANA 
Österreich – mit Förderung der Stadt Wien 
– und ADPP em Moçambique als Imple-
mentierungspartner im November 2021 ein 
auf ursprünglich 26 Monate anberaumtes 
Projekt mit dem Titel „Sozio-ökonomisches 
Empowerment von Frauen in Mosambik“, 
dessen übergeordnetes Ziel es war, zur 
Steigerung der Beschäftigungsfähigkeit jun-
ger Frauen und Burschen beizutragen, ins-
besondere aus benachteiligten und gefähr-
deten Gruppen, die bereits an der ADPP 
Berufsschule „No Caminho da Vitória“ Ma-
puto /im weiteren: NCV/ lernen, und sie 
gleichzeitig von Risikoverhalten – Drogen-
missbrauch, Schulschwänzen – abzuhalten.

Niemand wird zurückgelassen!
Mit dieser Intervention beabsichtigten wir, 
bis 2021 den Zugang und Abschluss von in-
klusiven, geschlechtergerechten und markt-
orien tierten Berufsbildungsmöglichkeiten 
für 240 Buschen und Mädchen in der Pro-
vinz Maputo, darunter auch Menschen mit 
Behinderungen, zu verbessern. Mit zwei 
Kursprogrammen – „Informations- und 
Kommunikationstechnik“ /IKT/ und „Elek-
tro installation“ /ET/ – haben wir ein rele-

1 Weltbank 2021
2 National Institute of Statistics 2014, 2015

Spezialkurse an der Berufsschule Maputo mit Förderung der Stadt Wien: 

Und alle sind an Bord!
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Projektname:  
„Sozio-ökonomische  
Ermächtigung von Frauen in 
Mosambik“

Operationsgebiet:  
Maputo – Matola 

Adresse: 
ADPP Secondary School  
„No Caminho da Vitória”

Projektleiterin:  
Annette Castella Branco

MitarbeiterInnen: 
LehrerInnen der ADPP 
Secondary School  
„No Caminho da Vitória“

Begünstigte:  
241 BerufsschülerInnen 

Projektdauer:  
1. November 2019 –  
31. Dezember 2021  
(+ 3 Monate Verlängerung)

vantes, arbeitsmarktorientiertes informelles Ausbildungsprogramm angeboten, das auf die Nachfrage der 
SchülerInnen an der NCV Maputo zugeschnitten war. Wir haben Partnerunternehmen in der lokalen Wirt-
schaft identifiziert, die sich bereit erklärten, Praxisplätze für die KursteilnehmerInnen zwecks arbeitsplatz-
orientierter Ausbildung anzubieten und den KursteilnehmerInnen bereits während der Ausbildung Einblick 
in den Berufsalltag zu geben. Getreu unserem Grundsatz „Niemand wird zurückgelassen!“ haben wir uns 
ganz besonders auf SchülerInnen aus benachteiligten Verhältnissen – und hier wiederum auf Mädchen und 
Behinderte – konzentriert. Und last but not least war es unsere Absicht, Geschlechtersensibilität an der 
NCV zu stärken.

Die Kursinhalte priorisierten Problemlösungsfähigkeit, analytisches Denken, Unter-
nehmertum, Kreativität, Fähigkeiten zur Geschäftsentwicklung sowie wirtschaftliches Empowerment durch 
Arbeitsbindungsprogramme mit relevanten Interessengruppen. Die geplanten Spar- und Rotationskredit-
gruppen für SchülerInnen einzurichten war nicht in vollem Umfang möglich aufgrund von COVID-19 be-
dingtem social distancing und berechtigter Ängste der Eltern, ihre Kinder an Initiativen teilnehmen zu las-
sen, jedoch wurde 10 SchülerInnen die Teilnahme an anderen Sparvereinen ermöglicht.

Das Projekt integrierte ferner eine Reihe komplementärer Fähigkeiten: Lebenskompetenzen (sexuelle und 
reproduktive Gesundheit, Menstruationshygiene, grundlegende Konzepte zur Gleichstellung der Ge-
schlechter und zur Stärkung der Rolle der Frau, Menschenrechte, Zeitmanagement, Erstellung von Lebens-
läufen, Interviewfähigkeiten). 

Die Aktivitäten wurden zu Beginn des Projekts  aufgrund von COVID-19, der Schließung der Schulen nach 
einem Präsidialerlass vom 22. März und während des nationalen Katastrophenzustands eingeschränkt und 
verzögert. Um sicherzustellen, dass die Aktivitäten fortgesetzt werden, erteilte das Projektteam  theoreti-
schen Unterricht hauptsächlich online mit Zoom oder WhatsApp. Dies war eine Herausforderung für einige 
der SchülerInnen, deren Eltern sich keine elektronischen Hilfsmittel leisten konnten. Deshalb mussten die 
Trainer den Unterrichtsmodus ständig überprüfen, um sicherzustellen, dass alle SchülerInnen mit an Bord 
waren. 

Um die verlorene Zeit auszugleichen, gewährte die Stadt Wien – freundlicherweise – schließlich gegen Jahresende 
eine 3monatige Projektverlängerung: Das Projekt endete am 31. März 2022. Alle Ziele wurden – fast – erreicht! 

Die Ziele – fast – alle erreicht! 241 Jugendliche – 110 Mädchen 
und 131 Burschen – haben ihre Spezialausbildung erfolgreich abgeschlossene und waren durchwegs sehr 
zufrieden damit. Dieses Projekt hat gezeigt, dass selbst mit begrenzten finanziellen Mitteln viel erreicht 
werden kann. Es hat sich gezeigt, dass durch eine umfassende Anpassung der Berufsausbildung an die Er-
fordernisse des Marktes und die Bedürfnisse der jungen Mädchen und Burschen die Beschäftigungsfähig-
keit von SchulabgängerInnen, arbeitslosen oder unentschlossenen Jugendlichen gesteigert werden kann. 

Was wir aus dem Projekt gelernt haben ... Die-
ses Projekt ist ein Beispiel dafür, dass es mit einem gut konzipierten Kurs und einer klaren Umsetzungsstrate-
gie möglich ist, das Leben gefährdeter Mädchen und Burschen zu verändern. Inmitten der Herausforderungen 
durch COVID-19, den latenten geschlechtsspezifischen Ungleichheiten, die sich versteckt und offen zeigen, 
haben es 75 % der KursteilnehmerInnen geschafft, Praktikumsplätze zu bekommen und arbeitsbezogene Fä-
higkeiten im Beruf ihrer Wahl zu erwerben. Alle 241 KursteilnehmerInnen wurden bei der Jobsuche / beim 
Verfassen von Lebensläufen und Business-Plänen unterstützt. 

Wenn Unternehmen des privaten Sektors angesprochen werden und die Vorteile einer Intervention erken-
nen, sind die Chancen auf eine Zusammenarbeit höher. Die lokalen Unternehmen EDM3, SISINT4 und C-Hol-
dings5 z. B. zeigten eine große Bereitschaft, das Projekt zu unterstützen, nachdem sie von seinem langfristigen 
Nutzen für das eigenen Unternehmen überzeugt waren. Aber davon abgesehen ist der Markt groß genug für 
alle Beteiligten. Kooperationen sind der beste Weg, um größere Ergebnisse zu erzielen, denn: „Wenn du 
schnell gehen willst, geh alleine, aber wenn du weit gehen willst, geh mit anderen!” 

Was die Zusammenarbeit mit den Kommunalbehörden betrifft, so war diese anfänglich etwas „reserviert“, 
wenn es um die Frage der Gleichbehandlung von Mädchen und Burschen ging. Mit konsequenter Sensibilisie-
rung und den ersten Ergebnissen des Projekts konnte dieses Szenario jedoch ins Positive verkehrt werden. 

Das Projekt hat eine Transformation innerhalb der Gemeinde bewirkt, eine allmähliche Veränderung der 
Einstellungen und Verhaltensweisen. Eltern ziehen vermehrt nunmehr auch ihre Söhne zu Haushaltsarbei-
ten – bisher „Mädchendomäne“ – heran. Mädchen besuchten die Elektrotechnik-Kurse. Verhaltensweisen, 
Rollenklischees zu ändern braucht jedoch viel Zeit, viel Hartnäckigkeit und Ausdauer. Wenn wir das errei-
chen, dann „sind alle an Bord“!

/Aus dem Endbericht des Projekts an die Stadt Wien 

3 Electricidade de Moçambique = ein semistaatlicher landesweiter Stromversorger
4 Ingenieursbüro für Installations- und Beratungsdienstleistungen im Transportwesen
5 Entwickler von EDV-Programmen
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Peace

Lage: Namibia grenzt an Angola, Botswana, Sambia, Südafrika 
und den Atlantischen Ozean und wird geprägt durch zwei große 
Wüstengebiete, die Namib im Westen und die Kalahari im Osten. 
Fläche: 824.116 km² /10 Mal Österreich/
EinwohnerInnen: 2.324.3881 /0,26 % von Österreich/
Namibia ist extrem dünn besiedelt, nach der Mongolei weltweit an 
2. Stelle. „Die NamibierInnen“ sind ein Gemisch teilweise verwand-
ter Völker, die sich im 16. Und 18. Jhdt. auf dem heutigen Staatsge-
biet niederließen. Sie sprechen mehr als 30 Einzelsprachen, von 
denen die Bantu-Sprachen (Oshivambo, Otjiherero, RuKwangali, 
SiLozi, Setswana u. a.),  Khoisan-Sprachen (z. B. Haillom) sowie die 
indogermanischen Sprachen (Afrikaans, Englisch, Deutsch) die drei 
größten Sprachengruppen sind. Die Amtssprache ist heute 
Englisch.

Das Leben 2021
18 % der Bevölkerung Namibias leben unter der namibischen Ar-
mutsgrenze2 (Stand November 2016), während es 2009 noch 28,7 % 
waren. Die Namibierin bringt in ihrem Leben durchschnittlich 3,34 
Kinder zur Welt, Mitte der 70er waren es noch 6,5 Kinder.

Etwa 11,8 % der NamibierInnen zwischen 15 und 64 Jahren waren 
2019 HIV-positiv, die Prävalenzrate ist nicht zuletzt aufgrund des ge-
waltigen Zusammenschlusses zwischen Regierung und NGOs rück-
läufig. 2019 ist die durchschnittliche Lebenserwartung nach einem 
starken – AIDS-bedingten – Rückgang wieder auf 63,7 Jahr gestiegen.

Im Übrigen muss festgehalten werden, dass Namibia über eines der 
besten medizinischen Systeme des afrikanischen Kontinents verfügt. 
2007 gab es in Namibia bereits 37 ÄrztInnen pro 100.000 Einwohne-
rInnen – eines der besten Arzt-Einwohner-Verhältnisse Afrikas. 

Kindergärten und Vorschulen gibt es vor allem in den Städten; sie 
sind meist in privater Hand. Auf dem Land wird die Vorschulbildung 
informell – in sog. Farmschulen – organisiert. Grund- und Sekundar-
schule sind in Namibia kostenlos. Ein umfassendes Berufsschulsys-
tem gibt es in Namibia nicht; für handwerkliche Berufe – Maurer, In-
stallateure, Automechaniker etc. gibt es zwar sog. Berufsschulzentren, 
andere Berufe wiederum – wie Hotelier, Landvermesser, Buchhalter 
– werden auf Universitätsniveau unterrichtet, die meisten Berufe 

1 2016
2 Namibische Armutsgrenze = 1,90 USD pro Tag

NAMIBIA
Republik Namibia
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KavangoOshikoto
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Oshana
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Zambesi

Windhoek

werden jedoch informell durch Anlernen gelehrt, ohne Lehrplan, No-
ten und offiziellem Abschluss. Allerdings gibt es in der Hauptstadt 
Windhoek zwei staatlich geförderte Bildungseinrichtungen für Men-
schen mit Behinderung. 

Die Dauer des Schulbesuchs von Menschen über 25 Jahren betrug 
2018 bereits 7 Jahre; dies ist damit die längste des Kontinents.

Die Alphabetisierungsrate betrug 2018 91,5 % der erwachsenen Be-
völkerung; Namibia war eines der wenigen Länder Afrikas, in denen 
die Rate bei Frauen höher als die bei Männern war. 

Wirtschaft: 
Namibias Wirtschaft ist größtenteils marktwirtschaftlich orientiert. 
Die Hauptwirtschaftszweige sind Bergbau, Fischfang und -verarbei-
tung sowie Landwirtschaft und Tourismus.

Die Landwirtschaft spielt traditionell eine große Rolle und ist neben 
dem Staat der größte Arbeitgeber des Landes. Neben Subsistenzwirt-
schaft exportiert Namibia auch große Mengen an Fleisch und ande-
ren tierischen Produkten. 

Obwohl das Land zu den reicheren Staaten Afrikas zählt3, ist die Ar-
beitslosigkeit mit 34,1 % (2018) hoch. Die Löhne sind niedrig, die Ein-
kommensverteilung sehr ungleich. 

Etwa 12 Prozent des Bruttoinlandsprodukts (2012) werden vom Berg-
bau erwirtschaftet. Rohstoffe Namibias sind vor allem Uran und Dia-
manten, daneben werden auch große Mengen Kupfer, Gold, Blei und 
Zinn gefördert.4 

Aufgrund der Größe des Landes, seiner vielfältigen Landschaftsfor-
men und seines Tierreichtums ist der Tourismus der zweitwichtigste 
Wirtschaftszweig des Landes. 

/Vgl. wikipedia, Suchwort „Namibia“, 23.5.2022/

Blickrichtung 2030
Aus Namibias Voluntary National Review 20215

Zusammenfassung der Kernaussagen Anbe-
tracht seines Engagements für die Errei-chung der Ziele für nachhal-
tige Entwicklung (SDGs) hat sich Namibia bereit erklärt, 2021 eine 
zweite nationale Überprüfung der SDGs durchzuführen. Der Fokus 
liegt auf den drei Dimensionen der SDGs, nämlich Wirtschaft, Sozia-
les und Umwelt, die umfassend in die tragenden Säulen des 5. Natio-
nalen Entwicklungsplans (NDP 5) – „wirtschaftlicher Fortschritt, sozi-
aler Wandel, ökologische Nachhaltigkeit und gute Regierungsführung“ 
– integriert sind.

Wirtschaftlicher Fortschritt 2020 verzeich-
nete das Wirtschaftswachstum aufgrund von COVID-19 – 
und verstärkt durch die anhaltende Dürre – einen Rück-
gang von 8 %. Aufgrund der steigenden Exportnachfrage 

und Rohstoffpreise ist jedoch eine Erholung in Aussicht. Namibias 
Ziel ist es, die Arbeitslosenquote bis 2022 auf 24,2 %6 zu senken.

3 Namibia wurde 2011 in die Gruppe der „upper middle income 
countries“ (Länder mit höherem mittleren Einkommen) der Vereinten 
Nationen aufgenommen.
4 Berühmt ist das Diamantensperrgebiet um Lüderitz. Die größte 
Uranmine der Welt ist die Rössing-Mine nordöstlich von Swakopmund. 
Ein bedeutendes Kupfervorkommen befindet sich bei Tsumeb, und die 
ehemals weltgrößte Zinnmine befand sich in Uis. 
5 siehe Seite 2 unten sowie https://sustainabledevelopment.un.org/
content/documents/279462021_VNR_Report_Namibia.pdf
6 Von 33,4 % 2018
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Child Aid in the community making firewood saving stove

Soziale Transformation Nach dem Grundsatz „Niemand wird zurückge-
lassen!“ verabschiedete Namibia 2021 die Sozialschutzrichtlinie – „Social Protection 
Policy“; Fortschritte wurden bei diversen Sozialhilfe-Programmen für arme und schwa-
che Teile der Gesellschaft erzielt. Die Ausgaben für beitragsfreie Zuschüsse stiegen von 

5,1 Mrd. N$ (Geschäftsjahr 2018/2019) auf 6,2 Mrd. N$ (Geschäftsjahr 2020/2021).7 Die Deckungsquote 
der wichtigsten Sozialbeihilfen ist im selben Zeitraum gestiegen: Altersbeihilfe von 95 auf 98 %, Erwerbsun-
fähigkeitsbeihilfe von 71 % auf 74 % , Kinderbeihilfe von 60 % auf 66 %.
In Reaktion auf die COVID-19-Pandemie wurden 3 neue beitragsfreie Programme – in den Bereichen Woh-
nen/Grundversorgung, Konjunkturpaket und Hilfspaket sowie Sonderzulagen –  für die bedürftigen Bevöl-
kerungsschichten / ArbeitnehmerInnen mit Niedrigeinkommen eingeführt. Die Regierung gab 560 Mio. N$ 
für den Noteinkommenszuschuss aus, der 769.000 NamibierInnen über 16 Jahren zugute kam.8 230 Arbeit-
geberInnen und 21.359 ArbeitnehmerInnen profitierten vom Konjunktur- und Hilfspaket durch Lohnzu-
schüsse, während die Programme zum Schutz der Gehälter der ArbeitnehmerInnen insgesamt 8,1 Mrd. N$ 
kosteten.

Umweltverträglichkeit Um die Reduzierung des Wildtierbestandes zu 
stoppen, hat Namibia erhebliche Anstrengungen zur Bekämpfung der Wilderei unter-
nommen; die Strafausmaße für Wild frevel wurden verschärft. Die Anzahl der gewilder-
ten Elefanten und Nashörner wurde dadurch um rund 70 % reduziert, und zwar von 97 

bzw. 49 (2015) auf 31 bzw. 11 (2020). – In Bezug auf den Klimawandel hat sich Namibias Ressourcenmobi-
lisierung für Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen seit 2015 enorm verbessert. Bis heute hat der 
Fonds etwa 90 Mio. USD mobilisiert.

Gute Regierungsführung Namibia belegt Platz 6 von 156 Ländern des 
globalen Gender Gap Index9. Die von der Regierungspartei eingeführte Regelung der 
Frauenquote – im sog. „zebra style“ – hatte zur Folge, dass das Zweikammernparla-
ment Namibias seit den Wahlen 2019 einen Frauenanteil von 48 % hat. Namibia nimmt 

den ersten Platz in Afrika im World Press Freedom Index ein.
/Vgl. Voluntary National Review 2021 – Namibia/

7 Namibia-Dollar = NAD: 1 NAD = 0,0588 € (24.5.2022)
8 Das ist relativ gesehen eine der höchsten Deckungsraten der Welt.
9 Der Index der geschlechtsspezifischen Ungleichheit ist ein sozialer Indikator zur Gleichstellung der Geschlech-
ter in den Ländern der Welt, der vom Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen seit 2010 jährlich 
veröffentlicht wird.

DAPP Namibia –  
Development Aid from People 
to People Namibia
Blenkinsop Street 6 
Windhoek North P.O. Box 
26660, Windhoek 
Tel: +264 61 258 220 
www.dapp-namibia.org 
dappnamibia@iway.na

23.08.18, 20:06DAPP Namibia (@dapp_namibia) | Twitter
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DAPP Namibia
@dapp_namibia

We work with local communities to
deliver sustainable and meaningful
change through our development
projects with focus on health,
environment and education.

Namibia

dapp-namibia.org

Beigetreten Juni 2017

95 Fotos und Videos

Neu bei Twitter?
Melde dich jetzt an, um deine eigene,
personalisierte Timeline zu erhalten!

Registrieren

Weltweit Trends
#TheAnswerIsComing
319 Tsd. Tweets

#سلامتك_تركي_ال_الشیخ
6.078 Tweets

#عبدالرزاق_حمدالله_نصراوي
19,1 Tsd. Tweets

DAPP Namibia @dapp_namibia · 17. Aug.
Zero elimination of #malaria epidemic  in Southern African  is possible through 
surveillance; observations of breakout cases, continuous active case 
investigation and detection in order to predict, prepare and respond to the 
malaria epidemic in #SADCPEOPLESSUMMIT2018

Malaria Modellers, UNICEF Namibia, USAID Global Health und 7 weitere


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 DAPP Namibia hat retweetet

Aequitas @AeqGlobal · 14. Aug.
Namibia has become the first country in Africa to have more than three-quarters 
of its HIV-affected population virally suppressed @dapp_namibia @HumanaHPP
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Unterstützt von  
HUMANA Österreich 2021  
in der Republik Namibia: 
Donation 2021 an ADPP 
Namibia 12.841,93 €

Restbetrag der Donation aus 
2020   25.050,85 €

Gesamtmittel zur Verfügung 
2021  37.892,77 €

Davon verwendet 2021 für: 
Kinderhilfe Namibia  
 18.417,978

TCE Namibia 19.474,80



:

Die Schulen DAPP Namibia betreibt 3 Schulen, und zwar die 
DAPP Privatschule (Grundschule mit 372 SchülerInnen), die Akade-
mie für Vorschulpädagogik und die DAPP Berufsschule (mit insge-
samt 123 SchülerInnen bzw. StudentInnen). Alle 3 Institute konnten 
2021 gute Ergebnisse vorlegen, wie aus den Jahresabschlussprüfun-
gen ersichtlich. Diese guten Ergebnisse waren dem festen Zusam-
menschluss von engagierten Eltern, LehrerInnen und SchülerInnen / 
StudentInnen zuzuschreiben, die es selbst unter diesen schwierigen 
COVID-19-Verhältnissen nicht an Hingabe mangeln ließen.

Gesundheitsprojekte In enger Zusammenarbeit mit 
dem Gesundheitsministerium realisierte DAPP 2021 große, umfassen-
de Projekte im Bereich der Bekämpfung von HIV / AIDS – „Total Control 
of the Epidemic“ /TCE/ – und Malaria.

TCE – das Projekt schließt auch die Bekämpfung von TBC ein – wurde 
2021 in Absprache mit dem Ministerium für Gesundheit und Sozial-
service und den Partnern PEPFAR / CDC1 modifiziert, um Schwach-
stellen im nationalen Programm aufzufüllen und den COVID-19-Er-
fordernissen zu entsprechen.

Die Aktivitäten zur Bekämpfung von Malaria werden über das Kin-
derhilfe-Programm gesetzt; es konnten in Zusammenarbeit mit den 
Gemeinden enorm positive Effekte für Menschen in den ländlichen 
Regionen, insbesondere für die armen und in entlegenen Gebieten 
lebenden, erzielt werden.

1 PEPFAR = President‘s Emergency Plan for AIDS Relief: Der Notfallplan 
des Präsidenten der Vereinigten Staaten, gegründet 2003 von George 
W. Bush,  zur AIDS-Hilfe ist eine Initiative der US-Regierung, um die 
weltweite HIV/AIDS-Epidemie zu bekämpfen und das Leben von 
Menschen zu retten, die an der Krankheit leiden. 
CDC = Centre for Disease Control: Behörde des US-Gesundheitsministe-
riums mit Sitz in Druid Hills.

 Unser Partner berichtet:

Unsere Projekte:

flexibel, 
anpassungsfähig, 
erfolgreich

DAPP Kommunalprojekte Im Rahmen der Kommu-
nalprojekte wurden neben den Malaria-Präventionsmaßnahmen 
Gemeindekindergärten und Ausbildung von Kindergartenpädago-
gInnen realisiert. Auch in diesem Bereich arbeitete DAPP eng mit 
dem Ministerium für Gesundheit und Sozialservice zusammen.

Landwirtschaft und Umwelt Das Farmers‘ 
Clubs-Programm baute im Rahmen von Kleingenossenschaften 
auch 2021 die Kapazitäten der Subsistenzbauern / -bäuerinnen auf, 
schulte sie in umweltkonservierender (Low-cost)-Landwirtschaft, 
eröffnete ihnen Wege der Lagerhaltung, der Vermarktung ihrer Pro-
dukte und damit einen höheren Lebensstandard. Die Maßnahmen 
dienten der Verbesserung der Nahrungsmittelproduktion auf Haus-
haltsebene und der Beschränkung der Auswirkungen des Klimawan-
dels.  Trotz COVID-19 hatte auch dieses Programm ein erfolgreiches 
Jahr und brachte nicht nur Verbesserungen für die Beteiligten, son-
dern auch für die weitere lokale Gemeinschaft.

Insgesamt – so können wir hier lesen – hat DAPP Namibia als Organisa-
tion das ganze Jahr über Engagement und Anpassungsfähigkeit bewie-
sen. Selbst unter den herausfordernden Verhältnissen der CO-
VID-19-Pandemie blieben die Projekte flexibel und bereit, mit den 
Gemeinden zusammenzuarbeiten, um die Herausforderungen zu über-
winden und jene Dienstleistungen zu liefern, die so dringend benötigt 
werden.

/Aus dem Brief von DAPP Namibia an HUMANA Österreich vom 15. 2. 2022, 
gezeichnet von Managing Director Kirsten Moeller Jensen/
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Österreich – Fortschrittsbericht 2021

Aufgrund der von der namibischen 
Regierung, aber auch in den 
Nachbarländern verhängten 
Beschränkungen infolge von COVID-19 
hatte DAPP Namibia in allen Projekten neue 
Strategien anzuwenden und umfassende 
Anpassungen vorzunehmen, die eine 
effektive Durchführung von Maßnahmen 
und Aktivitäten möglich machten, heißt es 
in einem Brief unseres Partner DAPP 
Namibia vom 15. Februar 2022.



:

Stopp Malaria! Was Malaria betrifft, hat Namibia in den Jahren seit Erlangung der Unab-
hängigkeit 1990 gute Fortschritte gemacht. Das Land beteiligt sich an der „Elimination 8“-Kampagne der 8 
Staaten der Entwicklungsgemeinschaft südliches Afrika /SADC/, die die komplette Eliminierung von Malaria 
bis 2030 vorsieht, und befindet sich nunmehr gemeinsam mit Südafrika, Eswatini1, Lesotho und Botswana 
in der „Voreliminierungsphase“. In den letzten 3 bis 4 Jahren jedoch gab es wieder mehr Malariafälle, sodass 
weitere Anstrengungen erforderlich sind, um die Erfolge aufrechtzuerhalten und die Eliminierungsphase zu 
erreichen. Das Programm arbeitet eng mit dem Malaria-Programm des Global Fund und des Ministeriums 
für Gesundheit und Sozialdienste zusammen.

Im Rahmen der DAPP Kinderhilfe wurden 2021 insgesamt 56 GemeindegesundheitshelferInnen aus der 
ortsansässigen Bevölkerung rekrutiert und in Malaria-Prävention bzw. einschlägiger Krankenbetreuung ge-
schult. Sie nahmen ihren Dienst im April auf.

Ihre Aufgabe ist es, Malaria-Tests in den Gemeinden durchzuführen, leichte Fälle zu betreuen, schwere in 
die nächste Gesundheitseinrichtung einzuweisen, aufzuklären, zu mobilisieren und Kenntnisse über die 
richtigen Verhaltensweisen zu verbreiten. Sie führten auch Informationsveranstaltungen in den Gemeinden 
durch, dies jedoch vorübergehend – aufgrund der Lockdown-Bestimmungen – in beschränktem Ausmaß. 
Während des Lockdowns erfolgte Information und Beratung an den örtlichen Gesundheitseinrichtungen.

Insgesamt erwies es sich als großer Vorteil, dass die GemeindegesundheitshelferInnen selbst aus den Ge-
meinden kommen, in denen sie arbeiten: Die unmittelbare Nähe zur örtlichen Bevölkerung ermöglicht eine 
optimale Kommunikationsbasis und rasche Reaktion, wenn es um das Erkennen von Krankheits- und Prob-
lemfällen geht. Durch Untersuchung der Ursachen für die jeweilige Erkrankung und das Testen des persön-
lichen Umfelds der / des Patienten / Patientin kann einer Ausbreitung der Krankheit effektiver Einhalt gebo-
ten werden.

Auch dieses Kinderhilfe-Programm wird über Dorf-Aktionsgruppen realisiert. Es sind dies freiwillige Initiati-
ven – Gruppen – bestehend aus mehreren benachbarten Familien, deren Aufgabe es ist, in organisiertem 
Zusammenhalt positive Veränderungen ihres jeweiligen Lebensumfeldes vorzunehmen. Diese Aktionsgrup-
pen führten – soweit es COVID-19 zuließ – im Berichtszeitraum Gesundheits- und Hygienschulungen durch 
und förderten durch einschlägige Aktionen Hygienepraktiken in den Haushalten.

Neue Kindergärten, Spielplätze und „Kidds-Klubs“
Eltern wurden auch 2021 mobilisiert, ihre Kinder in den Kindergarten zu schicken bzw. Kindergärten einzu-
richten, wenn es keine gab, so z. B. in mehreren Dörfern der Region Ohangwena, wo auch mehrere Kinder-
spielplätz angelegt wurden. Andere Aktivitäten umfassen die Gründung von Kidds-Klubs mit Sport- und 
Lebenskompetenztraining, wo dies hilfreich sein wird. Diese Initiativen werden von Eltern, LehrerInnen und 
anderen Freiwilligen aus den Dörfern – unter Anleitung und Mitarbeit des Projekts – gesetzt. 

Ein wichtiger Bereich des Programms ist die Zusammenarbeit mit den Ministerien, um die Familien über die 
Bedeutung des Erwerbs von Personaldokumenten und  wichtige staatliche Dienstleistungen zu informieren, 
die ihnen zur Verfügung stehen.

Welche Aktivitäten letztendlich durchgeführt werden, hängt sowohl von den Bedürfnissen als auch sehr 
stark von der verfügbaren Partnerschaftsfinanzierung – sprich: Fremdfinanierung –  ab. Zusätzliche Einkom-
mensquellen werden fast immer benötigt. Deshalb mobilisiert das Programm Familien, Sparvereine zu 
gründen, die von den Mitgliedern selbst verwaltet werden, während das Programm mit Schulungen in Fi-
nanzmanagement und Unternehmertum unterstützt.

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA Österreich/

1 Swaziland

COVID-19:  
Alle helfen 
zusammen ...
In der Region Ohangwena er-
hielten Eltern, die gemeinsam  
mit den Kinderhilfe-Mitarbeite-
rInnen die Initiative ergriffen 
hatten, Gemeinschaftskinder-
gärten zu gründen und zu eröff-
nen, Unterstützung von Lehre-
rInnen und anderen Freiwillige 
aus der Gemeinde. Sie bauten 
Spielplätze für ihre Kinder und 
erhielten auch COVID-19-Schut-
zausrüstung, um die Kindergär-
ten für die Kinder offen halten 
zu können.

Die Aktivitäten der Dorfaktions-
gruppen in Omusati wie die 
Spargruppen funktionieren wei-
terhin. Die Kidds-Klubs mussten 
jedoch aufgrund von COVID-19-
Beschrän kungen ein ge stellt 
werden.

 – in welchem Land auch immer – ein gesundes Umfeld 
zu schaffen, in dem sich Kinder ihren Fähigkeiten 
entsprechend gut entwickeln können: Das bedeutet 
Schaffung von Familieneinkommen, pädagogische 
Betreuung, Gesundheitsversorgung, gesundes, 
ausreichendes Essen, eine saubere Umwelt – 
Unterstützung der Familien und der lokalen 
Gemeinschaften. Was die einzelnen Projekte betrifft, 
so unterscheiden sie sich jedoch in der Schwer-
punktsetzung, die den lokalen Bedürfnissen, der 
Lösung der akutesten Probleme entspricht. Das 
ADPP Kindehilfe-Programm Namibia konzentriert 
sich auf Malaria-Bekämpfung und Vorschulbildung. 

„Kinderhilfe” bedeutet für HUMANA –
Über 10 % der namibischen Bevölkerung – immerhin mehr als 250.000 
Menschen – leben in tiefer Armut.1 Das Operationsgebiet des Kinderhilfe-Pro-
gramms erstreckt sich auf die Regionen Omusati, Ohangwena, Kavango West, 
Kavango East und Sambesi entlang der Nordgrenze des Landes und kombiniert 
Aktivitäten zur Überwachung und Prävention von Malaria mit Aktivitäten der 
Kinderhilfegemeinschaft.

In den vergangenen zwei Jahren hat sich die Lebenslage vieler Familien im Lan-
de infolge von COVID-19 sichtlich verschlechtert. Parallel hat die DAPP Kinder-
hilfe für die Menschen insbesondere im ländlichen Siedlungsbereich, die be-
dürftige Bevölkerung und jene, die fernab der Versorgungszentren leben, an 
Bedeutung gewonnen.

1 Immerhin ein beachtlicher Rückgang von 37,7 % im Jahre 2004! Vgl. SDG Report 
2019.
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Peace

Das HUMANA-Programm „Total Controll of the Epidemic” /TCE/ feierte 
2021 seine 10-jährige Umsetzung in Namibia. Der Grundsatz „Nur der 
Mensch selbst kann sich von HIV / AIDS befreien!“ gilt nach wie vor, 
doch während man in den ersten Jahren auf Kontakt zu jeder einzelnen 
Person in einem Planquadrat mit 100.000 EinwohnerInnen – sozusagen 
von „Haus zu Haus“ – setzte, ist heute die gezielte Identifizierung und 
Betreuung besonders gefährdeter Bevölkerungsgruppen in 
unterversorgten ländlichen Gemeinden – Frauen, SexarbeiterInnen, 
Jugendliche, Menschen, die in offenen Partnerbeziehungen leben und 
PartnerInnen HIV-positiver Menschen – getreten. Die Schwerpunkte 
sind Index-Testing, Prävention der Mutter-Kind-Übertragung, 
Lebenshilfe u. a. durch Bildung von TRIOs, Beratung, Kontrolle der 
Einhaltung der Therapie und Hilfe für Therapie-AussteigerInnen.1

1 Vgl. „Kleines TCE-ABC I.“, S. 20..

TCE Namibia:
10 Jahre Kampf  
gegen die Geissel AIDS

LEBEN IN VERÄNDERUNG
Metirde Hamunyelaa, Gemeindeschwester1 
im DAPP-Malaria-Programm in der Region 
Ohangwena, berichtet:

„Ich bin in meiner Arbeit mit der Klinik Epin-
ga im Distrikt Eenhana2 verbunden. Ziel des 
Malaria-Programms ist es, Malaria in der 
Gemeinde zu testen und zu behandeln. Zu-
nächst wurden wir Community Health Wor-
kers in Theorie und Malaria-Testen geschult. 
Danach haben wir 3 Monate lang an den 
Kliniken das Testen geübt.“
„Eines Tages, nachdem ich meine dreimo-
natige Testpraxis in der Klinik beendet hat-
te, besuchte ich ein Gehöft, wo ich ein Kind 
unter fünf Jahren krank im Bett vorfand. 
Seine Temperatur war hoch; da dies ein 
Zeichen von Malaria sein könnte, bot ich 
der Mutter an, das Kind zu testen. Das Kind 
wurde positiv auf Malaria getestet; des-
halb habe ich die Situation sofort der zu-
ständigen Krankenschwester in der Klinik 
gemeldet.“
„Die zuständige Krankenschwester war be-
sorgt, dass es ernst sein könnte, und rief 
einen Krankenwagen, um das Kind abzuho-
len und ins Eenhana-Krankenhaus zu brin-
gen. Es war in der Tat eine schwere und 
komplizierte Malaria. Das Kind verbrachte 
zwei Wochen im Krankenhaus unter guter 
Pflege und medikamentöser Behandlung.“
„Ich habe die anderen Mitglieder des Haus-
halts getestet, aber glücklicherweise hatte 
keines von ihnen Malaria. Nach zwei Wo-
chen hatte sich das Kind erholt und kam 
wieder nach Hause.“
„Ich muss zugeben, dass ich etwas nervös 
war, ob ich den Fall richtig interpretiert hat-
te, weil ich zum ersten Mal eine Malaria-po-
sitive Person in der Gemeinde vorfand. Aber 
ich war ermutigt, als die Mutter des Kindes 
meine Beratungskompetenz schätzte. Als 
ich mit ihr sprach, schaffte sie es, ruhig zu 
bleiben, während sie sich gleichzeitig an die 
zuständige Krankenschwester um Rat 
wandte, weil ich sehen konnte, dass das 
Kind in einem schlechten Zustand war.“
„Von diesem Tag an genoss ich meine Ar-
beit, ohne Angst davor zu haben, eine Per-
son zu testen und sie oder ihn Malaria-posi-
tiv zu finden. Ich freue mich darauf, dazu 
beizutragen, bis 2022 lokale Malariafälle auf 
Null zu bringen und Malaria zu eliminieren.“

1 Gemeindegesundheitshelferin
2 Hauptstadt und Verwaltungssitz der Region 
Ohangwena

Aus dem Alltag einer  
Gemeindeschwester

Die Resultate 2021
Plan Resultat

Anzahl der positiv getesteten Menschen 1.500 778 52%

Anzahl der auf TBC getesteten Personen 1.500 10.034 669 %

Anzahl der Schwangeren im Mutter-Kind-Programm 600 4.204 320 %

Anzahl der neu geschaffenen TRIOs 1.500 4.802 320 %

Anzahl der Therapie-AbbrecherInnen, die einer  
Wiederaufnahme zugeführt wurden

2.500 12.6735 505 %

Wie man sieht, gab es in all diesen Bereichen erhebliche Abweichungen 
von den Planvorgaben. Die Tests wurden durch die COVID-19-Restriktio-
nen stark behindert. Die zusätzliche Zeit, die dadurch  im Berichtszeitraum 
zur Verfügung stand, nutzten die namibischen KollegInnen für TBC-
Screening, PMTCT und die Bildung von TRIOs sowie andere Programmak-
tivitäten, die nicht mit den Lockdown-Bestimmungen kollidierten.
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LEBEN IN  
VERÄNDERUNG

Ein TCE-Außendienstmitarbeiter 
berichtet, er habe von der Gesund-
heitseinrichtung die Liste mit je-
nen HIV / AIDS-PatientInnen erhal-
ten, die ihre Behandlungstermine 
nicht einhalten. Eine dieser Patien-
tInnen – so erzählte die Kranken-
schwester an der Klinik – war da-
für bekannt, äußerst ruppig zu sein 
und nicht zu kooperieren. Es wür-
de schwierig sein, sie wieder zur 
Behandlung zu bringen.
„Wir wollten dieser Klientin wirk-
lich helfen, trotz all der Geschich-
ten, die wir über sie gehört hatten. 
Also machten wir uns auf die Su-
che nach ihrem Zuhause. Wir tra-
fen sie an, stellten uns und TCE vor 
... und nannten den Grund unseres 
Besuches. Zunächst zeigte sie kein 
Interesse an einem Gespräch, er-
klärte sich aber später dann doch 
bereit, mit uns zu sprechen.”
„Sie erklärte, dass sie mit der Zeit, 
die sie in einer Warteschlange ver-
bringen musste, um ihre Medika-
mente abzuholen, nicht zufrieden 
war, und beschwerte sich, dass es 
in der Klinik keine Privatsphäre 
und Vertraulichkeit gäbe.”
„Im Gespräch gingen wir auf ihre 
Bedenken ein und sprachen über 
die Vor- und Nachteile, die sich aus 
der Einnahme oder Nicht-Einnah-
me der ARV-Medikamente für sie 
ergeben. Sie habe ja bewiesen, so 
sagten wir ihr, dass sie die Behand-
lung 6 Monate lang durchhalten 
kann, und rieten ihr, einer Gemein-
de-Adhärenz-Gruppe1 bei  zu treten, 
in der sie sich abwechseln, um die 
Medikamente in der Klinik  fürein-
ander abzuholen.” 
Das sei ausschlaggebend dafür ge-
wesen, so der TCE-Kollege, dass 
sie zustimmte, wieder in die Be-
handlung einzusteigen und ihren 
HIV-Status ihrer Familie gegenüber 
offenzulegen.
„Wir können sehen, dass diese 
Frau jetzt wieder in Behandlung ist 
und es schafft, die Einnahme der 
Medikamente einzuhalten.”

1 Gruppe von HIV / AIDS-PatientInnen, 
die einander gegenseitig bei der 
Einhaltung der Therapie unterstützen.

Einsicht – 
der beste Weg 
zur Besserung

Einige Refexionen 
zum Jubiläum
Das TCE-Programm entwickelt sich kontinuierlich weiter. 
Es maximiert permanent seine Effizienz und dehnt seine 
Aktivitäten auch auf andere Bereiche – TBC, HIV-
Retention, Therapietreue ...  –  aus. Damit beeinflusst es 
wesentlich Gesundheit und Wohlergehen der Menschen 
in Namibia.

In Namibia gilt der „Test-and-Treat-Grundsatz“: Alle neu 
diagnostizierten Fälle werden – im Idealfall noch am 
selben Tag – einer Behandlung zugeführt. Strikte Einhaltung der Therapie unterdrückt die 
Viruslast und somit die Übertragbarkeit von HIV / AIDS. Alle Personen, die auf HIV getestet 
werden, werden automatisch auf TBC untersucht, ebenso wie Personen, die als 
HochrisikopatientInnen eingestuft wurden, weil sie in der Vergangenheit keine HIV-Behandlung 
erhalten hatten. 

TBC ist eine der Haupttodesursachen für HIV-positive Menschen im 
südlichen Afrika und stellt aufgrund der Übertragbarkeit ein erhebliches Risiko für die 
öffentliche Gesundheit – auch HIV-negativer Personen – dar.

Namibia hat es sich offiziell zum Ziel gesetzt, alle Fälle von HIV-Übertragung von der Mutter auf 
das Kind zu eliminieren. Diese Übertragung kann während der Schwangerschaft, Geburt oder 
postnatal erfolgen. TCE identifiziert und registriert HIV-positive Schwangere und leitet sie an die 
öffentlichen Gesundheitsstellen weiter, die dann dafür sorgen, dass die Babys HIV-negativ 
geboren werden und dies auch in den folgenden 18 Lebensmonaten – und hoffentlich auch in 
alle Zukunft – bleiben. 

Ziel einer HIV-Therapie sind die Verbesserung der Gesundheit des / der jeweiligen PatientIn und 
die Verhinderung der Übertragung des Virus auf andere Personen. Der beste Indikator für eine 
erfolgreiche Behandlung ist die Virussuppression, d. h. die Reduzierung der HIV-Werte im Blut 
und anderswo im Körper auf das absolut mögliche Minimum. 

Das „TRIO-System“, das von TCE entwickelt wurde, ist ein Weg, um die weitere Eskalation der 
Epidemie zu verhindern.2 HIV-Tests nützen nichts, wenn PatientInnen nicht einer Behandlung 
zugeführt werden und diese auch konsequent einhalten. BehandlungsabbrecherInnen 
„aufzuspüren“ und sie neuerlich in die Therapie einzugliedern, ist nicht nur wichtig für ein langes, 
gesundes Leben der Betroffenen, sondern auch für die Vermeidung von Neuinfektionen. 

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Programms an HUMANA Österreich/

2 Ein/e HIV-PatientIn und 2 Personen nahestehenden Personen bilden ein TRIO, wobei letztere 
darauf achten, dass die Therapie eingehalten wird.

Projektname: TCE 
Programm Nambia

Projektstart:  
Oktober 2010

Operationsgebiet: 
landesweit;

Breitenprogramm: in den 
Regionen Khomas, Kavango 
East & Wet, Oshikoto, 
Zambezi, Oshana, Omusati, 
Ohangwena

TCE-Hotspots: in den 
Regionen Kumene, Otjozond-
jupa, Omaheke, Erongo, 
Hardap, Karas
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Im Süden und Südosten grenzt Südafrika an den Indischen Ozean, 
im Westen an den Atlantischen Ozean, im Norden an Namibia, 
Botswana und Simbabwe, Mosambik und im Osten an Eswatini1. 
Das Königreich Lesotho ist eine Enklave in Südafrika. – Die Republik 
Südafrika hat drei Hauptstädte: Pretoria (Regierungssitz), Cape-
town (Parlament) und Bloemfontein (Oberstes Berufungsgericht). 
Fläche: 1.221.037 km² (15 Mal Österreich)
Einwohner: 60.142.978 (2021; 6,7  Mal Österreich)
Südafrika ist ein multiethnisches und multikulturelles Land – „Ein-
heit in Vielfalt“2. Die schwarzen Bevölkerungsgruppen stellen etwa 
79,2 % der Gesamtbevölkerung. Die größten Völker sind die Zulu, 
Xhosa, Basotho, Venda, Tswana, Tsonga, Swazi und Ndebele, au-
ßerdem einige Millionen Flüchtlinge, vor allem aus Simbabwe. Der 
Anteil der Europäisch-Stämmigen – hauptsächlich Nachfahren nie-
derländischer, deutscher, französischer und britischer SiedlerInnen 
–  beträgt 8,9 %. Seit Ende der Apartheid gibt es elf amtliche Lan-
dessprachen: Englisch, Afrikaans, isiZulu, Siswati, Süd-Ndebele, 
Sesotho, Nord-Sotho, Xitsonga, Setswana, Tshivenda und isiXhosa. 

Das Leben 2021
„Die Apartheid-Politik hat in Südafrika tiefe Spuren hinterlassen. 
Zwar konnte sich mittlerweile eine schwarze Mittel- und 
Oberschicht herausbilden, doch für einen großen Teil der 
Bevölkerung haben sich die Lebensverhältnisse bis heute nicht 
spürbar gebessert“, meldet das deutsche BMZ3 im Zusammenhang 
mit der sozialen Situation in Südafrika.

„Mehr als die Hälfte der Einwohnerinnen und Einwohner Südafrikas 
leben unterhalb der nationalen Armutsgrenze. Betroffen ist vor 
allem die schwarze Bevölkerung. In kaum einem anderen Land 
weltweit sind Einkommen und Vermögen so ungleich verteilt wie 
in Südafrika.“4

1 Swaziland
2 „Unity in Diversity!“ – ein Wahlspruch des African National Congress /
ANC/, der Oliver Tambo, einer seiner führenden Persönlichkeiten, 
zugeschrieben wird.
3 Bundesministerium für Entwicklung und Zusammenarbeit; vgl. 
https://www.bmz.de/de/laender/suedafrika/soziale-situation-12168
4 ebda

Republik Südafrika

„EINHEIT IN VIELFALT!“

Gesundheit:
HIV / AIDS ist in Südafrika ein schweres Problem. UNAIDS schätzt, 
dass es 2014 6,5 bis 7,5 Mio. Infizierte gab, etwa 19 % der 15- bis 
49-Jährigen waren betroffen. Die Ursachen sind lt. UNAIDS die 
frühe sexuelle Aktivität der Jugendlichen, mangelhafte Sexual- und 
Präventionsaufklärung und sexuelle Gewalt. 

Ein weiteres Problem: TBC. 2013 gab es rund 450.000 Fälle, davon 
waren 270.000 Menschen auch HIV-positiv. 

Die Versorgung mit sauberem Trinkwasser ist „für afrikanische 
Verhältnisse“ relativ gut. Laut UNICEF und WHO haben  90 % der 
SüdafrikanerInnen Zugang zu Wasser, im benachbarten Mosambik 
sind es vergleichsweise weniger als 50 %.

Bildung:
Die meisten Schulen sind öffentlich. Die Schulpflicht besteht für 9 
Jahre; sie beginnt mit dem 7. Lebensjahr in der Grundschule (7 Jah-
re), an die sich 2 Jahre „High School“ anschließen.
Die mittlere Schulbesuchsdauer der über 25-Jährigen stieg von 6,5 
Jahren (1990) auf 10,5 Jahre (2015) an und ist damit die längste in 
Afrika. 

Wirtschaft: 
Die Republik Südafrika gehört als einziges afrikanisches Land zu 
den G20-Wirtschaftsmächten5, wird zu den fünf BRICS-Staaten6 
gezählt und ist mit einem BIP von über 351 Mrd. USD (2019) nach 
Nigeria die zweitgrößte Volkswirtschaft Afrikas.
Die wirtschaftliche Benachteiligung der nicht-weißen Bevölkerung 
konnte nach dem Ende der Apartheid nicht grundlegend beseitigt 
werden. Die Regierung erließ deshalb vor geraumer Zeit das Broad-
Based Black Economic Empowerment-Programm /BBBEE/, das 
vorschreibt, Stellen in der Verwaltung und den großen Industrie-
konzernen vermehrt mit schwarzen Bewerbern zu besetzen. 
Das Land ist sehr reich an Bodenschätzen. Gefördert werden 
Chrom, Platin, Mangan, Vanadium, Gold, Diamanten, Kohle, Eisen, 
Nickel, Titan ... 

Landwirtschaft: 
Obwohl nur 2,4 % des südafrikanischen BIP aus der Landwirtschaft 
stammen, ist dieser Sektor für rund 5 % (2020) der Arbeitsplätze ver-
antwortlich.7 Produziert werden Getreide, Zuckerrohr, Obst und Ge-
müse, Fleisch und Wein8. 
Insgesamt exportiert die Republik Südafrika dem Wert nach doppelt 
so viele Agrarprodukte als sie importiert, sodass das Land theore-
tisch unabhängig von Lebensmittelimporten ist. 

/Vgl. Wikipedia, Suchwort: Republik Südafrika, 24. 5. 2022/

5 seit 1999 bestehender informeller Zusammenschluss aus 19 Staaten 
und der Europäischen Union. Sie repräsentiert die wichtigsten 
Industrie- und Schwellenländer.
6 Die BRICS-Staaten sind eine Vereinigung aufstrebender Volkswirtschaf-
ten. Die Abkürzung „BRICS“ steht für die Anfangsbuchstaben der fünf 
zugehörigen Staaten Brasilien, Russland, Indien, China und Südafrika
7 Tendenz fallend
8 2018: 960,7 Mio. Liter!
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SÜDAFRIKA

„Südafrikas erste Voluntary National Review (2019) 
legt Zeugnis ab für das nationale Engagement für 
die vollständige und integrierte Umsetzung der 
Agenda 2030 und beinhaltet Beiträge von mehre-
ren Interessengruppen. ... Die hervorgehobenen 
Mängel – insbesondere die Notwendigkeit, die Ein-
beziehung mehrerer Interessenträger zu verbes-
sern – werden angegangen. In Übereinstimmung 
mit dem Nationalen Entwicklungsplan /NDP/9 wur-
de ein nationaler Koordinierungsmechanismus für 
nationales Engagement und Berichterstattung über 
die Agenda 2030 ... eingerichtet“, heißt es hier.10

Der NDP priorisiert Beseitigung 
der Armut, Verringerung der 
Ungleichheit und Aufbau einer 
integrativen Wirtschaft bis 

2030. Seit dem Sturz des Apartheid-Regimes im Jah-
re 1994 hat es bedeutende Fortschritte der Entwick-
lung gegeben: verbesserte Lebensbedingungen für 
Millionen von SüdafrikanerInnen, wobei Südafrika 
in seiner Geschichte begründet zu den Gesellschaf-
ten mit den größten Ungleichheiten gehört.

Fortschritte bei Bereitstellung von sauberem Was-
ser, Strom, sanitären Einrichtungen, Bildung und Ge-
sundheit wurden erzielt: Der Zugang zu kostenloser 
Bildung für Kinder aus armen Haushalten wurde er-
weitert – über 9 Mio. Kinder besuchen gebühren-
freie Schulen. Die Zahl der Personen im Sozialschutz-
system ist gestiegen: von 3 Mio. (1994) auf 17,5 Mio. 
(2018). Südafrika hat das größte antiretrovirale Be-
handlungsprogramm der Welt – über 4,5 Mio. Men-
schen. Inklusives Wachstum wird durch steigende 
Investitionen und Maßnahmen zur Schaffung von 
mehr Arbeitsplätzen beschleunigt.

Gesetzliche Rahmenbedingungen mit 
dem Ziel der Beendigung der Diskriminie-
rung von Frauen und Mädchen wurden 
entwickelt. Der Frauenanteil im nationalen 

Parlament ist von 25 % (1994) auf 41 % (2016) gestie-
gen. Rund 35 % der ständigen Richter sind Frauen.

9 National Development Plan
10 siehe Seite 2 unten sowie https://sustainablede-
velopment.un.org/content/documents/23402RSA_Vo-
luntary_National_Review_Report__9_July_2019.pdf

Eine Reihe von Gesetzen und 
Richtlinien wurde verabschie-
det, darunter eine CO2-Steuer, 
um dem Klimawandel entge-

genzuwirken und die Anpassungsfähigkeit des Lan-
des an laufende Umweltveränderungen zu verbes-
sern. Es werden erhebliche Investitionen in 
erneuerbare Energien, sauberere öffentliche Ver-
kehrsmittel, Energieeffizienz, Abfall bewirt schaftung 
und Landsanierungs initi ativen getätigt. – Südafrika 
gehört zu den führenden Ländern beim Übergang zu 
nachhaltiger Energie bis 2030.

Neben all diesen Fortschritten werden hier auch Her-
ausforderungen genannt, die nach wie vor bestehen: 

Die großen Ungleichheiten halten an (SDG 10);
die Gewalt gegen Frauen und Frauenmorde ge-
hen weiter;
die Diskriminierung besteht fort;
das hohe Ausmaß an Abhängigkeit von fossilen 
Brennstoffen besteht nach wie vor. 

Auf dem Weg in Richtung 2030 sind folgende wichti-
ge Schritte vorgesehen: disaggregierte Daten; Be-
kämpfung von Korruption; verbesserte Beschäfti-
gungsmöglichkeiten für die am stärksten gefähr deten 
und diskriminierten Sektoren der Gesellschaft; Stär-
kung von Multi-Stakeholder-Partnerschaften; Besei-
tigung von geschlechtsspezifischen Ungleichheiten 
und geschlechtsspezifischer Gewalt; und Messung 
der Auswirkungen der 4. Industriellen Revolution.

Bei der Umsetzung von Programmen für 
nachhaltige Entwicklung ist internatio-
nale Unterstützung erforderlich, unge-
achtet dessen, dass die überwältigende 

Mehrheit der Entwicklungsressourcen national be-
zogen wird und den größten Teil der Staatsausga-
ben ausmacht. Wir alle spielen eine Rolle beim Er-
reichen der Ziele für nachhaltige Entwicklung. Die 
Umsetzung der SDGs ist inklusiv und transparent. 
Gemeinsam mit allen Beteiligten und Partnern 
können wir dafür sorgen, dass ein besseres Leben 
für alle Realität wird, heißt es in Südafrikas Volun-
tary National Review 2019.

/Aus Südafrikas Voluntary National Review 2019/

HUMANA  People to People  
South Africa /HPP-SA/

5/11 Richmond Road 

Pinetown 3610 

P.O. Box 15339 | Ashwood 3605 
Tel: +27 31 701 9280 

www.hpp-sa.org, hppsa@
hpp-sa.org

Blickrichtung 2030
Aus Südafrikas National Voluntary Review 2019
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Unterstützt von  
HUMANA Österreich 2021  
in der Republik Südafrika: 
Donation 2021 an HPP-SA  
 84.328,70 €

Restbetrag der Donation aus 
2020   35.528,70 €

Gesamtmittel zur Verfügung 
2021  119.857,19 7 €

Davon verwendet 2021 für: 
Kinderhilfe Tubatse 55.365,07
Kinderhilfe Abaqulusi  
 9.815,89
Vorschul-Bewegung  
 38.746,94
Ausbildung Vorschulpädago-
gInnen 15.929,30  



:

Uxolo

.. schreibt uns HPP-SA-Landesdirektor Kilford Zigmondi u. a. am 15. 
Februar 2022. „Nur die stärksten Partnerschaften konnten sich den 
extremen Herausforderungen durch COVID-19 stellen. In vielerlei 
Hinsicht war die globale Bedrohung und der anschließende Lock-
down auch die Mutter der Erfindung. Wenn es jemals eine Zeit gab, 
etwas Neues und Frisches neu zu erfinden oder zu kreieren, dann 
war es jetzt. In Anbetracht der Projekte, die im Jahr 2021 in Partner-
schaft durchgeführt wurden, legte HPP-SA ... all diese Entschlossen-
heit, Erfindungsgabe und Beharrlichkeit an den Tag.“

Durch die Anpassung an die von COVID-19 auferlegte „neue Norma-
lität“ stabilisierten Projekte ihr Wachstum und ihre Reichweite. ... 
Durch die Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsministerium ermu-
tigten die Projekte die Menschen, sich impfen zu lassen. Die Impf-
kampagnen sind in Südafrika derzeit1 in vollem Gange, obwohl es 
einige Fälle von „Impfverweigerern“ gibt. „Es ist wichtig zu beach-
ten, dass wir aufgrund der Auswirkungen von COVID-19 nicht mehr 
‚business as usual‘ haben. Darüber hinaus wurde Südafrika (haupt-
sächlich KwaZulu-Natal und Gauteng) im Juli zwei Wochen lang von 
Plünderungen und Brandstiftungen heimgesucht – die schlimmste 
Gewalt seit dem Aufkommen der Demokratie, die dazu beitrug, dass 
Menschen ihr Leben verloren. Die Unruhen störten die Aktivitäten 
einiger Projekte.“

Die Bewegung „Vorschulen der Zukunft“  
Die Bewegung „Vorschulen der Zukunft“ (POF) bot auch 2021 qua-
litativ hochwertige Interventionen zur Frühkindlichen Entwicklung,  
um Kinder auf den Schuleinstieg vorzubereiten und die Vorschulen 
bei der offiziellen Registrierung beim Ministerium für Soziale Ent-
wicklung zu unterstützen. Trotz guter Erfolge kam die POF-Bewe-
gung nicht ohne Schwierigkeiten durch die Pandemie: 4 Vorschulen 
wurden wegen fehlender finanzieller Mittel geschlossen, einige 
PädagogInnen zogen sich aus Angst vor Ansteckung aus dem Un-
terricht zurück, und der Lockdown verhinderte regelmäßige Eltern-
versammlungen. – In dieser Zeit der permanenten Behinderungen 
konzentrierte sich die Bewegung auf ihre Stärke: die Ausbildung von 
Jugendlichen, insbesondere Frauen, in Frühkindlicher Pädagogik. 
Am KwaZulu-Natal Experimental College (KNEC) wurden auch 2021 
„maßgeschneiderte“ Trainings für Frühkindliche Entwicklung ange-
boten. 

Unsere Kinderhilfeprojekte „Ein beziehungsbil-
dender Ansatz förderte die Beteiligung der Gemeinschaft. Wichti-
ge Gruppen von Kindern und Jugendlichen, darunter Waisen und 
gefährdete Kinder, wurden über die Projekte informiert und durch 
Schulbesuche und Haus-zu-Haus-Kontakte zur Teilnahme einge-
laden. Projekte in einkommensschwachen Gemeinden boten ver-
schiedene Interventionen an, wie die Mobilisierung von Kindern, 
Jugendlichen und Familien für einkommensschaffende Aktivitäten, 
Lebenskompetenztraining und Gesundheitserziehung (HIV / AIDS, 
TBC, COVID-19, sexuell übertragbare Infektionen, Malaria, Mut-
ter-Kind-Gesundheit). Auch geschlechtsspezifische Gewalt und ihre 
Auswirkungen in der Gemeinschaft wurden diskutiert. Obwohl auf-
grund von Reise- und Versammlungsbeschränkungen erhebliche 
Herausforderungen bei der Durchführung von Gemeindedialogen 
und Gesundheitskampagnen sowie beim Erreichen mobiler Migran-
tInnengruppen zu bewältigen waren, zogen sich die Projekte nicht 
zurück. ...“, heißt es hier weiter.

1 Februar 2022

 Unser Partner berichtet:

   „2021 war ein echter Härtetest!“
HOPE-Projekte – vielseitig unterwegs im 
Kampf um Gesundheit Der Zugang der HOPE-Projek-
te2 zu den Gemeinschaften wurde über die lokalen traditionellen 
Behörden, Provinzbehörden, insbesondere das Gesundheitsmi-
nisterium ausgehandelt. Kameradschaft, Selbsthilfegruppen und 
nahrhaftes Essen unterstützten die Genesung der PatientInnen. Der 
Fortschritt der PatientInnen wurde effizient verfolgt, die Medika-
menteneinnahme überwacht und die richtige Hygiene durch Palläa-
tivpflege sichergestellt. HIV-Testdienste und Aufklärungsprogram-
me wurden den Gemeinden zur Verfügung gestellt. – Mit Hilfe der 
Chiefs – traditioneller Autoritäten – wurde danach getrachtet, junge 
Männer für die freiwillige medizinische männliche Beschneidung zu 
mobilisieren. Jugendliche, die sich der Beschneidung unterzogen, 
erhielten zusätzliche Unterstützung, um ihre schnelle Genesung si-
cherzustellen. ... Es wurden Kondomverkaufsstellen an strategisch 
wichtigen Stellen eingerichtet.

Total Control of the Epidemic /TCE/: HIV / 
AIDS-Prävention und sexuelle Gesundheit 
Inmitten steigender COVID-19-Fälle standen heranwachsende 
Mädchen und junge Frauen Schlange, um an den TCE-Diensten für 
Empfängnisverhütung, sexuelle Gesundheit (HIV-Tests, Präexposi-
tionsprophylaxe), Familienplanung, einschließlich psycho-soziale 
Beratung und Hilfe bei geschlechtsspezifischer Gewalt teilzuhaben. 
„Stepping Stones-Meetings“ boten den Mädchen und Frauen, aber 
auch jungen Männern das Know-how,  jede Form von Gewalt gegen 
Frauen und Kinder, Teenager-Schwangerschaften und HIV / AIDS zu 
reduzieren. 

Anerkennungen für HPP-SA für „good go-
vernance“ HPP-SA erhielt im Oktober 2021 sein BBBEE3-Zer-
tifikat auf Level 1 und erzielte bei einem SGS-NGO-Benchmarking-
Audit4 88,9 %. Um die Kapazität der Programme zu stärken, wurden 
die produktiven Führungseinheiten in vierteljährlichen produktiven 
Planungssitzungen geschult und weitergebildet.
„HPP-SA fühlt sich sehr geehrt durch Euer Vertrauen, den Kreislauf 
der Armut in armen Gemeinden zu durchbrechen und ihre Gesund-
heitssysteme zu verbessern. Angesichts der COVID-19-Pandemie 
wurden Gemeinden durch Eure Unterstützung gestärkt.“ – Dieses 
„Danke“ Kilford Zimondis ist auch für uns eine große Ehre; wir geben 
es gerne an Sie – unsere Freunde und Partner – weiter.

/Aus dem Jahreskurzbericht 2021 von HPP-SA an HUMANA Österreich/ 

2 HOPE-Zentren in den Gemeinden sind Anlauf-Stellen für Menschen, 
die Gewissheit über ihren HIV / AIDS-Status, Rat und Hilfe suchen, 
Stützpunkte, von denen aus Profis und freiwillige MitarbeiterInnen 
ausschwärmen, um ihre Dienste – Aufklärungsarbeit, medizinische und 
psycho-soziale Betreuung, Lebenshilfe – zu den Menschen der 
Umgebung bringen,
3 Broad-Based Black Economic Empowerment = ein affirmatives 
Aktionsprogramm der Regierung zur Erreichung der wirtschaftlichen 
Chancengleichheit von vormals benachteiligten – Schwarzen, Colou-
reds, InderInnen – BürgerInnen in Südafrika, das auf 2003 zurück geht.
HPP-SA war vor einigen Jahren die erste HUMANA-Organisation, deren 
Leitungsgremien ausschließlich aus Schwarzen bestanden!
4 SGS = eine weltweit tätige, führende Gesellschaft, die u. a. 
NGO-Benchmarking Audits durchführt. Der Zweck dieser Audits besteht 
darin, NGOs sowie der Gebergemeinschaft und der breiten Öffentlich-
keit eine unabhängige Bewertung auf der Grundlage umfassender 
Perspektiven zu liefern. Bewertet werden das Führungsgremium, der 
strategischer Rahmen, Integritätsmanagement, Kommunikation und 
Außendarstellung, Humanressourcen, Mittelbeschaffung – Ressourcen-
zuweisung und Finanzkontrolle, Ergebnisse, Betrieb und kontinuierliche 
Verbesserung.
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Fest entschlossen und kämpferisch gingen 
die Mitglieder der Kinderhilfe Abaqulusi am 
24. November 2021 wieder einmal auf die 
Straße: Frauen, Männer, Mädchen, Bur-
schen, junge, alte ... alle. „Echte Männer 
schlagen keine Kinder!“ steht auf der Tafel 
eines Mannes im Hintergrund, und „Yilda 
nodiame olubhekwise kwabesifazane!“1 
Schluss mit der Gewalt gegen Frauen und 
Kinder! Viele hatten sich angeschlossen ...

Vor mehreren Jahren wurde das Kinderhil-
fe-Projekt von HPP-SA ins leben gerufen und 
ging nach einem guten Start sehr bald  – als 
registrierter Verein – in Selbstverwaltung 
über. Seit einiger Zeit wird das Projekt wieder 
von HPP-SA betreut und ist Schauplatz von 
Aktivitäten, in deren Mittelpunkt der Schutz 
von Frauen und Kindern steht.

Südafrika verzeichnete 2020 während des 
COVID-19-Lockdowns einen Anstieg der Müt-
tersterblichkeit um rund 30 %.2 Die offizielle 
Gesundheitspolitik des Landes hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, schwangere Frauen durch 
prä- und postnatale Betreuung auf eine siche-
re Geburt vorzubereiten, doch weist die Pra-
xis noch immer einige Schwachstellen auf. 
Das Projekt zielte darauf ab, den Problemen 
der schwangeren Landfrauen der Region 
Abaqulusi zu begegnen: durch Stärkung der 
Rolle der Frauen im Entscheidungsprozess in-
nerhalb der Familie und in der Gemeinde und 

1 Schluss mit geschlechtsspezifischer Gewalt 
(Zulu)
2 South African Medical Research Council, 
2021

verbesserten Zugang zu den Mutter-Kind-Ge-
sundheitsdiensten. 

Die Dörfer der Region Abaqulusi sind stark 
von HIV / AIDS betroffen. Vor diesem Hinter-
grund ist es dem Projekt ein Anliegen, Ge-
meindestrukturen zu schaffen, die sowohl 
Familien als auch Gemeinden befähigen, 
ihre Kinder zu fördern.

Großes Thema im Projekt ist die Verbesse-
rung der Qualität der Betreuung von 
Schwangeren, Müttern und Kindern. 8 „Ge-
sundheitstrainerInnen“ arbeiteten mit den 4 
lokalen Kliniken, 19 örtlichen Vorschulen 
(anstatt der geplanten 4 Vorschulen) sowie 
den Gemeinden zusammen, um diese Quali-
tätsverbesserung zu erzielen. Sie gehen zu 
Hausbesuchen oder sprechen die Frauen in 
den Kliniken an, um ihnen dann mit Rat und 
Tat zur Seite zu stehen.  

Im Zuge der Haus-zu-Haus-Beratung identifi-
zierten und ermutigten die Gesundheitstrai-
nerInnen 278 schwangere Frauen, vor der 
20. Schwangerschaftswoche mit der 
Schwangerschaftsvorsorge zu beginnen. Die 
278 Frauen wurden monatlich kontaktiert, 
um sicherzustellen, dass sie an der von den 
GesundheitstrainerInnen empfohlenen  
Schwangerschaftsvorsorge teilnahmen und 
ihre Medikamente – so erforderlich –ein-
nahmen.

Insgesamt 2.016 Kinder und Jugendliche wur-
den über HIV / AIDS, TBC, Familienplanung 
und Frühschwangerschaft informiert. In den 8 
Jugend-Klubs mit ihren 384 Mitgliedern konn-
ten die Jugendlichen zwanglos zusammen-

kommen, Lebenserfahrungen und Informatio-
nen zu Gesundheitsthemen austauschen und 
sich gegenseitig bei der Festlegung ihrer „Kar-
rierewünsche“ unterstützen.

Trotz COVID-19 und der dadurch beding-
ten Behinderungen beim Zugang zu Mut-
ter-Kind-Gesundheitsdiensten hat das 
Projekt – mit massiver Beteiligung der lo-
kalen Gemeinschaft – 2021 seine Ziele er-
reicht: 

Das Projekt erreichte 12.201 Begünstigte 
(geplant: 3.750); 2.083 Familien (geplant: 
1.500) waren an dem Projekt aktiv betei-
ligt. Das Projekt erreichte 278 (180) 
schwangere Mütter mit Gesundheitsinfor-
mationen für Mutter und Kind. 

Anstelle der ursprünglich geplanten 5 Pro-
jektmitarbeiterInnen waren 11 im Einsatz. 
Der Erfolg des Projekts wurde durch die 
Unterstützung der Menschen in der Regi-
on, HUMANA Österreich und andere Part-
ner innerhalb der Internationalen Födera-
tion HUMANA People to People, des 
Nelson Mandela Children‘s Fund (NMCF), 
die Klinikkomitees, das Gesundheits- und 
das Sozialministerium sowie das Zentrum 
für statistische Analyse und Forschung 
(CESAR) möglich. Die Leute von Abaqulusi 
machen weiter, die Wege sind offengelegt. 
In diesem Sinne: Das Projekt rechnet mit 
einem erfolgreichen Jahr 2022!

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an 
HUMANA Österreich/

Unsere kämpferische „Kinderhilfe Abaqulusi“:

„Echte Männer schlagen keine Kinder!“

Projektname: Kinderhilfe Abaqulusi

Operationsgebiet:  
Bezirk Zululand, Großgemeine Abaqulusi

Projektleiterin:  Poncilia Mazbuku

Adresse: 
Number 121 High Street,  
Bloemnel Centre, Vryheid 
Contact number: +27 63 009 84  
E-mail:ponciliam@hpp-sa.org 

MitarbeiterInnen:1  
1 Projektleiter, 1 Ko-Projektleiter 
1 Programm-Veratwortlicher 
8 Gesundheitstrainer

Projektstart: 2016

1 In diesem Abschnitt haben wir auf das 
„Gendern“ verzichtet, weil aus dem 
englischen Originaltext das physische 
Geschlecht nicht hervorgeht; wir ersuchen 
um Verständnis.
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Ukuthula

Projektname:  
“Preschools of the Future” 
Movement /POF/ 

Operationsgebiet: 
Bezirke eThekwini Metro und 
iLembe in der Provinz 
KwaZulu-Natal

Projektleiterin: Nontobe-
ko Kweyama. 

Adresse:  
5/11 Richmond Road, 
Pinetown 
Contact number: Tel.: +27 63 
352 4579  
E-mail- nontobekosenzi@
hpp-sa.org 

MitarbeiterInnen:1  
3 Regionalleiter,  
2 Lehrer,  
5 Assistenzlehrer

1 In diesem Abschnitt haben 
wir auf das „Gendern“ 
verzichtet, weil aus dem 
englischen Originaltext das 
physische Geschlecht nicht 
hervorgeht; wir ersuchen um 
Verständnis.

Vorschulbewegung:

2021 – gut überstanden! 
Etwa ein Viertel aller Kinder Südafrikas lebt in der Pro-
vinz KwaZulu-Natal und Umgebung, 85 % davon sind 
unter 5 Jahre alt. Sie haben kaum oder keinen Zugang 
zu Porgrammen für Frühkindliche Entwicklung.1 Folg-
lich haben viele Kinder aufgrund dieser Unzugänglich-
keit eine unbestimmte  Zukunft vor sich. 

Die Bewegung „Vorschulen der Zukunft“ /POF/ wur-
de 1998 in KwaZulu-Natal ins Leben gerufen und hat 
sich im Laufe der Jahre im Einklang mit der Regie-
rungspolitik2 und den Bedürfnissen der Frühkindli-
chen Entwicklung in den Gemeinden erheblich wei-
terentwickelt. Viele Kinder in diesen marginalisierten 
Gemeinschaften haben nach wie vor keinen Zugang 
zu Frühkindlichen Entwicklungs-Diensten, daher ist 
es von entscheidender Bedeutung, dieses Pro-
gramm fortzusetzen, um einen ganzheitlichen Zu-
gang für viele arme Kinder zu gewährleisten. Ur-
sprünglich im Bezirk eThekwini Metro aktiv, weitete 
die POF-Bewegung aufgrund des dringenden Be-
darfs ihre Aktivitäten im September 2017 (bis Sep-
tember 2022) auf den Bezirk iLembe – ebenfalls in 
KwaZulu-Natal – aus.

Die POF-Bewegung sieht es als ihre Aufgabe an, die 
Eltern in den Gemeinden zu motivieren, ihre Kinder 
in der Gemeinde-eigenen Vorschule anzumelden. 
Viele Kinder vor allem auf dem Lande sprechen nur 
ihre Muttersprache. Die frühkindliche Erziehung zur 
Zweisprachigkeit bereitet den Schuleintritt vor und 
erleichtert es später, dem Unterricht zu folgen. Hier 
werden neben ersten elementaren Kenntnissen in 
den späteren Schulfächern nicht nur Lebenskompe-

1 lt. National Department of Basic Education, 2020
2 Im Nationalen Entwicklungsplan bis 2030  /National 
Development Programm – NDP 2030/ der Regierung 
wird der Frühkindlichen Entwicklung ein wichtiger 
Stellenwert eingeräumt.

tenzen vermittelt, Verantwortungsbewusstsein und 
Kameradschaftlichkeit gelehrt, sondern auch Ge-
sundheitsversorgung, Tagesverpflegung und psy-
cho-soziale Unterstützung geboten. 

Aktuelle Erfolge 2021:
Das Programm erreichte 2021 42 der geplanten 43 
Vorschulen, an denen sich 1.158  Kinder (+ 83) am 
Programm beteiligten. Es war vorgesehen, 40 Vor-
schulpädagogInnen die Teilnahme an einer Weiter-
bildung mit Abschluss auf Stufe 4 der  Nationalen 
Qualifikationsstruktur zu ermöglichen, es nahmen 
schließlich jedoch nur 29 teil; 10 haben bereits mit 
Jahreswechsel abgeschlossen, 19 wurden im März 
2022 fertig. 

Sehr erfreulich auch das Engagement der Eltern der 
Vorschulkinder: Alle Eltern haben sich aktiv in die 
Vorschulerziehung ihrer Kleinen eingebracht. 

Trotz COVID-19-bedingtem social distancing und 
Lockdown-Vorschriften sowie Transportproblemen 
bei der Lebensmittelversorgung der Vorschulen ver-
suchte das Programm sein Bestes, um die Ziele zu 
erreichen. Mit Unterstützung der Regierung des 
Fürstentums Monaco wurden zusätzliche Mittel be-
reitgestellt, um die Ausbreitung von COVID-19 an 
allen 42 Vorschulen zu verhindern bzw. einzudäm-
men. Das Gesundheits- sowie das Sozialministeri-
um, Mitglieds organisationen der Internationalen 
Föderation HUMANA People to People – so auch 
HUMANA Österreich, die Föderation selbst – haben 
dazu beigetragen, dass unsere „POFs“ auch 2021 gut 
über die Runden kamen. Wir erwarten, dass dies 
auch 2022 so – wenn nicht noch besser! – sein wird.

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA 
Österreich/
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Rund eine Million 3- bis 5-Jähriger (d. s. 67 %) sind 
landesweit von Programmen zur Frühkindlichen Ent-
wicklung /ECD/1 ausgeschlossen. Die Regierung setzt 
zwar auf Priorisierung der Frühkindlichen Entwick-
lung, es gibt jedoch wenig Unterstützung seitens der 
Regierung für Einrichtungen, die diese anbieten. 

Die Ausbildung von VorschulpädagogInnen im Rah-
men der Bewegung „Vorschulen der Zukunft“  
/„POF-Bewegung”/ ist ein ständiges Programm, das 
2011 am KwaZulu-Natal Experimental College 
(KNEC)2 in Durban, einem staatlich anerkannten Bil-
dungsinstitut auf Hochschulebene, in Zusammenar-
beit mit HPP-SA eingeführt wurde.  Das POF-Lehrer-
bildungsprogramm schult engagierte junge 
Menschen und bietet so arbeitslosen jungen Leu-
ten, vor allem Frauen, die Chance auf eine qualifi-
zierte Berufsausbildung sowie „Stipendien“ für 400 
Vorschulkinder aus den ärmsten Verhältnissen. 

Das Studium in Vorschulpädagogik 
Die Ausbildung am KNEC zum / zur Vorschulpädago-
gIn erfolgt entsprechend der Didaktik, wie sie an allen 
HUMANA-Lehrerbildungseinrichtungen angewandt 
wird: ein Drittel Selbststudium (am Computer), ein 
Drittel Gruppenarbeit, ein Drittel Erfahrungen in der 
Praxis. 
Wir brauchen VorschulpädagogInnen, die die Kinder 
mit Empathie zu Weltoffenheit, Kameradschaftlichkeit 
und Gemeinschaftssinn erziehen – und dies auf Basis 
eines profunden Wissens in moderner Pädagogik.

Folgende Themen werden unterrichtet: die Welt 
von heute, Kontinent Afrika, Südafrika im 21. Jhdt., 
Sprachen, natur- und geisteswissenschaftliche Fä-
cher, der „kleine Mensch“ und wie man ihn lehrt, 
der Kampf für die und mit den Armen, Nachhaltig-
keit des Lebensstils sowie die Produktion gesunder 
Lebensmittel ... und natürlich Frühkindliche Päda-
gogik: Motorik, Beobachtungsgabe, Hand-Augen- 
Koordination, Farberkennung, Problemlösungstech-
niken u.v.m.  

Die Ausbildung am KNEC konzentriert sich ferner auf 
Vermittlung von Führungs-, Management- und Ver-
waltungsfähigkeiten der StudentInnen, um sie zu be-
fähigen, später eigene Vorschulen zu etablieren. 

1 ECD = Early Childhood Development; vgl. South 
African Early Childhood Review, 2020
2 Das NEC hatte damals schon Führungskräfte und 
Freiwillige (SozialarbeiterInnen) für die Projekte von 
HUMANA People to People international ausgebildet.

Praxis – groß geschrieben! Ausbildung 
in der Praxis wird groß geschrieben, einerseits um 
das Gelernte zu üben, andererseits um Selbstver-
trauen und „Stehvermögen“ zu entwickeln. Die 
StudentInnen lernen den Umgang mit Lernspielen, 
kreatives Geschichten-Erzählen, Spielen im Freien, 
den Umgang mit HIV-positiven Kindern, die Planung 
von Wochen- und Tagesprogrammen ... 
„Normalerweise“ dauert die Praxis-Periode 6 Wo-
chen, doch auch 2021 mussten die einschlägigen Er-
fahrungen zum Teil über Video erworben werden. 
Dennoch haben die angehenden VorschulpädagogIn-
nen 1.242 Vorschulkinder an 42 Vorschulen erreicht.

Starkes Interesse auch im Jahre 
2021 Das Interesse für qualitativ hochwertige 
Frühkindliche Erziehung ist groß. Die „Werbe-
trommel“ für den Lehrgang wurde auch diesmal 
wieder über Radio-Spots und Verteilung von über 
6.000 Flugzetteln an frequentierten Plätzen von 
Durban-Pinetown gerührt. Schließlich wurden 2021 
69 anstelle der 40 geplanten Lehramtskandida-
tInnen in das Programm aufgenommen, davon 63 
Frauen! Um die Gemeinden für die Notwendigkeit 
Frühkindlicher Erziehung zu sensibilisieren, wurden 
30 StudentInnen (anstatt der geplanten 25) auch in 
Gemeindeentwicklung geschult.
Vor allem in der 1. Jahreshälfte hatte der Unterricht 
mit Problemen zu kämpfen, die wir alle kennen: zu 
wenig Platz für Social Distancing, Behinderungen der 
Mobilität, (berechtigte) Ängste der Menschen vor fa-
ce-to-face-Kommunikation. Doch Probleme – wie 
man in diesem Studium lernt – sind da, um gelöst zu 
werden, und so hat das POF-Lehrerbildungspro-
gramm mit vereinten Kräften aller Partner und Betei-
ligten letztendlich dennoch ein gutes Jahr hingelegt.

/Aus dem Jahresbericht des Projekts an HUMANA 
Österreich

Projektname:  
“Preschools of the Future” 
Teacher Training /POF-TT/ 
Program – KwaZulu-Natal 
Experimental College /KNEC/ 

Operationsgebiet: 
Großgemeinde eThekwini 
Metropolitan, Provinz 
KwaZulu-Natal 

Adresse:  
5/11 Richmond Road, 
Pinetown 
Tel.: +27 83 255 9574  
E-mail: prknec@eastcoast.co.za 

Projektleiterin:  
Simphiwe Stuurman 

MitarbeiterInnen:1  
1 Prinzipal, 3 Lehrer,  
1 Sekretär, 1 Kommunikations-
verntwortlicher

1 In diesem Abschnitt haben wir 
auf das „Gendern“ verzichtet, 
weil aus dem englischen 
Originaltext das physische 
Geschlecht nicht hervorgeht; wir 
ersuchen um Verständnis.

Ausbildung von VorschulpädagogInnen:

Gefragt: Weltoffenheit,  
Empathie, profundes Wissen

Das POF-Lehrerbildungsprogramm schult engagierte junge 

Menschen darin, Kinder in die Gemeinschaft zu integrieren und sie 

zu befähigen, sich im Verein mit anderen den Herausforderungen 

einer sich stetig ändernden Welt zu stellen. 
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Vrede

2021 feierten unsere langjährigen Freunde, die „Kinderhilfe Tubatse“, den 15. Jahrestag 
ihres Bestehens. Das Projekt wurde 2006 gestartet, in Nachfolge des Projekts „Total 
Control of the Epidemic“ /TCE/ für HIV / AIDS-Bekämpfung im Bezirk Sekhukhune, um 
die erzielten Erfolge, Errungenschaften und Strukturen in den Siedlungen des Operati-
onsgebiets zu bewahren, fortzusetzen und auszubauen.

Turbulente 15 Jahre Laut Schätzung von Statistics South Africa waren 
2021 34,4 % der südafrikanischen Bevölkerung arbeitslos. Gleichzeitig besteht eine gro-
ße Nachfrage nach Arbeitskräften bei den Grubenbetrieben dieses Bergbaugebietes, 
die sie jedoch aus dem Süden, der Region um Johannesburg holten. Warum? Die Men-
schen hier haben keine ausreichende Qualifikation.
Zwar hat die Regierung das Strukturpaket für Soziale Entwicklungsdienstleistungen1 
verabschiedet, um schutzbedürftigen Kindern integrierte soziale Wohlfahrtsdienste an-
zubieten, doch leidet die breite Masse der Kinder von Tubatse weiterhin unter Armut. 
Die Kinderhilfe Tubatse – sie nennt sich selbst „CAT“ – schult die Kinder und Jugendli-
chen in Lebenskompetenzen, Computerkenntnissen, Businessmanagement, handwerk-
lichen Fertigkeiten, stärkt Familien durch einkommenschaffende Aktivitäten, betreut 
SchülerInnen nach der Schule (Lernhilfe, warme Mahlzeiten), ist Anlauf- und Bera-
tungsstelle für gefährdete und ratsuchende Menschen der Region – Opfer von häusli-
cher Gewalt, HIV / AIDS, Katastrophenopfer u.v.m. 
Vieles davon spielte sich vor Ort – in den Gemeinden – ab, vieles davon im „CAT-Zent-
rum“, dem Gemeindezentrum in Ribacross, das in den Jahren 2010 – 2012 von uns – 
HUMANA Österreich – mit Unterstützung österreichischer und südafrikanischer Unter-
nehmen errichtet wurde. 

2021 – Erfolge auf der ganzen Linie Trotz Umweltbedin-
gungen – die Region laboriert noch immer an den Schäden, die von den Hurrikans Idai 
und Kenneth 2019 angerichtet wurden – und COVID-19-Beschränkungen für öffentliche 
Versammlungen, wurden die Projektaktivitäten auch 2021 erfolgreich durchgeführt.
Das Projekt erreichte 3.946 (anstelle der 2.000 geplanten) Begünstigte.  
„CAT“ arbeitet, wie alle Kinderhilfe-Projekte von HUMANA People to People, in wel-
chem Land auch immer, nach definierten „10 Aktionsschienen“, wobei es Abweichun-
gen in der Prioritätensetzung entsprechend den lokalen Erfordernissen gibt. In Tubatse 
wurden folgende Aktionsschienen realisiert:

Aktionsschiene 1: Stärkung der Familienökonomie  
128 Gemeindemitglieder wurden in Gartenbau, Schneiderei und grundlegenden Com-
puterkenntnissen geschult. 3 junge Leute, die den Computer-Lehrgang absolviert hat-
ten, fanden Jobs in örtlichen Internet-Cafés. 107 Gemüse- und Obstgärten (geplant 50) 
wurden angelegt, um gesunde Nahrung und zusätzliches Einkommen zu schaffen und 
damit das Wohlergehen und die Haushaltsökonomie der Familien zu verbessern.

Aktionsschiene 2: Gesundheit und Hygiene 3.946 Menschen 
in 680 Familien erhielten im Zuge von 4 Gesundheitskampagnen und im Rahmen von 
Hausbesuchen Informationen über HIV / AIDS, COVID-19, TBC und sexuell übertragbare 
Infektionen. 350 Personen wurden an HIV-Testdienste in nahegelegene Gesundheitsein-
richtungen weiterverwiesen. 7 davon waren HIV-positiv und begannen ihre Therapie. 
Um eine Ansteckung mit COVID-19 zu vermeiden, wurden die Menschen aufgefordert, 
Masken zu tragen, Social Distancing zu wahren, sich häufig die Hände zu waschen und 
sich regelmäßig zu desinfizieren. Die Gemeinde erhielt 53.072 Kondome; es wurden 15 
Ausgabestellen in bestehenden Drugstores u. ä. eingerichtet und eine Instruktionsveran-
staltung betreffend die korrekte Verwendung veranstaltet.

1 Framework for Social Welfare Services

LEBEN IN VERÄNDERUNG

Kindergärtnerin, Vorschulleherin ... das 
sind „typische Frauenberufe“, in Afrika 
noch mehr als bei uns.
Einer, der diese Erfahrung machte, ist 
Nhlanhla Mdaka. Er war Student im 
POF-Lehrerausbildunggsprogramm und 
der einzige Mann im Praxisabschnitt. Er 
konnte feststellen, dass es den Eltern „sei-
ner” Kinder schwer fiel, ihm zu vertrauen. 
Sie glaubten nicht wirklich, dass sich Män-
ner ebenso gut und manchmal auch bes-
ser um Kinder kümmern als Frauen ...
„Zuerst hatte ich es schwer, die Akzeptanz 
der Eltern zu gewinnen, als ich als Vor-
schullehrer in die Kideo Kids Educare ein-
trat. Das kommt daher, weil die Gesell-
schaft Frauen in Bezug auf Kinderpflege 
mehr akzeptiert als Männer“, erklärt 
Nhlanhla. 
Aufgrund seiner Leidenschaft für‘s Unter-
richten ließ sich Nhlanhla von dieser Erfah-
rung nicht davor abschrecken, Kindern 
auch weiterhin qualitativ hochwertige 
Frühkindliche Bildung zu bieten, nein, er 
wurde sogar noch besser bei dem, was er 
tat, indem er seine Professionalität offen 
an den Tag legte. 
„Ich widmete meine Zeit den Kindern an 
der Kideo Kids Educare Vorschule, verbes-
serte ihre Schreib- und Lesefähikeiten 
und erschien jeden Tag zur Arbeit“, sagt 
Nhlanhla. 
Seine Bemühungen brachten die Eltern 
schließlich dazu, mit ihm warm zu werden, 
sie lernten seine Vorliebe für Frühkindliche 
Pädagogik schätzen. In der Zeit, in der 
Nhlanhla an der Kideo Kids Educare arbei-
tete, zeigten die Kinder deutliche Fort-
schritte im Schreiben und Lesen, und die 
anderen PädagogInnen wurden von seiner 
Arbeit inspiriert.
„Ich habe gelernt, dass Frühkindliche Ent-
wicklung eine Berufslaufbahn ist, die sich 
lohnt“; sagt Nhlanhla. Um die gegenwärti-
ge Situation herauszufordern – es gibt be-
kanntlich viel zu wenige Vorschulen – 
möchte er sein eigenes „Zentrum für 
Frühkindliche Entwicklung“ einrichten, da-
mit noch mehr Kinder professionell be-
treut werden können, und er wird sicher 
auch andere junge Leute überzeugen, Vor-
schullehrerIn zu werden.
/De Story wurde uns von KNEC-MitarbeiterInnen 
erzählt./

Kindererziehung ist
reine „Frauensache“ – 
oder doch nicht?

Child Aid Tubatse:

„Auf ein Wieder-
sehen in Ribacross!“

Österreich – Fortschittsbericht 2021
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Projektname:  
Child Aid Tubatse – „CAT”

Operationsgebiet:  
Fetakgomotubatse,  
Großgemeinde Tubatse, 
Gemeinde Ribacross, Bezirk 
Sekhukhune, Provinz Limpopo

Adresse:
2729 Ribacross, Lehlaba, 
Burgersfort 
Tel.: +27 66 345 6568 
E-mail: gladys@hpp-sa.org

Projektleiterin:  
Gladys Mamphoke

Mitarbeiterinnen:  
1 Projektleiterin  
2 Ko-Projektleiterinnen 
2 Verantwortliche für 
einkommenschaffende 
Aktivitäten 
1 Gartenassistent 
2 Außendienstmitarbeiterinnen 
3 Gemeindegesundheits-
helferinnen 
4 Organisatorinnen 

Projektstart: 2006

Aktionsschiene 3: Vorschulen der Zukunft /POF/2 3 Vorschulen, die insgesamt 98 
Kinder betreuten, wurden identifiziert und mit Saatgut für Spinat, Zwiebeln, Rüben und Kohl zum Anpflan-
zen versorgt, damit die Kinder mit frischen, nährstoffreichen Lebensmitteln versorgt werden können. Die 
Vorschulkinder erfuhren über COVID-19 und HIV / AIDS und wurden bei ihren Lese- und Schreibaktivitäten 
unterstützt. Darüber hinaus wurde 1 Vorschule von „CAT” mit monatlichen Lebensmittelpaketen versorgt.

Aktionsschiene 4: Kinder- und Jugend-Klubs 692 Kinder und Jugendliche wurden im 
Rahmen des Klubbetriebs über die Kinderrechte sowie über HIV / AIDS aufgeklärt und mit grundlegenden 
Computerkenntnissen ausgestattet. Von den 692 Kindern und Jugendlichen nahmen 143 an 2 „Talente-
shows“ – in Aerobic, Tanz, Gesang, Sport –  teil. 

Aktionsschiene 5: Waisen und gefährdete Kinder „CAT” betreute 2021 122 
Waisen und gefährdete Kinder. Es wurde für sinnvolle Freizeitaktivitäten gesorgt und Information über die 
„großen Epidemien“ unserer Zeit – HIV / AIDS, TBC, COVID-19 – vermittelt. 35 der ärmsten Kinder erhiel-
ten Hygienepakete und tägliche nahrhafte Mahlzeiten, die von der lokalen Sozialbehörde zur  Verfügung 
gestellt – d. h. finanziert –  wurden. 

Aktionsschiene 6: Bildung Das Projekt unterstützte 35 Schulkinder bei den Hausaufgaben und Prü-
fungsvorbereitungen im Rahmen eines Tagesschulheims am „CAT”-Gemeindezentrum. Jedes dieser Kinder 
erhielt einen Satz Stifte und Hefte, ein Geschenk, das unvergleichbar höheren Wert hat als etwa bei uns 
in Österreich. Dies war eine gute Motivation für die Hortkinder, den Schulaufgaben mehr Aufmerksamkeit 
zu widmen. 

Aktionsschiene 7: Gemeindeentwicklung
Das Projekt nahm an einem virtuellen Treffen teil, das vom Büro des Ministerpräsidenten der Provinz Lim-
popo organisiert wurde. Diskutiert wurde das Ausmaß der Armut in den Gemeinden und die Möglichkei-
ten von Organisationen, die in den Gemeinden auf Grassroots-Basis arbeiten, zur Verringerung dieser Ar-
mut beizutragen. 
Das Department für Soziale Entwicklung überprüfte das Projekt in Hinblick auf die künftige Finanzierung. 
Überprüft wurden die Projektinfrastruktur, Sicherheitseinrichtungen, Sanitäranlagen und Lagerkapazität 
(im Hinblick auf die Lebensmittelpakete). Die kontrollierende Mitarbeiterin der Behörde war zufrieden, 
empfahl jedoch, die Lagerkapazität durch einen weiteren Raum zu erweitern.

2 Preschools of the Future – ein Programm von HPP-SA; vgl. S. 50
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LEBEN IN VERÄNDERUNG

Blessing Sekgogoba ist ein 11jähriger Bub, der 
vor Jahren schon seine Mutter verloren hat. Er 
lebte bei seiner Großmutter und fand sich keine 
Pflegefamilie. Sein Zustand war nicht gut; er 
brauchte dringend Pflege und Unterstützung.
Kinderhilfe Tubatse versorgte das Kind mit 
Lebenskompetenzen, Computerkenntnissen, 
täglichen warmen Mahlzeiten, half bei den 
Schulaufgaben, mit Hygienepaketen und 
Gesundheitsinformationen zu HIV / AIDS, TBC 
und COVID-19. 
Blessing wird mittlerweile auch von einer 
Sozialarbeiterin betreut und ist von der für 
Pflegekinder zuständigen Behörde für eine 
Pflegefamilie vorgemerkt. Seine Hygiene, sein 
allgemeines Wohlbefinden haben sich verbessert, 
ebenso sein Wissen über HIV / AIDS, TBC und das 
COVID-19-Virus.
„Ich möchte Child Aid Tubatse für die 
Unterstützung meines Enkels danken, der jetzt 
ein gesundes Leben führt und gute Schul-
leistungen erbringt. Er hilft sogar anderen 
Kindern in der Nachbarschaft bei den 
Schulaufgaben“, erzählt die Großmutter.
/Diese Geschichte wurde vom Projekt Child Aid Tubatse 
erzählt./

Blessing geht’s jetzt gut ...

Aktionsschiene 8: Umwelt 123 Gemeindemitglieder wurden über 
die Bedeutung des Pflanzens von Bäumen und die Auswirkungen der Glo-
balen Erwärmung auf die Umwelt aufgeklärt. Im Ergebnis dessen pflanzte 
jede/r der TeilnehmerInnen einen Baum in der Gemeinde.

Aktionsschiene 9: Ernährungssicherheit Das Projekt 
arbeitete mit Gemeindemitgliedern zusammen, um 107 Gemüsegärten 
anzulegen. Die Gemeindemitglieder konnten Einnahmen aus dem Verkauf 
von Gemüse aus ihren Gärten erzielen. Die Gärten versorgten die Gemeinde 
nicht nur mit frischem Gemüse, sondern trugen auch dazu bei, ihr Wohler-
gehen zu verbessern. 

Das Fazit von 15 Jahren Arbeit In den 15 Jahren 
ihres Bestehens konnte „CAT” die Wachstumschancen in der Gemeinde durch 
einkommenschaffende Aktivitäten verbessern, die Armut der Kinder und ihrer 
Familien verringern. Die enge Zusammenarbeit mit den Leuten in der Gemein-
de, Schulter an Schulter, die Einbeziehung in die Aktivitäten, hat diese zu Ini-
tiatorInnen und aktiven GestalterInnen ihres Lebens gemacht; die Menschen 
sind engagiert, motiviert und mit dem nötigen Know-how versehen, ihren Weg 
„auf eigenen Beinen“ weiter zu gehen. Eine tragfähige Infrastruktur ist aufge-
baut, die Beziehungen zu den Lokal- und übergeordneten Behörden sind stabil 
und von dem Willen zu guter Zusammenarbeit geprägt. Es geht also weiter mit 
Entwicklung in Tubatse .... Die Weichen für 2022 wurden gestellt.

Wir nehmen also nicht Abschied von unsere Freundinnen in CAT – mit denen 
uns auch persönlich viel verbindet – sondern sagen ganz einfach: „Auf ein 
Wiedersehen 2022 in Ribacross!“

/Aus dem Jahresbericht 2021 des Projekts an HUMANA Österreich/

Gesundheitsamt Provinz KwaZulu Natal

Ein Schreiben an Kinderhilfe Abaqulusi1

Ich, Herr Mhlungu, Betriebsleiter der  
Fuduka-Klinik, habe sehr eng mit dem 
HUMANA-Gesundheitsteam zusammen-
gearbeitet.
Ich bestätige deshalb, dass sie ein ausge-
zeichneter Partner waren, soweit es die 
Gesundheitsgemeinschaft betrifft, und sie 
haben uns, der Gesundheitseinrichtung, 
geholfen, hochwertige Pflege anzubieten. 
HUMANA hat uns im Außendienstbereich 
sehr geholfen; infolgedessen waren wir 
imstande, die extreme Zahl der Säumigen 
zu reduzieren, der weggebliebenen Pati-
entInnen und jener, die unpünktlich zum 
Termin erschienen.
Sie waren auch aktiv an den Meetings 
unseres Klinik-Komitees beteiligt. Einer 
ihrer MitarbeiterInnen mit Namen Sifiso 
Labase arbeitete an unserer Einrichtung 
mit dem täglichen Screening unserer Pa-
tientInnen, um COVID-19-Symptome und 
Aktivitäten in der Öffentlichkeit auszu-
schließen.
Ich erkläre, dass HUMANA seine Aktivitä-
ten auf sehr fleißige Art und Weise durch-
geführt hat.
Hochachtungsvoll –
S. Mhlungu,  
Betriebsleiter der Fuduka-Klinik

1 Vgl, Seite 49
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:

.. schützen den Planeten,  
bauen Gemeinschaften auf und 
unterstützen Menschen, indem wir sie mit 
anderen verbinden und ihr Potenzial für 
positive Veränderungen und Maßnahmen 
freisetzen.

WIR sind ein Zusammenschluss von 29 unabhängigen 
nationalen Mitgliedsvereinigungen, jede davon mit Sitz im 
eigenen Land, hervorgegangen aus einer fortschrittlichen 
Bildungsbewegung der 1970er Jahre, die ihre Wurzeln im 
Kampf gegen Apartheid und Kolonialismus hat. 

Heute setzen wir uns dafür ein, einige der größten humanitären, sozialen 
und ökologischen Herausforderungen der Welt in Angriff zu nehmen. 40 
Jahre nach unserem Beginn sind die Bedürfnisse unseres Planeten und seiner 
BewohnerInnen dringlicher und komplexer denn je.

“The Federation for Associations connected to the International HUMANA 
People to People Movement” – im Weiteren “die Föderation” – wurde formal 
im Jahre 1996 gegründet  und unterstützt seither ihre Mitglieder in der 
Durchführung wichtiger lokaler Programme in Afrika, Asien, Europa, Nord- 
und Südamerika.
Unsere Agenda ist einfach und klar: den Planeten schützen, Gemeinschaften aufbauen und Menschen 
unterstützen, indem wir sie untereinander verbinden und ihr Potenzial für positive Veränderungen und 
Maßnahmen freisetzen. Wir teilen diese Agenda mit unseren Partnern auf allen Ebenen, Seite an Seite mit 
den Menschen in ihren Gemeinden.

Unsere Programme und Projekte stehen im Einklang mit der UN-Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung; wir unterstützen unsere Länder dabei, die Ziele der Vereinten Nationen für nachhaltige Entwicklung 
zu erreichen und dadurch dauerhafte positive Veränderungen herbeizuführen.

WIR …

AFRIKA: 
Angola
Botswana
DR Kongo
Guinea-Bissau
Malawi
Mosambik
Namibia
Sambia
Simbabwe
Südafrika

AMERIKA:
Belize
Brasilien
Ecuador
USA

ASIEN: 
Indien

EUROPA:
Dänemark
Estland
Finnland
Frankreich
Deutschland
Litauen
Norwegen
Österreich
Portugal
Slowakei
Slowenien
Spanien
Schweden
Vereinigtes Königreich

The Federation for 
Associations connected to 
the International  
HUMANA People to People
Movement 
Avenue Louis-Casai� 18, 
CH-1209 Geneva, 
Switzerland.
Reg. no. CHE-112.133.306
Internationales 
Headquarter: 
Murgwi Estate, Shamva, 
PO Box 6345, Harare, 
Zimbabwe.  
Reg. no. 29/96, 
information@humana.org, 
www.humana.org

1.238 Projekte
auf 5 Kontinenten
getragen von 29 Mitgliedsorganisationen 
mit 9,6 Mio. beteiligten Menschen
in 45 Ländern

Der Mitgliedsbeitrag von 
HUMANA Österreich 
an die Föderation 
betrug 2021
entsprechend dem 
Gesamtvolumen 
an österreichischen 
Donationen 18.309,86 €.
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DORFENTWICKLUNG
Wenn eine Gemeinschaft besser funktioniert, 
verbessert sich das Leben ihrer Menschen – aber auf 
der ganzen Welt stehen Gemeinden vor vielen 
Herausforderungen.

Die Zahl der Menschen, die in Afrika südlich der Sahara in extre-
mer Armut leben, stieg von 284 Mio. im Jahr 1990 auf 431 Mio. 
im Jahr 2017. Mit COVID-19 ist sie auf 490 Mio. gestiegen. 
(Weltbank, 2020)

Während die Rufe, diese untragbare Situation zu beenden, von Tag zu Tag lauter werden, 
konzentrieren wir uns auf Gemeinschaften, die tagtäglich im Kampf um das einfache 
Überleben stehen. Sie brauchen Unterstützung, um ihre Stärken aufzubauen, sich in loka-
len demokratischen Strukturen zu organisieren und Wissen zu erwerben, um gemeinsam 
Veränderungen herbeizuführen.

Zentrales Element unserer Dorfentwicklungsprojekte sind die Dorfaktionsgruppen. Das ist 
nichts Neues: Menschen in Gemeinschaften haben oft starke Traditionen, sich gegenseitig 
zu unterstützen. Die Dorfaktionsgruppe legt die Steuerung von Entwicklungsprozessen, 
Entscheidungsfindung in die Hände der Betroffenen. Menschen in der Gemeinde tun sich 
zusammen, identifizieren ihre Bedürfnisse, mobilisieren sich gegenseitig zum Handeln 
und legen während der Laufzeit des Projekts einen Kurs fest, bei dem sowohl hartnäckige 
als auch neu entdeckte Probleme in Angriff genommen werden, damit sich das Leben 
verbessern kann.

Auf dem Gipfeltreffen der führenden 
PolitikerInnen der Welt im November 
2021 auf der COP26-Konferenz in 
Glasgow gab HUMANA People to 
People folgende 

Kapazitätserklärung zu 
Klimaschutzmaßnahmen
ab:
 „Der Zwischenstaatliche Ausschuss für 
Klimaänderungen /IPCC/ hat die 
verheerenden Auswirkungen hervorge-
hoben, die der Klimawandel bereits 
jetzt auf die ärmsten Gemeinden der 
Welt hat. Wie bei den meisten Krisen 
sind die am stärksten gefährdeten 
Bevölkerungsgruppen von den Auswir-
kungen des Klimawandels am stärksten 
betroffen, obwohl sie nicht dazu 
beigetragen haben.

Wir konzentrieren unsere Bemühungen 
auf den Aufbau von Anpassung und 
Resilienz in den Gemeinden. Es muss 
dies eine konzertierte Anstrengung 
sein: Der Klimawandel kennt keine 
Grenzen, also sollten unsere Antworten 
das auch nicht tun. Die Maßnahmen 
werden vor Ort durchgeführt, und 
Regierungen und SpenderInnen 
kommen hinzu und leisten ihren 
Beitrag. Die Forderung nach Klimaan-
passung ist dringlich und muss auf den 
Fähigkeiten der Menschen aufbauen, 
die mit den Auswirkungen des Klima-
wandels leben.

Die am stärksten Betroffenen kommen 
zusammen, um die Lage zu analysieren 
und Entscheidungen zu treffen, wie sie 
ihre Gemeinden schützen und sich an 
den Klimawandel anpassen können. Sie 
werden zu EigentümerInnen der 
Prozesse und zur Führung der Anpas-
sung. Unsere Projekte investieren in die 
Stärkung der Kapazitäten von Gemein-
den; so bauen sie Bewusstsein, Wissen, 
Verständnis und Fähigkeiten in Bezug 
auf die Auswirkungen des Klimawandels 
und ihre Anpassungsmöglichkeiten auf.“

204  Projekteinheiten 
für Kinder- und Familienhilfe / Dorfentwicklung
mit 117.000 Familien
in 14 Ländern
erreichen 3,3 Mio. Menschen.
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LANDWIRTSCHAFT & UMWELT
Landwirtschaft und Umwelt sind unmittelbar miteinander verbunden.  
Der Kampf für Ernährungssicherheit muss Hand in Hand gehen mit dem Schutz der 
Umwelt. Die gesündesten Produktionsmethoden tragen auch dazu bei, den 
Klimawandel zu bekämpfen und sozialen Zusammenhalt zu schaffen. Eine 
nachhaltige landwirtschaftliche Kleinproduktion kommt sowohl den Gemeinden als 
auch der Umwelt zugute, wobei lokaler Produktion und lokalem Konsum Priorität 
eingeräumt wird.

80 % der Lebensmittel, die in Teilen Asiens und in Subsahara-Afrika verzehrt werden, werden von Klein-
bauern/-bäuerinnen produziert. (IFAD, 2021)

Eine nachhaltige Lösung der weltweiten Ernährungskrise muss daher die 500 Mio. Kleinbauern/-bäuerinnen in den Entwicklungsländern mit 
einbeziehen.

Der Zusammenhang zwischen Ernährungssystemen, gesellschaftlichen Krisen und dem Klimawandel ist mehr denn je in den 
Vordergrund gerückt. Die Versprechungen der exportorientierten und industrialisierten Nahrungsmittelsysteme sind für die 
mehr als 2 Mrd. Menschen, die 2021 mit Ernährungsunsicherheit lebten, gescheitert.

Die Welt muss die entscheidende Rolle der Kleinbauern / -bäuerinnen bei der Produktion von  ausreichenden und gesunden 
Lebensmitteln ohne Schädigung der Umwelt anerkennen. Für diese 500 Mio. Kleinbauern / -bäuerinnen im globalen Süden 
ist dies keine Frage: Sie kennen ihre Verantwortung, weil sie jeden Tag mit ihr leben, sie und ihre Familien.

310 Farmers’ Clubs Projekte in 14 Ländern  
organisieren 69.000 Kleinbauern / -bäuerinnen in 
Kleingenossenschaften und erreichen insesamt  
406.000 Menschen in
14 Ländern,
310 Projekteinheiten
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GESUNDHEIT
Gesundheit hängt davon ab, wie Menschen ihr Leben 
leben. Gute Gesundheit kommt von einem guten Leben, 
von der Art und Weise, wie die  Menschen in ihren 
Gemeinden mit Gesundheit umgehen und sie pflegen. 
– Unsere Gesundheitsprojekte bauen auf die aktive 
Beteiligung der Menschen selbst in ihren Gemeinden 
auf.

Schätzungsweise 5,6 Mio. Menschen sterben in Ländern mit niedri-
gem und mittlerem Einkommen jedes Jahr aufgrund entweder 
fehlender oder unzulänglicher Gesundheitsversorgung. Das sind 
mindestens 15.000 Menschen, die jeden Tag sterben. (Oxfam 2022)

„Auf die Gemeinschaft ausgerichtete Organisationen, die von und für Menschen betrieben 
werden, die mit HIV leben und davon betroffen sind, haben sich zusammengeschlossen, um 
die Herausforderung (von COVID-19, d. Red.) auf bemerkenswerte Weise zu meistern. 

Spontan und doch geschlossen traten sie in Aktion, um die Gesundheit der 
Menschen in ihren Gemeinden zu schützen. Auf die Gemeinschaft 

ausgerichtete Organisationen kämpften mit Geschick dafür, den 
Zugang zu antiretroviralen Medikamenten, HIV-Tests und 

-Beratung sowie Unterstützung bei der Einhaltung der 
Therapie sicherzustellen. Gleichzeitig setzen sie 

Erkenntnisse ein, die sie bei der Bekämpfung von HIV 
/ AIDS gewonnen hatten. Sie mobilisierten nicht nur 
gegen die Verbreitung von COVID-19, sondern auch 
gegen zunehmende häusliche Gewalt und 
Verarmung durch Einkommensverluste.“ 

/UNAIDS-Umfrage 2021/

596 Projekte zur Bekämpfung von HIV / AIDS, Malaria, TBC – „Total Control of the Epidemic” /
TCE/1, HOPE HUMANA – in 13 Ländern haben 2021 4,6 Mio. Menschen erreicht.
1 TCE erreichte seitdem Start 2000 21 Mio. Menschen in 12 Ländern Afrikas und Asiens
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BILDUNG:
Bildung verbindet uns mit der Welt und den anderen 
Menschen, eröffnet uns neue Möglichkeiten und stärkt 
unsere Dialog- und Handlungsfähigkeit.

Bildung ist Gemeingut – das Recht auf hochwertige Bildung überall 
und für jedermann: ein Lernen, das die Fähigkeiten des/der Einzelnen 
aufbaut, zum gemeinsamen Nutzen zusammenzuarbeiten; Bildung, 
die gemeinsame Ziele schafft und es Individuen und Gemeinschaften 
ermöglicht, gemeinsam zu wachsen.

Der Ruf nach einer Umgestaltung des Bildungswesens breitet sich aus. Nachdem wir uns jah-
relang hauptsächlich auf den individuellen Erfolg, den nationalen Wettbewerb und die wirt-
schaftliche Entwicklung konzentriert haben, haben die aktuellen Krisen die Welt für diesen 
Aufruf geöffnet. Der Bericht der UNESCO aus dem Jahre 2021 ist Ausdruck dessen; wir hören 
aufmerksam zu und folgen dem Aufruf.

Die Bildungsstrategie von HUMANA People to People ist seit jeher umfassend und innovativ. 
Wir sind der Überzeugung, dass sowohl SchülerInnen, als auch LehrerInnen integriert in ihre 
jeweilige Gesellschaft lernen und das Gelernte in der täglichen Lebenspraxis erproben und 
verfeinern müssen.

Unsere Bildungsprogramme umfassen die Bildung von Kindern von ausgegrenzten und Men-
schen, die in schwierigen Verhältnissen leben; die Stärkung der gesellschaftlichen Rolle von 
Mädchen und Frauen durch Bildung; Berufsbildungsprogramme einschließlich Qualifizierungs-
kurse zur Förderung der sozio-ökonomischen Entwicklung und Integration; und nicht zuletzt 
unsere Lehrerausbildungsprogramme in ganz Afrika und in Asien, die LehrerInnen vor allem 
für ländliche Gemeinden ausbilden, die sich der Überwindung von Hindernissen für eine sinn-
volle Bildung verschrieben haben. Ziel ist es, Beispiele zu setzen, denen andere folgen können. 

HUMANA People to People- Pädagogik wird an 
 70 pädagogische Einrichtungen und
 146 Unterrichts- und Lernprojekten praktiziert, darunter
 49 Lehrerbildungsakademien, mit seit 1993
 57.000 ausgebildeten PädagogInnen;
 1,2 Mio. Menschen wurden erreicht.
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SECOND-HAND- 
KLEIDUNG:
Sammlung und Verkauf von Second-hand-Kleidung für 
soziale Entwicklung: Seit über 40 Jahren sammelt, 
sortiert und verkauft HUMANA Second-hand-
Kleidung. Das verlängert die Lebensdauer guter 
Kleidung, der Reinerlös aus dem Verkauf der 
Kleiderspenden unterstützt Entwicklungsprojekte in 
Afrika, Asien sowie Mittel- und Südamerika. Damit 
reduzieren wir gleichzeitig den Abfall, sparen 
wertvolle Ressourcen durch Wiederverwendung, 
stellen Menschen in beiden Hemisphären 
erschwingliche Kleidung zur Verfügung. 

Auf Transparenz kommt es an
Transparenz ist für uns von entscheidender Bedeutung. Unsere Partner schätzen es, dass wir 
konsequent verfolgen, was mit der Kleidung passiert, von der Entleerung des HUMANA-Klei-
dercontainers bis hin zur Übergabe an den / die EndverbraucherIn. Dabei folgen wir unseren 
Wiege- und Kontrollsystemen auf allen Stufen des Distributionsprozesses, unseren nationalen 
Ethik- und Verhaltenscodices. 

/Aus: Progress Report 2021 – 
Jahresbericht 2021 der Föderation/ 

131.000 Tonnen Secondhand-Kleidung wurden 2021 von
19 Mio. SpenderInnen in weltweit
19.000 HUMANA-Kleidercontainer eingeworfen.
9,7 Mio. Menschen kauften Kleidung in
535 HUMANA-Second-hand-Shops in Europa und USA,
18,4 Mio. Menschen kauften Kleidung in
157 Engros- und Einzelhandelsgeschäften in Afrika und Belize.
Kleidersammlung, -sortierung und -verkauf sichern
9.700 Arbeitsplätze im informellen und 1.400 im formalen Sektor in Afrika und Zentralamerika sowie
6.000 Arbeitsplätze in Europa, USA und im Mittleren Osten.
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Der „Progress Report 2021“ ist da! 
Bereits im April 2022 erschienen – in 1. Auflage vor der Generalver-
sammlung der Föderation und in englischer Sprache. Auf 48 Seiten 
finden Sie wie immer Grundsätzliches über unsere Sicht von Entwick-
lungszusammenarbeit, Aktuelles von unseren 1.238 Entwicklungs-
projekten in aller Welt – Problemstellungen, Lösungen und Erfolge – 
und ganz persönliche Erfahrungen jener Menschen, die sich auch 
2021 für ein besseres Leben eingesetzt haben, für sich selbst, ihre 
Familien, Nachbarn und Gemeinden.
Jetzt erhältlich unter partnership@humana.at ! 

 

The Federation for Associations connected to the International Humana People to People 
Movement comprises 29 national organisations

Progress Report 2021
www.humana.org

Humana People
to People

“The Federation for Associations connected to the International  
HUMANA People to People Movement” ist ein in der Schweiz einge-
tragener Verein und folgt den Schweizer Standards für Richtlinien und 
Verfahren, Risikobeurteilung und interne Kontrollen. Die Konten wer-
den von Berney and Associates nach Schweizer Recht und den „Inter-
national Standards on Auditing“ geprüft.

Die jährliche Generalversammlung ist oberstes Organ der Föderation 
und besteht aus VertreterInnen der 29 Mitgliedsorganisationen. Die 
Leitung der Tagesagenda liegt beim „steering committee“ – dem Lei-
tungsausschuss – , der – gewählt von der Generalversammlung – so-
wohl für die finanziellen als auch für die operativen Aktivitäten ver-
antwortlich ist, wobei er allen Mitgliedern Bericht erstattet.

Die einzelnen Mitglieder der Föderation werden nach internationalen 
Finanz- und Berichtstandards und nach den jeweiligen nationalen 
rechtlichen Bestimmungen geprüft. Für HUMANA Österreich war das 
für 2021 AT Audit and Trust Wirtschaftsprüfungsges.m.b.H. Der Prü-
fung unterliegen auch die Zuwendungen internationaler Partner, die 
entsprechend der in den Kooperationsverträgen festgelegten Modali-
täten abgerechnet werden.

Als Föderation sind wir in erster Linie zwei Gruppen gegenüber ver-
antwortlich: Zum einen unseren Mitgliedern, die gemeinsam mit ih-
ren Partnern ihre Arbeit in einigen der schwierigsten Regionen der 
Welt leisten. Zweitens sind wir den Menschen gegenüber rechen-
schaftspflichtig, die wir durch diese Programme erreichen. Wir neh-
men diese Rechenschaftspflicht sehr ernst und reagieren darauf 
durch strenge Kontrolle, Prüfung und Berichterstattung aller Aktivitä-
ten, über die Finanzberichterstattung hinausgehend.

SGS-zertifiziert 

Die Föderation verpflichtet sich zu den höchsten Standards von Re-
chenschaftspflicht, Transparenz und Good Governance.

2018 wurde die Föderation von der international renommierten Ins-
pektions- und Zertifizierungsgesellschaft Société Générale de Surveil-
lance (SGS) in Hinblick auf die Einhaltung der NGO Benchmarking 
Standards für Governance-Richtlinien und -Verfahren, einschließlich 
ihrer Umsetzung, auf der Grundlage eines externen Audits offiziell 
zertifiziert. Die Zertifizierung wurde 2021 mit einer Punktezahl von 
96,5 % erneuert, womit die Föderation zu den besten 5 % der von SGS 
geprüften Organisationen gehört.

„Als Antwort auf die Forderung nach einem unabhängigen, global 
gültigen Standard für die Beurteilung der Rechenschaft von NGOs, 
hat die SGS das NGO-Benchmark entwickelt. Wir haben Hunderte von 
Beurteilungen für NGOs aller Größen in weltweit über 50 Ländern 
durchgeführt“, heißt es auf der Website von SGS Österreich.1

„Unser Benchmarking-Standard wurde entwickelt, um die Einhaltung 
der internationalen Best Practice durch eine NGO unabhängig beurtei-
len und nachweisen zu können, dass sie ihre Risiken im Griff hat. Akkre-
ditierte Benchmarking-Gutachter verbringen zwei Tage bei der NGO vor 
Ort und beurteilen ihre Leistung anhand von 99 objektiv überprüfbaren 
Indikatoren. Diese wurden aus wichtigen Gesetzen und internationalen 
Standards ausgewählt und in wichtige Perspektiven unterteilt.“ 

1 https://www.sgsgroup.at/de-de/public-sector/monitoring-services/
ngo-and-aid-monitoring/ngo-benchmarking

Good Governance – Transparenz und Zuverlässigkeit
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Die Föderation und ihre Mitglieder sind stolz darauf, mit einer Vielzahl von Partnern 
zusammenzuarbeiten, die unser Mandat für soziale und menschliche Entwicklung 
unterstützen.

Partnerschaften sind – entsprechend dem Ziel für nachhaltige Entwicklung Nr. 17 (SDG 17: Umsetzungsmittel 
stärken und die Globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung mit neuem Leben erfüllen – ein wesentli-
cher Bestandteil unseres Handelns und verhelfen unseren Projekten zum Erfolg. Während ein Partner oft die 
notwendige Finanzierung für ein Projekt bereitstellt, stellen wir die Ideen, die Energie, die Erfahrung und die 
Ressourcen bereit, um die Dinge zu verwirklichen, sowie bewährte Projektkonzepte und -prozesse, die sofort 
einsatzbereit sind. 

Zu den Partnern der Föderation gehören sowohl nationale als auch lokale Regierungen, Stiftungen, der Pri-
vatsektor, multilaterale Agenturen und internationale Organisationen.

Die Föderation nimmt den „Progress Report 2021“ auch heuer wieder zum Anlass, allen Partnern für ihre an-
haltende Unterstützung und ihr Engagement zu danken, um mit den Menschen vor Ort zusammenzuarbeiten 
und die dringend benötigte Entwicklung für positive, dauerhafte Veränderungen voranzutreiben.

HERKUNFT DER MITTEL

 Regierungen 

 Second-hand-Kleidung

 Multilaterale Unterstützer

 Unternehmen, Stiftungen, NGOs

 Anderes Einkommen 

VERWENDUNG DER MITTEL 

 Gesundheit

 Bildung

 Kinderhilfe / Dorfentwicklung

 Landwirtschaft + Umwelt

Globale Partnerschaften – in Umsetzung des SDG 17

Einnahmen – Ausgaben nach Sektoren
2021 gaben die Mitgliedsorganisationen der Föderation weltweit etwa 96 Mio. USD für Bildungs- und Entwicklungsprojekte aus. Einnahmen aus 
Entwicklungspartnerschaften machten mit 73,1 % den Großteil der Gesamteinnahmen aus, während 21,9 % durch das Sammeln und Verkaufen 
von Second-hand-Kleidung generiert wurden; sonstige Einnahmen betrugen die restlichen 5 % 

49,1

21,9

14,7

9,3
4

25,2

51,3

14

9,5
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Am 1. Jänner 2016 trat die Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung der Vereinten Natio-
nen in Kraft. Die darin verankerten 17 Ziele für 
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Develop-
ment Goals, im Weiteren SDGs)  sind politische 
Zielsetzungen, die weltweit der Sicherung 
einer nachhaltigen Entwicklung auf ökonomi-
scher, sozialer sowie ökologischer Ebene 
dienen. 

Über den aktuellen Stand der Umsetzung informiert der 
jährliche „SDG Report“ der Vereinten Nationen. Hier die Zu-
sammenfassung von 2021.

Die internationale Gemeinschaft befindet sich – so der SDG 
Report 2021 – in einem kritischen Moment bei der Umset-
zung der SDGs. Die COVID-19-Pandemie hat belspiellose 
menschliche und wirtschaftliche Tribute gefordert. Die Be-
mühungen, der Krise entgegenzuwirken, waren – was die 
Erreichung der SDGs betrifft – weder von Einheitlichkeit noch 
von Gerechtigkeit gekennzeichnet. Die aktuelle Krise bedroht 
jahrzehntelange Entwicklungserfolge, verzögert weiterhin 
den dringenden Übergang zu umweltfreundlichen, integrati-
veren Volkswirtschaften und behindert die Fortschritte bei 
der Erreichung der SDGs.

Wäre der in der Agenda 2030 vorgesehene Paradigmen-
wechsel in den letzten 6 Jahren voll und ganz umgesetzt 
worden, heißt es weiter, wäre die Welt besser auf diese Krise 
vorbereitet gewesen: Wir hätten bessere Gesundheits-
systeme, erweiterten Sozialschutz und mehr Resilienz, eine 
Resilienz, die sich aus mehr Gleichheit der Gesellschaften 
und einer gesünderen natürlichen Umwelt ergibt. 
Bedauerlicherweise seien die SDGs bereits vor COVID-19 
vom Kurs abgekommen. Zwar wurden Fortschritte bei der 
Armutsbekämpfung, der Mutter-Kind-Gesundheit, bei der 
Elektrizitätsversorgung und der Gleichstellung der 
Geschlechter erzielt, aber nicht ausreichend; die Ziel errei-
chung bis 2030 wurde entweder blockiert oder revidiert.

Während sich COVID-19 weiter ausbreitete, skizziert der SDG 
Report 2021 einige signifikante Auswirkungen, die bereits 
erkennbar waren: Die weltweite Rate der extremen Armut 
ist zum ersten Mal seit über 20 Jahren gestiegen; 119 – 124 
Mio. Menschen wurden  2020 in die extreme Armut zurück-
gedrängt. Im Bildungsbereich drohe eine „Generationenka-
tastrophe“: Weitere 101 Mio. Kinder erreichten nicht das 
Mindestniveau an Lesekompetenz – ein Umstand, der mögli-
cherweise 20 Jahre Erfolge im Bildungsbereich zunichte ma-
chen wird. – Frauen sind zunehmend häuslicher Gewalt aus-
gesetzt, Kinderehen werden voraussichtlich wieder 
zunehmen, un- bzw. unterbezahlte Betreuungsarbeit lastet 
mehr denn je auf den Schultern von Frauen und Mädchen, 
und dies wirkt sich wiederum auf ihre Bildungs- und Einkom-
mensmöglichkeiten sowie auf ihre Gesundheit aus. 

Trotz des weltweiten Konjunkturrückgangs nimmt die Kon-
zentration bei den  wichtigsten Treibhausgasen weiter zu. 
Mit einer globalen Durchschnittstemperatur von etwa 1,2 °C 
über dem vorindustriellen Niveau ist die Klimakrise endgültig 
angekommen. 

Eine verstärkte Solidarität der Staaten auf höchster Ebene führ-
te jedoch dazu, dass die Agenda 2030 und das Pariser Klima-
schutzabkommen immer noch eingehalten werden. Ein globa-
ler Impfplan z. B., der von den Impfstoff-Herstellerländern 
ausgearbeitet wird, sei ein dringender Schritt aus der Krise.

Es sei ferner erforderlich, so der Report, dass sich Regierun-
gen, Kommunen, Unternehmen und Wirtschaftszweige neu-
erlich dazu verpflichten, dafür zu garantieren, dass CO

2-Emis-
sionen reduziert, natürliche Ressourcen geschont, gute 
Arbeitsplätze geschaffen, die Gleichstellung der Geschlech-
ter gefördert, die wachsende Armut und Ungleichheiten be-
kämpft werden. 

Trotz immenser Herausforderungen gebe es aber auch Anlass 
zur Hoffnung. COVID-19 habe eine „inspirierende Wider-
standsfähigkeit der Gemeinschaft“ zutage gefördert, die Be-
deutung der „Herkulesarbeit“ verschiedenster Menschen in 
verschiedenen Bereichen hervorgehoben.  

Wir bei HUMANA Österreich stimmen in vollem Umfang 
zu, wenn es hier heißt: „Wir müssen die Krise nutzen, um 
unsere Welt zu verändern, die Agenda 2030 zu erfüllen und 
unser Versprechen an heutige und künftige Generationen 
zu halten.“

/Aus dem Vorwort des „SDG Report 2021“/

Agenda 2030: Eine bessere Zukunft ist möglich!

„Die Nachhaltigen Entwicklungsziele sind heute wichtiger denn je. Es 
ist jetzt an der Zeit, das Wohlergehen von Menschen, 
Volkswirtschaften, Gesellschaften und unseres Planeten zu sichern.“

UN-Generalsekretär António Guerres

Regierungen, Institutionen des öffentlichen und privaten 
Sektors, NGOs und Privatpersonen gehen mit vereinten 
Kräften daran, die Ziele zu erreichen. Vieles ist bereits gesche-
hen – aber nicht genug. Einiges hat sich seit 2016 zum Besse-
ren gewendet, doch sind auch gravierende Rückschläge zu 
verzeichnen.

63

 



Wir brauchen Entwicklung


